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Kleine Fenerverſicherungs-Kaſſen.
I

Große, erfolgreiche Unternehmungen verführen immer dazu,
auch im Kleinen Verſuche zu wagen. Am häufigſten tritt dieſe
Erſcheinung auf dem Gebiete des Feuerverſicherungsweſens zu
Tage, denn hier werden kleine Gründungen, namentlich inner-
halb beruflicher Verbände und Vereine, leider ſehr oft ver
ucht und zum Theil auch u Am beklagenswertheſten
iſt hierbei der Umſtand, daß ſachverſtändige Erfahrung
den Gründern in der Regel abgeht. Es wird meiſt
nach oberflächlicher Ermittlung, vielfach ſogar nur auf
Hrund einfacher Schätzung eine Berechnung auffgeſtellt,
die eine ſichere Rentabilität des geplanten Verſicherungs-
Anternehmens zu verſprechen ſcheint, und an der Hand ſolcher
ragwürdigen Unterlagen an die Errichtung einer Brandkaſſe
jerangetreten. Aber ſelbſt unter der Vorausſetzung, daß nach
dieſer Richtung hin das ernſteſte Streben nach gewiſſenhafter
Prüfung aller einſchlägigen Umſtände vorhanden wäre, liegt
es in der Natur der Sache begründet, daß die Vorarbeiten
für eine von Laien ins Leben gerufene Feuerverſicherungs-
Genoſſenſchaft nur beſchränkte und deshalb auch völlig
unzulängliche ſein müſſen, denn ein als ausreichend zu be-
zeichnendes Material ſetzt jahrzehntelange, höchſt gewiſſenhafte
ſtatiſtiſche Ermittelungen voraus, wie ſolche nur von großen
und alten Geſellſchaften haben angeſtellt werden können. Wären
dieſe vollſtändigen Unterlagen den Gründern neuer, kleiner
Verſicherungskaſſen zugänglich, ſo würde wohl in den meiſten
Fällen die beabſichtigte Gründung unterbleiben, denn die
Statiſtik weiſt überzeugend nach, daß nichts verkehrter iſt, als
das Verſicherungsgeſchäft in räumlich oder ſachlich be
ſchränktem Umfange zu betreiben. Das Gedeihen der
großen Feuerverſicherungs Geſellſchaften beruht vornehm-
lich in ihrer Größe, d. h. in der durch dieſelbe gegebenen
Möglichkeit, die denkbar verſchiedenſten Riſikengattungen zu
umfaſſen, in Städten ſowohl wie auf dem platten Lande, und
mindeſtens im Gebiete des Deutſchen Reiches möglichſt gleich
mäßig vertreten zu ſein, damit ſie in die Lage kommen, die
wechſelſeitig zu verzeichnenden günſtigen Ergebniſſe mit den un
günſtigen auszugleichen. Dieſer ſicheren Entwickelung einer von
Anfang an groß angelegten Verſicherungs Geſellſchaft gegen
über nimmt ſich der Geſchäftsbetrieb einer für einen einzelnen
Berufszweig thätigen Brandkaſſe wie ein gewagtes Glücksſpiel
aus, bei dem die Gründer nur ſelten einen Treffer machen.
Die modernen ſozialen Beſtrebungen, bei denen in der Ent-
wickelung großkapitaliſtiſcher Unternehmungen eine Schädigung

des wirthſchaftlichen Lebens erblickt wird, müſſen vor dem
Gebiete des geſammten Verſicherungsweſens Halt machen, weil
hier die Größe und der dadurch herbeigeführte nothwendige
Ausgleich der Gefahr die werthvollſte Grundlage für das Ge
deihen bildet.

Es liegt jetzt dem preußiſchen Miniſterium des Jnnern
ein Antrag auf Genehmigung zur Errichtung einer Feuer-
verſicherungs Genoſſenſchaft im Verbande der
deutſchen Tiſchler-Jn nungen vor, und in den betheiligten
Kreiſen hegt man nach mehrjährigen Vorarbeiten die ſichere
Erwartung, daß die Genehmigung zum Geſchäftsbetrieb inner
halb des genannten Verbandes demnächſt auch ertheilt werden
wird. Wenn man erwägt, daß die Mitglieder des Tiſchler
Jnnungsverbandes nur hochgradig S W Riſiken der Ver
ſicherung zuführen, ſo wird man erſtaunt fragen, welche Be
weggründe maßgebend ſein können, an die Gründung
einer mit ſo ſchwierigen Verhältniſſen arbeitenden Geſellſchaft
heranzutreten. Es iſt einzig und allein die Hoffnung auf
niedrigere Prämien. Die Beſitzer hochwerthiger Verſicherungs-
objekte in den großen Städten, die meiſt auch an der Spitze
ihrer Berufs Vereine und Verbände ſtehen, ermitteln auf
Grund oftmals ſehr beſchränkter Umfragen in Fachkreiſen, daß
die Summe der Brandverluſte eine nach ihrer Auffaſſung
geringe iſt, und dies genügt in der Regel, um den Gedanken
an eine eigene Verſicherungskaſſe zu wecken, der dann an Stelle
der „großen“ Geſellſchaften die vermutheten enormen Gewinne
zufließen ſollen.

Etwa 5 Jahre haben unſeres Wiſſens ihre Gründer mit
an und für ſich anerkennenswerther Ausdauer gearbeitet, um
der vielen Schwierigkeiten Herr zu werden. Vor allen Dingen
alt es, die von e gehegte Begeiſterung für das neue
rojekt auf einen größeren Kreis von Berufsgenoſſen zu über

tragen, der dann im Stande war, den von der preußiſchen
Regierung verlangten Garantiefonds von 75 000 Mark zu
zeichnen. Es iſt eine charakteriſtiſche Thatſache, daß das Zu
ſammenbringen dieſer Summe eine der größten Schwierigkeiten
gebildet hat, die zu überwinden waren, und hierin liegt
ein Beweis daß der Glaube an den ſicheren Beſtand des
eplanten Unternehmens nicht einmal unter den rſebſt durchgängig zu finden iſt. Diejenigen, die es abgelehnt

haben, finanzie für die Zukunft einer ſo verantwortungsreichen

Gründung, wie es eine gegenſeitige FeuerverſicherungsGenoſſen
ſchaft iſt, einzutreten haben jedenfalls ſehr klug gehandelt.
Die kurzſichtige Anſchauung daß weil die Verſicherungs-
beiträge im Voraus zu entrichten ſind, ſofort bei Beginn
des Verſicherungsbetriebes innahmen vorhanden ſein
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werden, iſt eine ſehr trügeriſche. Es bleibt bei dieſer
Annahme immer außer Betracht, daß die Jahresprämien bei
der r außerordentlich gering ſind im Verhältniß
ur Größe der verſicherten Objekte. Mögen auch die Tiſchlerei-
etriebe als hochgefährliche Riſiken 4 bis 6, zum Theil auch

wohl 8 vom Tauſend Prämie zahlen die neue Genoſſen
ſchaft denkt mit 4 vom Tauſend reichlich auszukommen
gleichviel, es bedarf immer erſt einer Verſicherung von
150 bis 250 gleich hohen Objekten ehe ein einziges davon
aus den vereinnahmten Prämien bezahlt werden kann,
und dabei ſind die unvermeidlichen Verwaltungskoſten noch
außer Berechnung gelaſſen. Es kann gleich zu Beginn des
Verſicherungsbetriebes ein größerer Schaden eintreten, und
dann wird mit Sicherheit der Garantiefonds in Anſpruch ge
nommen werden müſſen. Es iſt ſogar ſehr leicht denkbar, daß
bei unglücklichen Zwiſchenfällen die Summe von 75000 Mark
ſich als unzureichend erweiſt, und daß die Brandkaſſe, wie ſo
viele ihresgleichen, zuſammenbricht, bevor ſie noch recht zur
Entfaltung gekommen iſt. Denn man bedenke, welchen
Umfang ein in einer Tiſchlerei entſtandener Brand annehmen
kann! Die bedeutenden und zum Theil theueren Holz-
vorräthe, die eine große Tiſchlerei 5 haben gezwungen iſt, die
werthvollen Vorräthe an fertigen Erzeugniſſen, die namentlich
in Möbeltiſchlereien zu finden ſind, bieten die denkbar beſte
Nahrung für die Zerſtörungswuth des Feuers, ſodaß hier ſelbſt
die beſten Löſcheinrichtungen und die geübteſten Feuerwehren
bald an der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit ſtehen. Bei ſolchen
Gefahren liegt es ſehr nahe, daß raſch nach einander größere
Schäden zu decken ſind. Brandereigniſſe treten ja leider einohne Rüchcht darauf, ob dies der verſichernden Kaſſe gelegen

kommt oder nicht.
Ob die Gründer auch mit ſolchen éufelen Wer haben,

wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen jedenfalls aber iſt die Höhe
des Garantiefonds von 75 000 Mk., den die preußiſche Regie
rung entgegen den in betheiligten Kreiſen gehegten Hoffnungen
gefordert hat, durchaus mäßig zu nennen. Es wäre vom
volks wirthſchaftlichen Standpunkte aus wuünſchenswerth,
wenn die Regierung als Aufſichtsbehörde über das Ver
ſicherungsweſen ſolchen ſagen wir es offen heraus
krankhaften Gründungen die Genehmigung ausnahmlos verſagte.
Die Gelegenheit zur Jndeckunggabe gegen Feuersgefahr iſt in
völlig ausreichender Weiſe vorhanden die von den beſtehenden
Geſellſchaften geforderten Prämien bewegen ſich in Grenzen,
die in Rückſicht auf die den Tiſchlerei-Betrieben nun einmal
anhaftende außerordentlich hohe Brandgefahr als durchaus an-
gemeſſen bezeichnet werden müſſen.
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Ein Recheufehler.
Eine heitere Erzählung aus Monaco.

Von Max Wundtke (Dresden).
„Jch muß Dich darauf aufmerkſam machen, Beſſie, daß

Du die Entſcheidung nicht mehr lange hinausſchieben kannſt.
Die Güte meines Bruders geht zu Ende, und wir ſind lange
genug hier. Du haſt Bewerber genug, daß Du endlich Deine

Wahl treffen könnteſt.“ 8Die das ſagte, war eine ältliche Dame von ſtattlicher Höhe
und ebenſo ſtattlicher Breite. Das Geſicht war ein echtes,
rechtes, überall gefürchtetes Schwiegermuttergeſicht, mit ſchmalen,
herrſchſüchtig zuſammengekniffenen Lippen, kalten, kleinen, über
aus hellen Augen und ſpitzer Raubvogelnaſe.

Miß Beſſie, eine ſchlanke, ſchöne Mädchengeſtalt, lehnte in
ihrem Rockingchair, dem Schaukelſtuhl, ohne den eine Ameri-
kanerin nun einmal nicht ſein kann, und ſah faſt gelangweilt
vor ſich hin.

„Jch bitte Dich, Mama,“ entgegnete ſie mit einer un-
geduldigen Wendung des Hauptes, das in ſeiner ſchönen Eben-
mäßigkeit und zugleich inneren Ausdrucksloſigkeit unwillkürlich
an einen wohlgerathenen Puppenkopf erinnerte, „man kann doch
nichts überſtürzen. Verehrer, mein Gott, ja die ſchwärmen
in Hülle und Fülle um mich herum, aber Bewerber
Es nutzt doch nichts, wenn man nicht Ernſt machen will. Und
ein armer Schlucker darf es doch auch nicht ſein, wie Du
behaupteſt.“

„Das fehlte nur noch!“ ſprudelte Mrs. Briggs heraus.
„Umſonſt hat uns mein Bruder das Geld wahrlich nicht vor
geſchoſſen, um hier ein einigermaßen anſtändiges Haus zu führen.
Das ſind Geſchäftsunkoſten, mein Kind, die wieder mit Zinſen
hereinkommen müſſen. Und mit guten Zinſen! Ein Mädchen
wie Du ich dächte wenn Du nicht Anſprüche machen
wollteſt, wer ſollte es denn dürfen Ach, und das Leben
iſt wahrlich ſchon r genug aber wenn man erſt an allen
Ecken und Enden ſoll ſparen und knauſern müſſen, dann dank'
ich ſchön. Dafür ſind wir Beide nicht geſchaffen, ich nicht und
Du erſt recht nicht.“

Miß Beſſie Briggs ſaß rn an ihrer fürſtlichen
Morgentoilette herunter und ſpielte dann, den Blick ins Leere
gerichtet, gedankenlos mit dem koſtbaren Seidenband, das von
dem ſpitzenbeſetzten Buſen herniederfiel

„Na ja,“ ſagte ſie dann endlich und öffnete den Mund,
als müſſe ſie dazwiſchen einmal gähnen. „Dann iſt es alſo
mit dem blonden Norddeutſchen, dem Herrn Storm, auch
nichts, was

„Mit dem armen Teufel? Biſt Du von Sinnen? An ſo
etwas auch nur zu denken!“

Mama Briggs war ganz roth geworden bei dem Gedanken,
Beſſie könne am Ende gar das lächerlich armſelige Jahres
einkommen von fünftauſend Mark denn mehr beſaß Herr
Storm auf keinen Fall heirathen.

„Aber er iſt ſo verliebt in michl“ Und das Puppenköpfchen
warf die Lippen auf wie ein maulendes Kind.

„Damit kann kein Menſch ein großes Haus führen. Lieben
pah die andern lieben Dich auch

Et „und ich hab' ihn eigentlich auch ganz gern, den Mr.
orm!“

„Beſſie, Du biſt heut' ganz unausſtehlich!“ rief die Mutter
wüthend und fügte dann, ein wenig gemildert, hinzu:

„Sir Kern dächt' ich, wär auch ein ſehr repräſentabler
Herr und iſt überdies ein Mann von mehr als zwanzigtauſend
Mark Rente. Da dürfteſt Du ſchon zugreifen.“

„Hm,“ machte die Tochter und wedelte mit dem Seiden
band durch die Luft, „weißt Du das gewiß, Mama

„Verlaß Dich darauf, Beſſie. Jch habe mich wohl er
rißüit Und nun bitte ich Dich, ſei vernünftig und mach' keine

orheiten.“
„Ohne Sorge, Mama,“ ſagte ſie und gähnte wieder recht

gelangweilt, indeß die Mutter hinausrauſchte.
Knarrend ging der Schaukelſtuhl auf und nieder, bis er

in ſeiner mechaniſchen Bewegung durch das Eintreten der erſt
kürzlich engagirten Zofe Selma unterbrochen wurde.

Selma war ein allerliebſter kleiner Kerl, geſund, friſch,
munter, mit intelligenten Zügen und treuherzigen Braunaugen,
die frohſinnig-ſchelmiſch in die Welt ſchauten. Jetzt allerdings

ſchien ſie ein wenig außer P zu ſein; ihr Geſicht war
r und eine n ene Verlegenheit war in ihren

ugen zu leſen. Jhre Stimme ſchwankte merklich, als ſie ſagte:
„Herr Richard Storm bittet um die Erlaubniß
Beſſie fuhr mit merkwürdiger Lebhaftigkeit empor. Es fiel

ihr in dieſem e gar nicht weiter auf, daß Selma bei der
Anmeldung des Beſuchers auch den Vornamen hinzugeſebt hatte,
den er dem Mädchen ſchwerlich angegeben haben konnte.

„Ab, Mr. Storm? Jch laſſe bitten.“

Die Zofe ging mit einem eigenthümlichen, nicht gerade ſehr
liebenswürdigen Blick auf ihre Herrin hinaus. Bald darauf
ſtand der Angemeldete vor Beſſie, die mit größter Nonchalance
in ihrem Schaukelſtuhl lehnte.

Das Geſpräch der Beiden bewegte ſich in den landläufigen
Förmlichkeiten. Er kam, ſich danach zu erkundigen, wie ihr der
geſtrige Ausflug bekommen ſei aber man merkte dem Leuchten
ſeiner warmen Blicke, ſeiner verſchleierten Sprache an, wie
ſchwer es ihm wurde, den glatten, ruhigen Konverſationston
feſtzuhalten.

Miß Beſſie ſelbſt ſchien wie ausgewechſelt. Aus dem
ſchläfrigen, e Kinde war ein lebhaftes, kokettirendes
Weib geworden, das deutlich genug merken ließ, wie ſehr ſeine
Kälte nur geſpielt ſei, und deſſen Blicke ein wahrhaftes Raketen-
feuerwerk von zündenden Blitzen veranſtalteten.

Schließlich erhob ſich Storm.
„Darf ich wiederkommen?“ fragte er zum Schluß, indeß

ſeine Augen glühend an ihren Lippen hingen.
ſhor Herr Storm, Sie wiſſen ja, wie gern ich Sie bei

mir ſehe!“
Er ſtürzte vor ihr auf ſein Knie nieder und bedeckte das

kleine Händchen, das ſie ihm überließ, mit heißen Küſſen.
„Oh Beſſie,“ klagte er, „Beſſie, können Sie mir nicht mehr

geben als bloße Freundſchaft? Wiſſen Sie nicht, wie ich Sie
geliebt habe von Anfang an, da ich Sie erſtenmale ſah?
Wie ich keinen innigeren Wunſch habe, als Sie mein Weib, mein

J rae Weib nennen zu dürfen? O Beſſie, laſſen
ie ſich

„Still, ſtill, Herr Storm,“ wehrte ſie ab, während durch
ihre Blicke ein triumphirendes Leuchten flog, „ſprechen Sie
nicht weiter! Es kann ja nicht ſein! Sie wiſſen, ich bin
mittellos, und Sie beſitzen auch nicht genug, einer verwöhnten
Frau das Leben angenehm zu machen, und von der Liebe

allein, ſagt Mama e„Wiſſen Sie was?“ fuhr ſie plößlich ſich ſelbſt unter
brechend, fort, „haben Sie ſchon einmal geſpielt

Storm war aufgeſtanden.
„Geſpielt?“ fragte er befremdet.
3 g. in den Spielſälen, meine ich.“
„Nein!“
„So ſollten Sie es verſuchen! Möglicherweiſe iſt Jhnen

das Glück hold. Kommen Sie wieder als ein reicher Mann
Niemand ſoll mir dann willkommener ſein.“
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Deutſches Reich.
Gemeindevertretung und Sozialdemokratie. Jn

der Provinz SchleswigHolſtein ſind in letzter Zeit mehrfach
durch die fort Verſuche der Sozialdemokraten, die Herrſchaft in den Gemeindever-
tretungen zu gewinnen, Stadt Gemeinden veranlaßt
worden, durch Ortsſtatut den Cenſus für das Wahlrecht
innerhalb der durch die Städteordnung für Schleswig-
Holſtein zugelaſſenen eines Einkommens von
1500 Mk. zu erhöhen. Der Bezirksausſchuß hat die betreffenden
Gemeindebeſchlüſſe regelmäßig beſtätigt, weil er annahm, daß
die bezügliche Beſtimmung im S 70 der ſchleswig-holſteiniſchen
Städteordnung durch S 77 des Einkommenſteuergeſetzes nicht
aufgehoben, vielmehr nach wie vor in Geltung ſei. Auch im
Verwaltungsſtreitverfahren hat die Bezirksinſtanz auf die Klage
eines Magiſtrats gegen eine Stadtverordnetenverſammlung, welche
auf Beſchwerde Einwohner mit geringerem Einkommen, als gemäß
dem nach 1891 erlaſſenen Ortsſtatut zur Wablberechtigung er
forderlich iſt, in die Gemeindewählerliſle nachtragen laſſen wollte,
in dieſem Sinne entſchieden. Auf Berufung iſt aber unlängſt
von dem Oberverwaltungsgerichte dieſe Entſcheidung aufgehoben
worden, weil eine Erhöhung des Cenſus mittels Ortsſtatuts
nach S 77 Abſ. 3 des Einkommenſteuergeſetzes nicht zuläſſig
ſei. Das Oberverwaltungsgericht geht dabei von der Auffaſſung
aus, daß das dort ausgeſprochene Verbot einer Erhöhung des
Cenſus ſich nicht auf den Geltungsbereich des vorhergehenden
Abſatzes, der die rheiniſche Städteordnung betrifft, beſchränke,
ſondern allgemein, alſo auch für Schleswig-Holſtein, gelte.

Dieſe Auslegung iſt nicht einwandsfrei, ſo ſagt eine halbamtlicke
Korreſpondenz, vielmehr deutet der Eingang des Abſatzes 3 im S 77
des Einkommenſteuergeſetzes darauf hin, daß er im engſten Zuſammen
hange mit der vorhergehenden und nur für die Rheinprovinz geltendenBeſtimmung ſteht. Se bei erneuter Prüfung der Sache in einem

anderen Streitfalle der höchſte Verwaltungsgerichtshof zu einer
anderen Auffaſſung gelangen wird, iſt aber zweifelhaft. Umſomehr
iſt es zu bedauern, daß das Oberverwaltungsgericht mit der überein-
ſtimmenden Rechtsauffaſſung der Gemeinde und provinziellen
Staatsaufſichtsorgane gebrochen hat. Die Preisgabe ſtädtiſcher Ge
meinderertretungen der Provinz Schleswig-Holſtein an die Sozial
demokratie wäre vom ſtaatserhaltenden Standpunkte ein ſchweres
Uebel und daher nicht zu rechtfertigen. Vielmehr würde nöthigen-
falls unter Jnanſpruchnahme der Geſetzgebung für den erforderlichen
Schutz der Gemeindevertretungen gegen ſozialdemokratiſche Ueber
fluthung zu ſorgen ſein.
Dieſe Anſicht iſt ganz und gar die unſerige, hier könnte

die Regierung vortheilhaft eingreifen. Ebenſowenig wie nach
unſerem Dafürhalten Sozialdemokraten als Kirchenälteſte ge
wählt werden dürfen, ſollte man dieſe Umſtürzler in den
Gemeindevertretungen dulden. Wenigſtens ſollte das Geſetz in
dem Sinne der holſteiniſchen Stadtgemeinden erweitert werden.
Die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts iſt natürlich
Waſſer auf die Mühlen des linken Freiſinns, auch das hieſige
freiſinnige Blatt freut ſich bereits über die Thatſache und
S en mit dem Umſturz: „Aha! Ausnahmegeſetz
in Sicht.“

LLandwirthſchaftskammer für das Fürſtenthum
Lübeck. Von dem landwirthſchaftlichen ProvinzialVerein für
das Fürſtenthum Lübeck iſt der Beſchluß gefaßt worden, die
Gründung einer Landwirthſchaftskammer für das Fürſtenthum
herbe' zuführen. Eine Kommiſſion arbeitet gegenwärtig eine

v aus, die dieſelbe ſodann der Regierung vor
egen will.

Rentenverſicherungsanträge. Bei der Bearbeitungvon Beſchwerden wegen eng von Entſchädigungs-
anſprüchen, ſogenannten Arbeiterhül geſuchen, iſt dem Reichs

Verſicherungsamt die geringe Geneigtheit einer Anzahl von
Berufsgenoſſenſchaften aufgefallen, auf Rentenverſicherungs-
anträge der Verletzten wegen eingetretener Ver
ſchlimmerung einen neuen berufungsfähigensVeſcheid zu ertheilen.
Häufig wird jedes erneute Eingehen auf die Sache abgelehnt, nicht
ärztliche Beſcheinigungen werden als nicht beweiſend und neubei
gebrachte ärztliche Gutachten als abweichendeBeurtheilung bezeichnet.
Durch ein ſolches Verfahren wird eine große Zahl von Be
ſchwerden der Verletzten an das ReichsVerſicherungsamt ver
anlaßt. Das letztere hat ſich deshalb in einem Rundſchreiben
zu der Sache folgendermaßen geäußert: Zwar beſteht keines

wegs eine Verpflichtung der Berufsgenoſſenſchaften, auf
jedes Geſuch eines Verletzten wegen Erhöhung der Rente
namentlich wenn es nur darauf geſtützt wird, daß der
Verletzte ſich in wirthſchaftlicher Nothlage befinde oder
mit der Rente nicht auskommen könne in eine Beweisauf-
nahme einzutreten oder alsbald einen berufungsfähigen Be
ſcheid zu ertheilen auf der anderen Seite kann es aber auch
nicht für gerechtfertigt erachtet werden, wenn die Berufs
genoſſenſchaften in jedem Falle von dem Verletzten einen vollen
Beweis für die behauptete Verſchlimmerung verlangen. Es
iſt hier daran zu erinnern daß die anderweitige Feſt-
ſtellung der urd nicht nur im Falle der Beſſerung
des Zuſtandes des Verletzten, ſondern auch im Falle ſeiner
Verſchlimmerung grundſätzlich von Amtswegen einzuleiten und
zu betreiben iſt. Hiernach muß es regelmäßig genügen, wenn
der Verletzte in klarer und deutlicher Weiſe angiebt, inwiefern
eine Verſchlimmerung in ſeinem Zuſtande eingetreten ſei, und
dieſe Behauptung durch einigermaßen ſchlüſſige Beſcheinigungen
belegt. Thut dies der Verletzte, ſo muß hierin ein genügender
Anſtoß für das Verfahren von Amtswegen erblickt werden.
Als Mittel zur Glaubhaftmachung der Verſchlimmerung
dienen nicht nur ärztliche Atteſte, ſondern es genügen
unter Umſtänden auch Beſcheinigungen von Behörden und
Privatperſonen (Nachbaren des Verletzten und dergl.), in denen
die Angaben des Verletzten beſtätigt werden. Jn manchen
Fällen werden auch die Berufsgenoſſenſchaften, wenn nach dem
bereits in den Akten befindlichen ärztlichen Gutachten der dem-
nächſtige Eintritt einer .Verſchlimmerung als wahrſcheinlich an
zunehmen iſt, auch ohne ſolche Beſcheinigungen auf den bloßen
Antrag des Verletzten hin Anlaß nehmen müſſen, das Ver-
fahren aufzunehmen, die erforderlichen Beweisaufnahmen zu
veranlaſſen und einen berufungsfähigen Beſcheid zu erlaſſen.

Perſonalreform im Eiſenbahndienſt. Die Per
ſonalreform für die mittleren Beamten im
Eiſenbahndienſt iſt nun endlich verwirklicht worden. Da-
nach hat man die Trennung der Laufbahn der Bureaube-
amten von der der Abfertigungs- und Stationsbeamten voll
ſtändig beſeitigt. Es giebt demnach künftig nur noch Eiſen
bahn Aſſiſtenten an Stelle der Stations- und Bureau Aſſi-
ſtenten. Die Militäranwärter haben nach einjähriger Probe-
zeit die Prüfung zum Eiſenbahn Aſſiſtenten abzulegen
und können früheſtens nach zwei und ſpäteſtens nach drei
weiteren Jahren die Fach Prüfung erſter Klaſſe machen.
Die Eiſenbahn Supernumerare haben nach dreijähriger
Vorbereitungszeit ſich zur vorbezeichneten Fachprüfung zu
melden nnd erhalten nach beſtandener Prüfung den Titel
Praktikant, den ſie bis zur Ernennung zum Stationsvorſteher
oder Güterexpedienten r Die Bureaubeamten werden
künftig aus den Betriebs- und Abfertigungsbeamten gewählt.
Die Verwaltung gewinnt dadurch mehr Spielraum für die
Beſchäftigung der einzelnen Beamten. Sie kann jeden in
beliebigem Dienſtzweige beſchäftigen, in welchem gerade Bedarf
vorliegt. Aber auch die Beamten haben mehr Ausſicht, ſich
demjenigen Dienſtzweige zuzuwenden, für den ſie mehr Neigung
empfinden.

Die geſetzlichen Vorſchriften über den Wucher erfahren
durch das Bürgerliche Geſetzbuch eine bedeutende Erweiterung, welche
aus ſozial- politiſchen Gründen erfolgt iſt. Während das Reichsgeſetz
vom 24. Mai 1880 nur den Zins (Darlehns-) Wucher für ſtrafbar
und das betreffende Geſchäft für ungiltig erklärt, das Reichsgeſetz
vom 19. Juni 1893 dann auch den Sachwucher verfolgt, inſofern er
gewerbs oder gewohnheitsmäßig geſchieht, ſo daß unter dieſer Voraus-
ſetzung alle Rechtsgeſchäft als wucherliche angeſehen werden können,
wird nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch ganz allgemein jedes
wuchermäßige Rechtsgeſchäft für nichtig erklärt. Der S 138
B. G.-B. beſagt: „Nichtig iſt ein Rechtsgeſchäft, durch das Jemand
unter Ausbeutung der Nothlage, des Leichtſinns oder der Unerfahren
heit eines Anderen ſich oder einem Dritten für eine Leiſtung Ver-
mögensvortheile verſprechen oder gewähren läßt, welche den Werth
der Leiſtung dergeſtalt überſteigen, daß den Umſtänden nach die
Vermögensvortheile in auffälligem Mißverhältniß zu der Leiſtung
ſtehen.“ Ein ſolches Geſchäft gilt als gegen die guten Sitten verſtoßend.
Für dieſe vom Centrum beantragte Ausdehnung des Wucher
verbotes iſt auch die nationalliberale Partei im Reichstage
eingetreten. Neben dieſer civilrechtlichen Beſtimmung, ſo fährt
die „B. B. -Ztg.“ fort, bleiben die ſtrafrechtlichen Vor-
ſchriften der Geſetze vom 24. Mai 1880 und 19. Juni 1893 beſtehen.

Durch dieſelde wird auch an und für ſich die Vertragsfreiheit in
Betreff der Höhe der Zinſen nicht aufgehoken. Nach dem Bürgerlichen
Geſetzbuch iſt der Zinsfuß in Ermangelung anderer Abrede
4 Prozent und nach dem neuen Handelsgeſetzbuch bei beiderſeitigen

ganten 5 Prozent für das Jahr. Iſt ein höherer
insfuß als 6 Prozent pro anno vereinbart, ſo kann der Schuldner

nach Ablauf vvn 6 Monaten das Kapital unter Einhaltung einer
Kündigungsfriſt von 6 Monaten kündigen Dieſes Kündigungsrecht kann
nicht durch Vertrag ausgeſchloſſen oder beſchränkt werden. Zinſen
von rückſtändigen Zinſen zu vereinbaren, iſt nur als Voraus-
abrede unzuläſſig, ſonſt aber ſtatthaft. Die Vorausverab-
redung iſt auch Sparkaſſen, Kreditanſtalten und Jnhabern von Bank-
geſchäften inſofern erlaubt, als nicht erhobene Zinſen von Einlagen
als neu verzinsliche Einlagen gelten ſollen, und den Kredit Anſtalten
bei Ausgabe von Jnhaberpapieren für gewährte Darlehen. Von
Verzugszinſen ſind Zinſen nicht zu entrichten, nur im Handelsrecht beſteht
beim KontoKorrentver keine Ausnahme inſofern, als von jedem Saldo
Zinſen gefordert werden können, wenn auch Zinſen in der Rechnung
enthalten ſind. Das im Preußiſchen Landrecht enthaltene Verbot
von Zinſen, welche in ihrem Geſammtbetrage das Kapital überſteigen,
iſt in das Bürgerliche Geſetzbuch nicht aufgenommen ſo daß auch
das neue Handelsgeſetzbuch den Art. 293 des gegenwärtigen nicht
wiederholt wonach bei Handelsgeſchäften jenes Verbot nicht beſteht.

Unverſchämte Forderung. Die Putzer Berlins be-
ſchloſſen geſtern Abend in Kellers Feſtſaal, für Einführung der Lohn
arbeit und Abſchaffung der Akkordarbeit, für die Benutzung ihres
Arbeitsnachweiſes und für die Erringung eines Tages verdienſtes
von 8 Mk. bei 84ſtündiger Arbeitszeit, ſowie für die
Einführung eines gleichartigen Arbeitsvertrages einzutreten. Die
Arbeitgeber ſollen für Beſchaffung von Rüſtzeug, Latten, Schablonen,
künſtlicher Beleuchtung c. ſorgen und die Verantwortung für Unfälle
bei dem Bau von Rüſtungen übernehmen. Zur Vertretung der Putzer
wurden Schulz, Lehmkugel und Buhler gewählt, die beauftragt wurden,
erforderlichen Falls das Einigungsamt anzurufen.

Die polniſchen Familienväter in Znin, welche an die
Königliche Regierung eine Vorſtellung wegen Einführung des
Religionsunterrichts in deutſcher Sprache eingereicht
hatten, haben, dem „Kuryer“ zufolge, eine abſchlägige Antwort mit
der Begründung erhalten daß die polniſchen Kinder in den beiden
erſten Klaſſen des Deutſchen genügend mächtig ſeien, um den
Religionsunterricht in dieſer Sprache mit Erfolg erhalten zu können.
Es ſoll nunmehr eine Petition an den Kultusminiſter abgeſandl
worden ſein.

Parlamentariſches.
Jm Herrenhauſe ſind die weiteren Geſchäfts

anordnungen ſo gedacht, daß, nachdem im Abgeordnetenhauſe
dem Präſidenten die Befugniß gegeben worden iſt, bis zum
14. Auguſt die nächſte Sitzung einzuberufen, die neuen Plenar-
ſitzungen erſt am 17. Auguſt werden anberaumt werden. Alsdann
ſoll auch, falls die Kanalvorlage und das Kommunal-Wahlreform-
geſetz vom Abgeordnetenhauſe in zuſtimmendem Sinne durchberathen
ſein ſollten, eine allgemeine Beſprechung beider Vorlagen ſtattfinden
und mit der Verweiſung an die zu wählenden Kommiſſionen enden.
Alsdann würde das Plenum wieder auseinandergehen und erſt gegen
Schluß der Tagung nach Fertigſtellung der Kommiſſionsberichte
wieder zuſammentreten.

Preußiſcher Landtag.
Herren haus.

16. Sitzung vom 5. Juli 1899. 121 Uhr.
(Schluß aus der Morgen-Ausgabe.)

Oberbürgermeiſter Becker Jch habe eine kurze Erklärung abzik
geben. Die Mehrzahl meiner Fraktionsgenoſſen wünſcht die Tendenz
des Geſetzentwurfs. Sie wünſcht die Arbeitswilligen geſetzlich
geſchützt zu ſehen, ſoweit dazu ein geſetzliches Bedürfniß nachgewieſen
wird. Die Geſammtheit meiner Fraktion iſt der Auffaſſung, daß für
den Antrag Mirbach z. Z. ein Grund nicht vorliegt, und hält ihn für
zeitgemäß. Wie der Antrag ſelbſt betont, hat die Regierung im
Bundesrath für die Vorlage geſtimmt, und es fehlt
jeder Grund zu der Annahme, daß ſie dieſe Stellung
ändern will. Auf der anderen Seite ſind wir aber überzeugt, daß
die Wirkung des Antrages auf den Reichstag die umgekehrte von der
ſein wird, welche die Antragſteller wünſchen. Aus dieſen Gründen ſind
wir nicht in der Lage, dem Antrage zuſtimmen zu können.

Handelsminiſter Brefeld: Jch kann nur die Befriedigung der
Staatsregierung darüber ausſprechen, wenn ebenſo, wie in weiten
Kreiſen des Landes, in dieſem Hauſe die Haltung der Staatsregierung Zu
ſtimmung findet. Jch betrachte es als ſelbſtverſtändlich, daß die
Regierung bei dieſem Verhalten ſtehen bleiben wird.

Prof. Dr. Schmoller Jch bin erſt ſeit ein paar Tagen Mit
glied des Hauſes, aber ſeit 35 Jahren beſchäftige ich mich mit ſozial

Eine Weile ſtarrte der junge Mann ſie an, als begriffe er
nicht ganz. Dann nahm er ſeinen Hut und ſagte mit eigen-
thümlicher Haſt:

„Jch werde es thun, und es wird mein Unglück ſein, Miß
Beſſie! Leben Sie wohl!“

„Oder Jhr Glück!“ gab ſie verheißungsvoll, mit dem
ſüßeſten Lächeln, zurück.

„„Oder mein Glück!“ murmelte Storm im Hinausgehen.
Beſſie war allein.
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Am Nachmittage desſelben Tages empfing Miß Beſſie
Briggs den Beſuch Sir Hunters. Kaum hatte der hagere, ſteife
Engländer ſie verlaſſen, als die Mama Briggs in das Zimmer
ihrer Tochter geſtürzt kam und ſagte:

„Du haſt ihm doch nicht etwa Avancen gemacht, Kind
„Nun, ich ſollte wohl meinen! Es iſt ja Dein Wunſch ge

weſen. Hat er d mehr als zwanzigtauſend Mark Rente
„Gehabt, gehabt!“ fiel die alte Dame ein. „Hunter ſpielt,

ſpielt leidenſchaftlich. Er hat geſtern und vorſeſer am Spiel
tiſch koloſſale Summen verloren und ſoll jetzt ein armer
Mann ſeil“

„Ja, zum Kuckuck, was hat er dann hier bei mir zu
rn fuhr Beſſie plötzlich mit ungewohnter Lebhaftig-
eit auf.

„Es iſt eine Unverſchämtheit!“ beſtätigte Frau Briggs.
„Hält er mich am Ende gar für reich?“
„Nicht unmöglich! Aber Du weißt nun, woran Du biſt.

Richte Dich danach.“
Und Beſſie Briggs fing an nachzudenken. Sie ſah ein,

daß auf Sir Hunter nur noch ſehr ſchlecht zu rechnen war.
Vielleicht hatte das Gerücht auch ein wenig übertrieben. Jmmer-
hin, wenn er ſpielte, konnte auch bald einmol das Schlimmſte
eintreten. Richard Storm oh, der war ſo gut, wie ab-
gethan, der arme Junge! Die Liebe ſaß ihm doch wirklich tief.
Und alle die anderen Verehrer Es war zum ärgerlich werden
Schöne Redensarten, Courſchneiden, tauſend Galanterien Aber
was nutzte das? Niemand mochte Ernſt machen. Da war es
doch wohl ſchließlich noch das Beſte, man ſprach mit Hunter
einmal ein ernſtes Wort, ehe es zu ſpät war. Gleich morgen

wollte ſie ihn zu ſich beſtellen. Jetzt mußte gehandelt
werden.
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Am nächſten Morgen waren die beiden Damen in einer
enbeſchreiblichen Aufregung. Von einem hochbejahrten fran
ſiſchen Marquis, der mit ſeinen wackeligen Beinen nur noch

mühſam durch die Welt, in der man ſich amüſirt, ſtelzte und
der auf leidlich vertrautem Fuße mit Mrs. Briggs ſtand, hatte
man zwei ſenſationelle Neuigkeiten erfahren. Der Marquis
war in allen Aſſembleen und Geſellſchaften, nicht minder aber
in den Spielſälen zu finden, ohne ſelbſt eigentlich zu ſpielen.
Hin und wieder einmal ein „Jeuchen“, ſonſt aber

Geſtern Abend nun, wie er beobachtend durch die Säle
ſchlenderte, ſah er Sir Hunter in furchtbarer Erregung nach
einem Buffet ſtürzen, um ſich durch einige haſtig hintergegoſſene
Glas Champagner zu beruhigen.

„Ruinirt! Ruinirt!“ Das war das Einzige, was er mit
verſtörtem Geſicht herausbrachte.

Wie er hinterher erfuhr, verhielt ſich's thatſächlich ſo. Um
die Spielverluſte der letzten Tage wett zu machen, hatte er
ungewöhnlich hoch geſetzt und dabei Alles verloren. Da man
einen Skandal, Selbſtmord oder Aehnliches fürchtete, hatte ihm
die Bankleitung eine Summe zur Verfügung geſtellt, und Sir
Hunter war noch in derſelben Nacht abgereiſt.

Die beiden Damen ſahen betroffen einander an.
„Na,“ fuhr der Marquis fort, das iſt ja nichts Beſonderes,

das kommt öfter vor. Aber ich ſah noch etwas, das ſchon be
deutend ſeltener iſt. Jn einem anderen Saal drängte ſich die
Menge um einen jungen Mann, der vom Spielglück auf
r fabelhafte Weiſe verfolgt wurde. Und dabei war der

denſch ſo ruhig, ſo kalt und blickte ſo ſtarr darein, als ginge
ihn das alles nicht im geringſten an. Er hatte genug zu thun,
ſeine Taſchen mit Banknoten und dem rothen Mammon zu
füllen, der ihm zugeflogen kam. Schließlich erklärte der
Croupier, das Spiel unterbrechen zu müſſen. Der junge Mann
hatte die Bank geſprengt.“

Mrs. und Miß Briggs waren aufgeſtanden.
„Und ſein Name, Herr Marquis fragte die Mutter.
„Ein Deutſcher, meine Gnädige, ein Herr Sturm oder

Storm ich weiß nicht mehr genau!“
Die beiden Damen hatten Mühe, ihre mächtige Erregung

zu verbergen. Erſt als der alte Marquis ſich verabſchiedet
hatte, konnten ſie ihren Empfindungen freien Lauf laſſen.

Beſſie triumphirte.
„Ah, er wird bald hier ſein! Jch hab' es ihm ja geſagt,

daß es ſein Glück ſein würde und meins“, fügte ſie dann
lachend hinzu.

Aber Stunde auf Stunde verrann, und kein Herr Storm
ließ e blicken. Eine quälende Unruhe hatte Miß Beſſie
ergriffen.

Endlich, am ſpäten Nachmittag, fuhr ein Wagen vor, dem

der blonde Deutſche entſtieg. Eine unheimlich lange Zeit
verging, ehe Selma erſchien, ihn anzumelden.

Jetzt war der Augenblick von Beſſies Triumph gekommen.
Gleichgültig, als wüßte ſie gar nichts, ſchaukelte ſie im Stuhl
auf und nieder. Da ſtand er.

„Mein gnädiges Fräulein
Ueberraſcht a Beſſie auf. Das klang ſo kühl,

ſo gemeſſen daß es ihr wie ein Froſtſchauer über den
Körper lief.

„Ah, mein lieber Freund, Sie? Bitte nehmen Sie doch
Platz ſagte ſie, aber das Lächeln wollte ihr nicht auf die
Lippen, als ſie in ſein kaltes förmliches Antlitz ſah.

„Es lohnt nicht, erſt Platz zu nehmen, mein gnädiges
re entgegnete er. „Jch kam, Sie um eine große Ge
älligkeit zu bitten

„Aber ſprechen Sie, Herr Storm! Sie wiſſen ja, daß ich
alles für Sie

Er unterbrach ſie mit einer unwilligen Handbewegung.
„Jch bitte, Jhre bisherige Zofe, Fräulein Selma Schmidt,

noch dieſe Stunde aus Jhrem Dienſt zu entlaſſen. Das
Mädchen ſtammt aus einer mir befreundeten, hochacht-
baren Familie, es war meine Jugendgeſpielin, und wir
haben uns immer gern gehabt. Sie hat eine gute
Bildung genoſſen und das Herz auf dem
zu gehen

Beſſie war aus ihrem Stuhl geſprungen.
„Und dieſes Mädchen wollen Sie wollen Sie
„Heirathen!“ ergänzte Storm mit vollendeter Ruhe.
Die Amerikanerin ſah ihn mit einem unbeſchreiblichen Blick

von oben bis unten an und brach dann in ein ſchrilles Ge
lächter aus. Storm zuckte die Achſeln.

„Jch legte Jhnen mein en zu Füßen, Miß Briggs! Sie
ſpielten damit. Jhr Sinn ſtand nach Geld. Jch habe aber
nicht Luſt, mein Beſtes verachtet zu ſehen. Sie werden Werth
von Unwerth nie unterſcheiden lernen. Jch empfehle mich!“

„Jawohl, gehen Sie,“ ſchrie ſie, „gehen Sie Sie
Sie Und nehmen Sie das Mädchen mit! Keinen Augen
blick länger ſoll ſie

Ein hyſteriſches Aufſchluchzen erſtickte ihre Stimme.
Faſſungslos ſank ſie auf einen Divan nieder. Als Mrs. Briggs
erwartungsfroh auf dem Schauplatz erſchien hatte Storm
längſt das Zimmer verlaſſen. Kurze Zeit darauf rollte der
Wagen wieder davon. Diesmal aber hatte der Kutſcher einen
Reiſekorb neben ſich auf dem Bock, und im Wagen ſelbſt ſaßen
Richard Storm und Selwa, dicht an einander geſchmiegt.
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Fleck. Nur äußere Umſtände haben ſie genöthigt, in Stellung
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volitiſchen Fragen. Ich kann nur erklären, daß ich auf dem Stand-
punkt der Mehrheit des Reichstages, ſpeziell des Abg. Lieber ſtehe.
Solche Beſtimmungen können nur vorgeſchlagen werden, wenn man
gleichzeitig Reformen des Koalitionsrechtes gewährt. Alle Arbeiter
ohne Ausnahme haben der Vorlage ihre Zuſtimmung verſagt. Die
Mißſtimmung iſt ſo groß, daß ſie ſelbſt die Mehrheit des
Reichstages beherrſcht. Sehr ſchlimm iſt es, wenn die Unparteilich
keit der Regierung angezweifelt wird. Fürſt Bismarck hat ein
mal ſofort cinen Landrath abſetzen laſſen, der die Unternehmer be
günſtigte. Friedrich der Große hat viele Ungerechtigkeiten begangen,
wie z. B. in dem Streite des Herrn v. Gersdorff mit Arnold, um
die Meinung zu erhalten, daß Jedem, auch den unteren Klaſſen,
Gerechtigkeit zu Theil wird. Jch wiederhole: Nicht nur Straf-
beſtimmungen, ſondern auch Reformen! Die Ausſchreitungen der
Kartelle ſind eben ſo zu bekämpfen wie die Ausſchreitungen der
Streikenden. Deshalb hatte ich als Mitglied des Reichstags aus
demſelben Grunde wie Dr. Lieber die Vorlage verworfen und kann
darum nicht für den Antrag Mirbach ſtimmen.

Graf Mirbach Auf eine Detailberathung der einzelnen Para-
zraphen können wir wohl nicht eingehen. Aber ich muß doch ſagen
Es iſt in keinem Punkte eine Beeinträchtigung der Koalitionsfreiheit
beabſichtigt nur Ausſchreitungen werden unter Strafe geſtellt, die
Perl zuläſſigen Mittel können in aller Freiheit gebraucht werden.

er Fall, den Herr Schmoller vom Fürſten Bismarck angeführt hat,
bedarf wohl einer anderen Interpretation. Die Organe der kgl. Be
hörden müſſen nach Gerechtigkeit verfahren.

Frhr. v. Manteuffel Herr Becker hat erklärt, er halte den
Antrag Mirbach nicht für zeitgemäß. Ja, ich frage, wann iſt er
denn zeitgemäß Das Herrenhaus befindet ſich in der angenehmen
Lage, bezüglich ſeiner Zeiteintheilung in der Regel im Dunklen zu
ſchweben. (Heiterkeit.) Wenn das Herrenhaus einmal in Berlin zu
Berathungen verſammelt iſt, dann, meine ich, muß es auch die
Gelegenheit ergreifen, wenn es ein Wort ſprechen will. dieſes Wort
an dem betreffenden Tage zu reden. (Sehr wahr Morgen gehen
wir wieder auf unbeſtimmte Zeit auseinander. Wir
wiſſen nur eins daß das Abgeordnetenhaus ver-tagt iſt und dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes die Marſchroute
gegeben iſt, es nicht vor dem 15. Auguſt zu berufen. Wann uns
der Präſident berufen wird ich weiß es nicht, alſo vielleicht im
November, wenn die Regierungsvorlage längſt im Reichstag auf der
Tagesordnung ſtehen wird, und wir werden nicht früher als das
Abgeordnetenhaus hier zuſammentreken können, weil es uns an
Material fehlt. Alſo der Vorwurf des Unzeitgemäßen für den An-
trag des Grafen von Mirbach, glaube ich, läßt ſich mit Recht
nicht. aufrecht erhalten. Der zweite Grund, weshalb die
politiſchen Freunde des Heirn Becker nicht für den Antrag
Mirbach ſtimmen wollen, iſt der, daß ſie meinen, die Wirkung auf
den Reichstag werde die umgekehrte von der ſein, die der Antrag
ſteller bezweckt. Ja, meine Herren, viel ſchlechter kann es doch im
Reichstage nicht werden. (Heiterkeit.) Daß die Nationalliberalen
nach der andern Seite umfallen, iſt mö,lich. Gegenüber Herrn
Schmoller hat Graf Mirbach ſchon ausgeführt, daß die Koalitions-
freiheit in der Geſetzesvorlage nirgends angetaſtet wird, ebenſo
wenig wird die Streikfreiheit angetaſtet. Und wenn bei den
Arbeitern Unzufriedenheit über die Vorlage hervorgetreten
iſt, ſo meine ich, muß gerade durch die Vorlage
die Unzufriedenheit beſeitigt werden und das fann nur
geſchehen, wenn die Arbeiter, die den Wunſch haben, ſich der Sozial
demokratie nicht zu beugen, wieder in der Lage ſind, hinreichend auf
ihre Mitarbeiter einzuwirken. Das werden ſie aber erſt können, wenn
eine derartige Vorlage Geſetzeskraft erlangt hat (Sehr richtig wenn
der Terrorismus der ſozialdemokratiſchen Agitatoren durch geſetz
geberiſche Maßnahmen gebrochen wird. Das Wort, das Graf
Poſadowsky ausgeſprochen hat, wo er die Reden der ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten im Reichstage mit dem Ausdruck
kennzeichnete: „Der Staat ſind wir“, iſt ein ſehr
zutreffendes Wort. Nicht die Arbeiter, nicht die Arbeitgeber,
und die verbündeten Regierungen, nicht alles das zuſammengefaßt,
iſt der Staat, ſondern die ſozialdemokratiſchen Agitatoren ſind der
Staat nach ihrer Meinung. (Sehr richtig Und dieſem Zuſtande
muß ein Ende gemacht werden (Zuſtimmung), dadürch, daß die ver
bündeten Regierungen eingedenk ſind der Verpflichtung, die ſie über
nommen haben, auch die Arbeiter zu ſchützen vor den ſogenannten
Arbeiterfreunden, die aber thatſächlich ihre ſchlimmſten Feinde ſind. Nun
hat Herr Schmoller vorgeſchlagen, einen Mittelweg zwiſchen Konſer-
vativen, Centrum und Nationalliberalen zu finden, auf Grund deſſen
ſich eine Mehrheit für eine derartige Vorlage herſtellen
laſſen würde. Ja, meine Herren, den Konſervativen iſt dieſe Vorlage
ſchon knapp das, was ſie wünſchen. Jm Ganzen und Großen, glaube
ich, würden ſie mit der Aufnahme der Zuchthausbeſtimmung in den
Beſtimmungen der Vorlage weitergehende Wünſche haben, und da
ſoll man nun, abgeſehen davon, daß die Mittelſtraße einzuſchlagen,
immer ſchwierig iſt, noch andere Beſtimmungen treffen doch jeden
falls nur auf Koſten der Konſervativen, um ſie mit dem
Centrum und den Nationalliberalen zu vereinigen. Jch
glaube, das iſt ein ſchwieriges Unterfangen, und wenn
Herr Schmoller Mitglied des Bundesraths wäre und eine
derartige Ausarbeitung machen ſollte, die allen dieſen drei Parteien
in dieſem Augenblick gefiele ich glaube, es würde ihm doch ziemlich
ſchwer fallen. Herr Schmoller hat weiter ausgeführt: 14 Millionen
Arbeiter haben wir, davon ſind noch nicht 2 Millionen Sozial
demokraten, und dieſe 2 Millionen ſind die wahren Störenfriede.
Aber die anderen 12 Millionen ſeien an er bei denen
herrſchte auch eine Mißſtimmung wegen der Vorlage; ein Odium iſt
emporgewachſen aus der Vorlage bei den anderen Parteien.
Meine a das kommt nur dadurch, daß eben nicht gegen
die ſozialdemokratiſche Agitation wirkſam einzuſchreiten iſt, daß man
nicht die Arbeiter, die wirklich arbeitswillig ſind, die den ſtaats-
erhaltenden Parteien angehören wollen, vor den brutalen Kraft
äußerungen der wenigen organiſirten Arbeiter ſchützen kann. Einige
weitere Agitatoren organiſiren vielleicht ein Zwölftel der geſammten
Arbeiterſchaft, und dieſes Zwölftel, geführt von den gewiſſenloſen
Agitatoren, iſt ſtark genug, die übrig bleibenden 12 Millionen zu ver
hindern, das zu thun, was ſie thun wollen zum Wohle ihrer Familie, zum
Wohle des Staates, zum Wohle all derjenigen Verhältniſſe, die ihnen
und uns Allen am Herzen liegen. Aus dieſem Grunde iſt es noth
wendig, daß wir der preußiſchen Staatsregierung unſere Zuſtimmung
zusſprechen, daß ſie auf dem Wege beharrt, den ſie bisher ein
geſchlagen hat. Wenn ich mir einmal die Geſetzgebung der letzten
15 Jahre anſehe, ob ſie ſich wirklich im Weſentlichen zu Gunſten der
Arbeitgeber geſtaltet hat, ſo glaube ich, kann man das mit gutem
Gewiſſen beſtreiten, und wenn Friedrich der Große noch jetzt regierte

arbeiterfreundlicher könnte er nicht regieren, als die Herrſcher
aus dem Hohenzollernhauſe in den letzten Jahren und
weit über 15 Jahren r regiert haben. (Beifall.) HerrnSchmoller iſt ein großer Jrrthum untergelaufen; der betreffendeMann bieß nicht Meldorff, ſondern Schmettow. Ich kann ihm eine

Kabinetsordre Friedrichs des Großen nach dieſer Richtung hin zur
Verfügung ſtellen. Wie ſich Herr Schmoller hierin geirrt hat, hoffe
ich, wird er ſich auch in ſeinem Prognoſtikon irren. (Heiterkeit.) Jch

demnach, für den Antrag des Grafen Mirbach zu ſtimmen.
eifall.
Oberbürgermeiſter Vecker verſichert nochmals, daß ſeine

Freunde nur deshalb gegen den Antrag ſtimmten, weil ſie ſeine
Einbringung nicht zeitgemäß hielten.

Die Erörterung ſchließt es folgt die namentliche Abſtimmung.
Mit 72 gegen 22 Stimmen wird der Antrag Mirbach angenommen.
Dagegen ſtimmen die
Büchtemann, Bunnemann, Fuß, Dr. Gieſe, Jäger,
Kohli, Lörſch, Staude, Veltmann, Zweigert, ferner:Graf BehrBehrenhoff, Graf r ler und
Landgraf Älexis von Heſſen, Graf von Schliebendie Prefeſſoren Dr. Förſter, Dr. Reinke, Dr. Sklady,
Dr. Schmoller, Reichsbankpräſident Dr. Koch und Geh. Reg.
Rath Niſſen.

Es folgt ein mündlicher Bericht der Kommiſſion für Agrarver

Oberbürgermeiſter Becker, Bender,

dann

verhältniſſe über die Petition des Fiſchermeiſters Auguſt Zander I.in Prettin um Wiederverleihung einer Fiſchergberechigund in der

Elbe. Das Haus erledigt die Petition durch Uebergang zur Tages
ordnung.Sobann berichtet Graf von Kleiſt Schmenzin über die
Petition des Magiſtrats von Plaue an der Havel um Befreiung der
Plauer Grundſtücksbeſitzer von der Beitragspflicht zu den außer
ordentlichen Deichlaſten des Deichverbandes im Herzogtham Magdeburg.

Die Petition wird auf Antrag der Kommiſſion, obwohl vom
Regierungskommiſſar Widerſpruch erhoben wird, der Regierung zur
Berückſichtigung überwieſen. Die Petition des Prof. Dr. aus'm
Weerth in Keſſenich um Erlaß eines Geſetzes zum Schutz der Mineral-
quellen wird der Regierung als Material überwieſen. Jn der gleiben
Weiſe wird die Petition des Magiſtrats zu Königsberg i. Pr. um
Belaſſung der Waſſerbau- Angelegenheiten bei dem Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten oder um Errichtung eines beſonderen Miniſteriums
dafür erledigt.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Rächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Aerztliche Ehrengerichte

und Petitionen. Schluß 5 Uhr.

Ausland.
Belgien.

Die politiſche Lage.
Als nächſte Folge des Negierungsrückzuges bezeichnet

man den Sturz des Kabinets Vandenpeereboom. Die Ultramontanen,
namentlich die Biſchöfe, drängen ſelbſt auf einen ſolchen Ausgang der
Kriſis, da ſie mit dem paſſiven Verhalten der Regierung bei den
Straßenkämpfen unzufrieden ſind. Der Miniſter des Jnnern,
Schollaert, der das Wahigeſetz verfaßt hat, ſoll bereits ſeine Abſicht
bekannt gegeben haben, zurückzutreten. Für die Kommiſſionsberathungen
befürchtet man neue Demonſtrationen der Oppoſition.

Jn parlamentariſchen, liberal gefärbten Kreiſen wird kereits die
Möguüichkeit eines antiklerikalen Kabinets beſprochen und die Namen
der Sozialiſten Vandervelde und Hektor Deniis als künftige Jnhaber
von Portefeuilles bezeichnet.

Geſtern fanden hier und in der Provinz Meetings ſtatt, in
welchen die Oppoſitionsparteien die Regierungsvorlage als begraben
bezeichneten.

Vermiſchtes.
Kampf mit einer Selbſtmörderin. Vorgeſtern Nachmittag

um 1 Uhr ſlürzte ſich in Wien von der Erdberger Lände eine Frauens-
perſon in den Donaukanal. Der Maler Alois Böck ſprang ihr ſo
gleich nach, erreichte ſie auch und faßte nach ihr. Doch die Frau
ſetzte ſich mit ſolcher Energie zur Wehr, daß Herr Böck in Gefahr
gerieth, in die Tiefe geriſſen zu werden. Um nicht ſelbſt den Tod

zu finden, mußte der beherzte Mann von der Frau ablaſſen, und dieſe
verſchwand bald darauf in den Wellen.
ſchöpft, daß ihn mehrere Perſonen mit Hilfe eines Hakens in
Sicherheit bringen mußten. Einen dunkelblauen Strohhut mit
weißen Blumen und einen ſchwarzen Sonnenſchirm hat die Selbſt
mörderin am Ufer zurückgelaſſen.

Aus New-York. Jn einem Varieté-Theater in einem der
dichteſt bewohnten Theile von Coney Jsland wurde am Sonntag
ein aſiatiſcher Artiſt plötzlich von grenzenloſer Wuth gegen eine
junge Angeſtellte erfaßt und ſtürzte ſich, mit einem Säbel bewaffnet,
auf das unglückliche Mädchen. Bevor irgend einer der vor Entſetzen
ſtarren zweihundert Zuſchauer ſich dazwiſchen werfen konnte, hatte
der Aſiat ſein Opfer zu einer formloſen Maſſe zerhackt.
Die Polizei erſtürmte die Bühne und ſchlug das rohe Scheuſal mit
ihren Knüppeln nieder, aber das Mädchen war bereits todt, als der
Mörder unſchädlich gemacht wurde. Hier wird die öffentliche
Meinung durch das Ueberhandnehmen des Opiumslaſters
ernſtlich erregt. Am Sonntag wurde Mr. Fox Leonard der be
kannte 24jährige Millionär und Erbe des Furbank'ſchen Vermögens,
in einer Opiumhöhle in der 39. Straße im berüchtigten Tenderloin
diſtrikt t o d.t aufgefunden.

Zum Neberfall auf den BVerliuer Offizier. Vor einigen
Tagen wurde rin Offizier der Berliner Garniſon von einem Eiſen
bahnheizer Tuttas in einer Straße Nachts angefallen, worauf der
Offizier von ſeiner Waffe Gebrauch machte. Die ſozialiſtiſche Preſſe
möchte nun womöglich hieraus einen zweiten Fall Brüſewitz
konſtruiren. Thatſächlich liegt die Sache aber ſo, daß hierzu nicht
der entfernteſte Anlaß vorhanden iſt. Tuttas hatte zuerſt den
Offizier angerempelt, ohne daß dieſer, der es mit einem Betrunkenen
zu thun haben glaubte, darauf reagirte. Er entfernte ſich ruhig und
that auch noch nichts, als Tuttas hinter ihm herlief und grobe
Schimpfworte gegen ihn ausſtieß. Erſt als Tuttas mit erhobenem
Stock auf ihn losſtürzte, machte er von ſeiner Waffe Gebrauch. Die
eingeleitete Unterſuchung wird ergeben, daß der Offizier, weit
entfernt, ſein Waffenrecht zu mißbrauchen, im Gegentheil eine bis
an die Grenzen des Möglichen gehende Geduld und Nachſicht be
wieſen hat.

Verhaftung eines Verbrechers. Der Unmenſch, welcher in
der vorigen Woche in Bonn den Luſtmord an einem achtjährigen
Mädchen verübte, iſt geſtern Nachmittag dort feſtgenommen worden.
Es iſt ein 31 jähriger, aus Trier gebürtiger Fabrikarbeiter, der ein
geſtand, das Kind in einen Neubau gelockt zu haben. Als daſſelbe
ſchrie, habe er das arme Weſen gewürgt und mit dem Kopfe ſo
lange auf die Steinplatten geſchlagen, bis der Tod eintrat. Der
Verbrecher wurde auf einer Arbeitsſtätte in Poppelsdorf verhaftet.

Räubergeſchichte. Wie bereits gemeldet wurde, iſt der Berg-
werks Ingenieur Chevallier nach Zahlung von 15 000 türk. Pfd. von
den Räubern freigelaſſen worden. Es ſcheinen ſeiner Befreiung
allerlei ganz merkwürdige Dinge vorausgegangen zu ſein die Halb
inſel von Kaſſandra war durch einen Truppengürtel vom
Feſtland abgeſperrt, im Buſen kreuzten fünf Fahrzeuge, um
den Räubern auch den Seeweg abzuſchneiden, und trotzdem
iſt der Herr Chevallier auf der Jnſel Thaſos in Freiheit geſetzt
worden. Man vermuthet wohl mit Recht, daß die Bande drohte,
ihren Gefangenen zu tödten, wenn man ihr nicht Gelegenheit zur

lucht biete. Von zuverläſſiger Seite verlautet, daß ein Theil der
äuber auf einer Segelbarke in Arvali nördlich von Smyrna einge

troffen ſei in der Abſicht, einen der Jngenieure der Minen von Balia
abzufangen. Den Behörden iſt davon Mittheilung gemacht und ſie
werden diesmal wohl ihre Pflicht thun, während ſie bei dem
Chevallier'ſchen Fall trotz aller Warnungen keinerlei Vorſichtsmaß-
regeln getroffen hatten. Als die Entführung geſchehen war, be-
hauptete man ſogar zuerſt an amtlicher Stelle der Ingenieur ſpiele
mit den Räubern ein abgekartetes Spiel und wolle ſich mit ihnen in
das erpreßte Löſegeld theilen, eine Auffaſſung, die lebhaft an das
Sprichwort erinnert, daß man Niemand hinter dem Buſch ſucht,
wenn man nicht ſelbſt dahinter geſeſſen hat.

Stoßſenfzer eines Junggeſellen in Heſſen. Anläßlich des
von der heſſichen zweiten Kammer gefaßten Beſchluſſes, eine Jung-
h einzuführen, veröffentlicht das „Mainzer Journal“ den
olgenden poetiſchen Stoßſeufzer eines Unverehelichten

Es kommt im Leben ſelten
Ein Unglück ganz allein.
Da nützet auch kein Schelten,
Es könnt' noch ſchlimmer ſein.

Ich bin ein Junggeſelle
Und Radler obendrein,
s fahre gar nicht ſchnelle

nd bin ſonſt ganz allein.

Für Be ides ſoll ich zahlen
Steuern in Heſſen zugleich.

Herr Böck war derart er-

s will mir nicht g n
An mir wird Keiner
Da ſtürze ich mich ſchließlich
Noch in den Eheſtand
Und ſtell' mein Rad verdrießlich
Für immer an die Wand.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 5. Juli 1899.

Anufgeboten: Der Geſchirrführer Rich. Bieler, Beeſenerſtr. 1
und Henriette Kaminsky, St. Ulrich. Der Schutzmann Rich. End-
mann, Leipzig und Martha Geithner, Wettinerſtr. 5. Der Schloſſer
Paul Ebert und Anna Franke, Sangerhauſen. Der Uhrmacher
Herm. Rückbrodt, Halle und Klara Becker, Sangerhauſen. Der
Maurer Rob. Burkhardt, Halle und Anna Hartmann, Gräfenhainichen.
Der Kaufmann Fritz Kaſchmieder, Halle und Margarethe Schöner,
Halberſtadt.

Eheſchließungen: Der Schloſſer Otto Moritz, Giebichenſtein
und Anna Lorenz, Brunoswarte 26. Der Maurer Friedr. Miſchur,
Schützenſtr. 14 und Bertha Röder, Raffinerieſtr. 15. Der Fabrikarb
Franz Fiſcher, Merſeburgerſtr. 71 und Marie Stock, Friedenſtr. 3.
Der Schriftſetzer Wilh. Heiſer, Dieskauerſtr. 15 und Auguſte Meißner,
Steinweg 27. Der Muſiker Franz Boltze, gr. Märkerſtr. 20 und
Marie Naumann, Kanzleigaſſe 3. Der Buffetier Max Mehnert,
Leipzig und Klara Alberſtedt, Streiberſtr. 8.

Geboren Dem Paſtor Ernſt Wagner, Henriettenſtr. 7, S.
Dem Kutſcher Hugo Bültemann, Königſtr. 85, T. Martha. Dem
Bureaudiener Louis Schulze, Friedrichſir. 28, T. Charlotte. Dem

Maurer Friedr. Eichelmann, Krukenbergſtr. 12, Zwill.. T. Frieda
und S. Kurt. Dem Fabrikarb. Rich. Eckart, Ankerſtr. 8, T. Charlotte.
Dem Schuhmacher Friedr. Günther, Ludwigſtr. 13, T. Jda. Dem
Kaufmann Sami Landau, Sternſtr. 11, S. Kurt. Dem Fabrifarb.
Louis Vöttcher, Leſſingſtr. 26, T. Gertrud. Dem Fiſcher Franz
Böttger, Weingärten 25, T. Elſe.

Geſtorben Des Steindrucker Ewald Schellenbeck S. Fritz,
3 Mon., Harz 27. Des Schuhmachermſtr. Karl Müller Ehefrau
Louiſe geb. Söffner, 59 J., gr. Klausſtr. 26. Der Oekonom Wilh.
Voigt, 58 J., Klinik. Der Jnſtrumentenmacher Schröck, Klinik. Des
Handarb. Emil Hartmann T. Jda, 1 Woche, Klinik. Der Zimmer
mann Aug. Freund, 51 J., Brunnenplatz 5. Des Handarb. Gott-
fried Röhng Ehefrau Karoline geb. Böttcher, 71 J., Wilhelmſtr. 34.
Des Kellner Paul Schreiter T. Margarethe, 5 Mon., gr. Ulrichſtr. 23.

Giebichenſtein, Meldungen vom 1. bis 4. Juli 1899.
Aufgeboten: Der Maurerpolier A. Diemann, gr. Brunnenſtr. 26

und A. Toſtlebe, Halle. Der Tiſchler R. Fiſter, Halle und E. Thon,
gr. Goſenſtr. 11. Der Handarb. M. Haaſe und A. Meiſelbach,
Schmelzerſtr, 2.88 Handarb. W. A. Rothkopf undEheſchließnungen: Der
E. M. Kupfer, Advokatenſtr. 8.

Geboren: Dem Eiſenhobler W. F. Schreiber, kl. Breitenſtr. 8,
T. Louiſe Martha. Dem Handarb. E. G. M. Labes, gr. Goſen-
ſtraße 19, S. Otto Hermann. Dem Lehrer R. A. Hopf, Burgſtr. 48,
Zwill., T. Martha Elly und S. Albin Curt. Dem Strafanſtalts-
Aufſeher C. W. G. Eisner, Burgſtr. 50, T. Pauline Jda Erna.
Dem Fabrikarb. C. E. Kind, gr. Brunnenſtr. 47, S. Carl Willy.
Dem Bäckermſtr. W. P. Fiſcher, Burgſtr. 65, S. Erich

Geſtorben: Des Futterknecht W. Kuhnert T. Lina Martha,
1 J., Trothaerſtr. 22. M. A. Hellmuth, 8 Mon., Schleifweg Za.
Des Kaufmann F. J. R. Kleinau S. Ludwig Fritz Johannes, 6 J
Wittekindſtr. 29. Des Schmied C. W. Heinke S. Guſtav Friedrich,
6 Mon., Ziethenſtr. 34. Des Schuhmachermſtr. M. Hoffmann S.
Otto Hans, 6 Mon., Adolfſtr. 6. Der Schuhmachermſtr. Wilhelm
Winter, 58 J., Triftſtr. 43. Des Geſchirrführer F. E. Baumgarte
T. Louiſe Martha, 1 J., Trothaerſtr. 22. Des Bahnarb. J. G. Herr
mann S. Guſtav Otto, 12 T., Eichendorffſtr. 38. Der Privatmann
Franz Müller, 73 J., Trothaerſtr. 28. Des Handelsmann R. Kaiſer
S. Alfred, 3 Mon., Eichendorffſtr. 26. Des Brauer W. Berger
T. Louiſe Thereſe, 7 T., Triftſtr. 50/51.

V Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation
erforderlich.

Fremdenliſte.Hotel zur Stadt Hamburg. Graf Seydlitz aus Langenbielau.
Profeſſoren: Dr. Bärwinkel, E. Schroeder aus Sondershauſen, Klengel
aus Leipzig. Hofapotheker B. Wagner aus Sondershauſen. Königl.
Gewerkbaumeiſter Remertz aus Kiel. Gutsbeſitzer A. von Zuanceck
aus Lakovin. Rechtsanwalt Ernſt Brückmann, Dr. Schroeter,
Chemiker Dr. Karl Hagen aus Berlin. Frau Magda Geisler nebſt
Kinder aus Breslau. Cand. med. Franke, Dr. Kann aus Jena.
Cand. jur. Harz, Oberleut. Eubaſch, Sängerin Frl. Hartung aus
Leipzig. von Helldorf aus Naumburg. Paul Strantzen aus Hamburg.
Louis Rulan aus London. Frau Profeſſor Labahn nebſt Tochter
aus Halberſtadt. Frau Direktor Schmidt nebſt Söhne aus Oertels
bruch. Reg.Rath Dr. David aus Baſel. Dr. phil. Ernſt Hennig
aus Upſala. Konſul Holkott nebſt Frau aus Ruhrort. Ingenieur
Edo Svelander nebſt Gemahlin aus Stockholm. Amtsrichter Fritz
Beyling aus Hettſtedt. Direktor Ernſt Heyne aus Dresden. Guts
beſitzer F; Tangermann nebſt Gemahlin aus Belsdorf. Kaufleute
Julius Roſenberg, B. Klingbeil, Paul Loewy, Paul Janiſch, Albert
Hertz, G. Sandmann, Guſtav Werner, Hugo Schleſinger, Paul
Dachſel, Berth. Roſenberg, ſämmtlich aus Berlin, C. Schweitzer aus
Dresden, H. Nettmann aus Hohenlimburg, M. Damann aus Crefeld,
Kuno Harlmann aus Hamburg, Max Sadger aus Wien, S. Landau
aus Halle, A. Karſten aus Kronach, Oskar Altmann aus Breslau,
S. von der Reis, Paul Geisler aus Frankfurt. Frl. A. und D. Schwartze
Freſe aus Bremen.

Verantwortlich für die Redaktion Heinrich Oſtermann, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Anusflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin rc. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.

Bacie-Amzügee,
Backe-Mützen,
Backe-antoffelm,

Baclke-Flänmtel,
Bade-Lalken,
Bacie-Iandtücher

empfiehlt

in grosser Auswahl

H. G. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Nmkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

beſitzr C. Thieme, H. Kretschmann, A. Heinemann, F. Otto und
W. Brandt zu Untermaſchwitz und A. Kretschmann und E. Brömme
zu Obermaſchwitz iſt erloſchen. Die angeordneten Sperrmaßregeln werden hiermit

wieder aufgehoben. [8961Peißen, den 5. Juli 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekauntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz Kommiſſion.

Sitzung am Dounerstag, den 6. Juli, Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnunnnug:
1. Antrag auf Annahme eines Legats. 2. Antrag auf Abänderung des

Grundriſſes des III. Obergeſchoſſes der Handwerkerſchule. 3. Sonſtige Eingänge.
Bekanntmachung.

In Gemäßheit des S 5 des Regulativs zur Ordnung des Geſchäftsganges und
des Verfahrens bei den Kreis bezw. Stadtausſchüſſen vom 28. Februar 1894 wird
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der hieſige Stadtausſchuß während
der Zeit vom 21. Juli bis I. September d. Js. Ferien hält. Während dieſer
Zeit dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung in der Regel nur in ſchleunigen
Sachen abgehalten werden.

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß.
Halle a. S., den 4. Juli 1899.

Der Stadtansſchuß des Stadtkreiſes Halle a. S.
v. Holly.

Bekanntmachung.
Jm Intereſſe des Publikums wird auf Grund der Gebührentaxe zur Be

gräbniſOrduung hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß bei
der Anmeldung der Begräbniſſe dem Begräbnißamte die Einkommenſteuer-Ver-
aulagung vorzulegen iſt.

Halle a. S., den 1. Juli 1899. Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

Sonderzüge nach Hamburg.
Am Sonnabend den 15. Juli d. Js. verkehrt von Halle a. S. und

Leipzig (Magdb. Bhf.) je ein Sonderzug nach Hamburg.
Zu dieſen Zügen werden in Halle a. S. und Leipzig, ſowie auf verſchiedenen

Stationen der Direktionsbezirke Halle a. S., Hannover, Magdeburg und Erfurt,
ſowie der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen Rückfahrkarten nach Hamburg, Altona,
Kiel, Glücksburg, Büſum, Cuxhaven, Helgoland, Norderney, Juiſt, Borkum,
Wyk a. F. oder WittdünAmrum und Weſterland a. Sylt zu ſehr ermäßigten
Preiſen mit dreißigtägiger Gültigkeitsdauer ausgegeben. Der Fahrkartenverkauf
rfolgt vom 13.--14. Juli Mittags 12 Uhr.

Abfahrt von Leipzig (Magdeb. Bhf.) 1145 Vorm.

valle a. S. IINäheres iſt aus den Zugüberſichten zu erſehen, welche von den Fahrkarten
ausgabeſtellen der betreffenden Stationen ſowie von der Ausgabeſtelle für zuſammen
ſt llbare Fahrſcheinhefte in Halle a. S. und der Ausgabeſtelle in Leipzig, Brühl 75/77

Die Maul und Klauenſeuche unter den Klauenviehbeſtänden der Guts
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unentgeltlich verabfolgt werden.
Ein weiterer Sonderzug verkehrt am 12. Auguſt d. Js.

Halle a. S., im Juli 1899.
Königliche EiſenbahnDirektion.

Gutsverpachtung.
Das im Landrathsbezirke Sondershauſen,

ungefähr 5 Kilometer von der Reſidenz-
ſtadt Sondershauſen, 6 Kilometer von
der Bahnſtation Sondershauſen der Nord-
hauſen-Erfurter Eiſenbahn, unmittelbar
an der von Sondershauſen nach Roßla
(Bahnſtation der Eiſenbahn Halle-Nord-
hauſen) führenden Chauſſee liegende, aus
einem zuſammenhängenden, vom Guts-
hofe leicht zu bewirthſchaftenden Komplexe
beſtehende, der Stadtgemeinde Sonders-
hauſen gehörende Gut Scherſen ſoll auf
einen Zeitraum von 12 Jahren, nämlich
vom 24. Juni 1900 bis zum
24. Juni 1912, im Wege des öffent-
lichen Meiſtgebots neu verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Donnerstag den 3. Auguſt d. J.,

Vormittags 11 Uhr,
in unſerem Sitzungszimmer anberaumt
worden.

Das Gut umfaßt gegenwärtig 154,5680ha
Areal, darunter 143 9071 Ackerland und
7,8171 Wieſen.

Der bisherige jährliche Pachtzins beträgt
8250 Mark.

Die Bietungs- und die Pachtbe-
dingungen können in unſerem Bureau
während der Dienſtſtunden eingeſehen
werden, auch werden Abſchriften gegen
Vergütung der Schreibgebühren reſp. Aus
lagen von uns verabfolgt.

Die Beſichtigung der Pachtobjekte ſteht
den Herren Pachtluſtigen nach Anmeldung
bei dem derzeitigen Pächter, Herrn Amt-
mann Köſel, jederzeit frei.

Sondershauſen, den 3. Juli 1899.
Der Magiſtrat.

Kiſ en. Rep (ht aWieſen- Verpachtung.
Die Grasnutzung der Tragarth'er

Rittergutswieſen von noch 130 Morgen
ſoll

Sonnabend, den S. Juli d. Js.,
Nachmittags 3 Uhr

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Tragarth, den 23. Juni 1899.

100 Morgen vorzüglicher Kultur, compl.,
allerbeſt. Jnventar, Schieferdachgebäude,
anſchließend Gärten, Teich, Feld u. Wieſe,
altershalter zu verk. Preis Mk. 69 000.
Anzahlung Hälfte. (8788Ernst Fleck. Großbardanb. Grimma.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige desRittergutes Dehlitz a. S. ſo
Dienstag, den 11. Juli d. Js.,Nachmittags 4 Uhr

im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Bezahlung ver-
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Die Rittergutsverwaltung.
Koch.

Ein ſchönes

Landgut
in Thür., 110 Morgen groß, St. v.
Stadt u. Bahn, m. guten maſſiv. Gebäuden,
groß. Hofraum, iſt mit vollſtändiger Ernte,
todt. ſow. leb. Jnv., als: 4Pferde, 20 Rinder,
30 Schweine, ſowie allen zur Landwirth-
ſchaft gehörigen Maſchinen preiswerth zu
verkaufen. Zwiſchenhändler verbeten.
Offerten sub Gutsverkauf 110 poſtſt-
lagernd Eckartsberga i. Th. 18834

Schönes Gut
gegen 100 Morg. durchweg Weizen und
Räbenboden incl. guter Wieſen b. Görlitz
zu verk. Anz. 10 000--15 000 Mk. Off.
unt. D. E. 9952 an Rudolf Mosse,
Dresden erbeten. [8904

Ein im beſten kulturfähigen Zu-
ſtande befindliches

Gut
mit faſt
ca. 320 Morgen groß, ausſchließlich
Rüben- und Weizenboden, im Saalkreiſe
belegen, iſt unt. günſtigſten Bedingungen
an Selbſtreflektanten

ſofort zu verkaufen.
Offerten ſind unter A. C. 1125 an

Rudolf Mosse, Cöthen i. Anh. zu

richten. [8967
Gut bei Travemünde,

ca. 220 Morgen, 2.--3. Claſſe Boden,
Reinertrag Mk. 2038, mit vollem
Inventar und Ernte ſpottbillig für
Mk. 84,000 bei Anzahlung ſofort zu
verkaufen. [8983Adolph Fapp-

neuen Wirthſchaftsgebäuden,
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Vierte Berliner

PFerdeo
Lotterie
Carl Heintze, General-Debit, r

Ziehung unwiderruflich

er am 11. Juli 1899
3298 Gewinne Nark 102000 Wert

Hauptgewinne
15000, 10000, 9000, 8000 H.
Loose à 1 MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 20 Pfg

empfiehlt und versendet auch gegen Brlefmarken

Reioksbauk Giro-Conto. I
GrundſtücksVerkauf.

ch beabſichtige mein in Uebigau (Bez.
Halle) beleg., neu u. maſſiv erb. Haus

mit ca. 3 ha ſehr gutem tragb.
cker u. Wieſe, ſämmtl. lebend. u. todt.

JWeng u. vollſtänd. Ernte zu verkaufen.
as Grundſt., in beſter Lage (vor der

Stadt), eignet ſich vorz. z. Gärtnerei, da
ca. 2 ha Acker (gut. Boden) am Haus-
grundſt. liegen, die vom Neugraben re
grenzt werden. Zahlung nach Uebereink.

Näheres d. F. Hessler, Uebigaun
(Bez. Halle). [8965

ichereS

gute Exiſtenz!
Mein in Deſſau belegenes Eckgrund-

ſtück mit gutgehendem Colonialwaaren-
geſchäft, ſowie Reſtauration beabſichtige
ſofort zu verkaufen oder noch lieber zu
verpachten. Umſatz des Ladengeſchäftes
bei guten Preiſen 40 000 Mk., ſeit
4 Jahren nachweisbar. Pacht 1009 bis
1200 Mk. Reſtaurationsumſatz 120 Ton.
Lagerbier, gutes Weingeſchäft. Denſelben
Pachtpreis je nach Wohnung. Zum Kauf
ca. 10 000 Mk. erforderlich. Beide Ge-
ſchäfte zuſammen verpachtet 2009 Mk.
Offerten unter A. A. 398 bef. Rudolf
Mosse, Magdeburg. 8968

Villen Verkauf.
Die an der reizenden Thyra-Terraſſe

belegene Villa (Thyra), vor zwei Jahren
neu erbaut, beabſichtige ich zu verkaufen.

Stolberg. a. Harz, im Juli 1899.
Aug. Koch, Zimmermeiſter.

Goldgrube.
Hochfeiner Landg uſthof

bei Erfurt, vom Erfurter Publikum ſehr
beſucht, großer Umſatz, iſt umſtändehalber
bei nur 6000 Mk. Anzahlung ſofort
verkäuflich. Offerten unter O. Z. 80
hauptpoſtlagernd Erfurt. (8966

Junger Landwirth
ſucht Pachtung, Ceſſion nicht ausgeſchloſſ.
Disponibles Vermögen 80000 Mk. Haupt-
bedingung ſicherer Boden. Off. bitte z. richt.
u. A. T. 393 an Rudolf Mosse, Magdeburg.

Halle Hettſledter Eiſenbahn.
Die Friſten für Be und Entladung von Güterwagen auf den Anſchluß-

gleiſen der HalleHettſtedter Eiſenbahn werden vom 6. d. Mts. ab bis auf Weiteres
auf 6 Tagesſtunden feſtgeſetzt.

Betriebs- Abtheilung Halle a. S.
8952] der Geſ. m. b. H. Leuz K Co., Verlin.
Landwirthschaftl. Verein der Kreise

Bitterfeld Delitzseh.
Diejenigen Mitglieder, welche an der Feldbeſichtigung der Güter Döbernitz,

Zſchepen und Beerendorf theilnehmen wollen, werden erſucht, dies ſpäteſtens bis
9. d. Mts. beim Schriftführer Herrn Sekretär Stein in Vitterfeld zu melden.
Nichtanmeldung ſchließt von der Betheiligung aus. Für Ausſpannung u. Gelegenheit
zum Mitfahren für Mitglieder, welche bereits große Strecken mit ihrem Geſchirr
zurückgelegt, und für Mitglieder, welche mit der Bahn kommen, iſt geſorgt. Die Be
ſichtigung findet auch bei ungünſtiger Witterung ſtatt.

8962] Der Vorſitzende. Schirmer.
Den Umtausch der

69, Mexicanischen äusseren Anleihe von 1888, 1890 u. 1893,

5“ Obligationen d. National-Staats-Pisenbahn v. Tehuantepec

in steuerſreie 59 eonsolidirte Mexicanische äussere Anleihe
vom Jahre 1899 besorgen Kostenrei
Prenkel Poetsch. Paul Schauseil (0.

Vereinigte Staaten von Mexico.
Vmitausch der Anleihen von 1888, 1890 u. 1893 sowie

der 59 Obligationen der Tehuantepee Tisenbaln in 59 cons.
Nexicanische Anleihe von 1899, uakündbar bis 1909. Zu
näherer Auskunft und Annahme von Zeichnungen halte mich
bestens empfohlen.

Woldemar Thoss, Bankgeschäft,
Schulstrasse 7 I.

GSGSGGSGGGGGGGSTK—SXGO.ße-(BB, e
erjerent P rachtentarif ab Halle d. J. erſhienent

9000 Stationen, Tarifvorschriften, Güterclassifikation,
empfiehlt und iſt zu haben bei dem Herausgeber nSpeditenr G. Vester, Komtoir, Ceutralgüterbahnhof, ſowie bei

Carl Pritschow, Beruburgerſtraße 28 a,
Vriedriceh Malsch, Gr. Steinſtraße I1,
G. Pelliccioni Co. Gr. Ulrichſtraße 17. [8945

eeereeeeeeeeereenee wo

Für Geldgeber
werden mündelſichere ländliche
Hypotheken koſtenfrei vermittelt.

Landſchaftliche Bauk
der Provinz Sachſen, Halle a. S.

Ein gut erhaltener

Glas-Landauer
ſofort preiswerth zu verkaufen.

Trotha, Magdeburgerſtr. 35.

e Hdur Ernte. WRapsplanen, ca. 35 m, II,
Rapsplanen von Flaxſegel 18,
Rapsplanen von Flaxbin 15,
Rapsplanen, a groß, 23,50
mit Strippen u. Ringen ringsherum,
haben in großer Anzahl vorräthig
auf Lager. Säcke, 2 Pfund ſchwer,
gezeichnet, à 70 Pfg., offeriren [8701

Plaut Sohn, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 82.

Zur bevorſtehenden Ernte empfiehlt

Prima Slrohſeile
Rittergut Roßbach,

8919] Prov. Sachſen.
FPerlmmais

offerirt L. Rüchner, Trotha.
Ein ſchweres, viertheiliges

2Wiegemeſſer
mit dazu paſſendem Klotze hat abzugeben

Rittergut Roßbach,
Altona, Bahnhofſtraße 108. 8950)] Prov. Sachſen.

Vauber polirt und gut Vernichkelt

Gegenstände aller Art
bei billigen Preisen vom

Trothaer Pisenwerk, Trotha bei Halle.
Telephon No. 15.

Von Sonnabend, den S. d. Mts.
ab ſteht ein großer Transport

C. Buyrriſcher Zugochſen,
ſowie friſchmilchend. u. hochtragend. Kühe

in unſeren Stallungen Delitzſcherſtraße Nr. 6 zum

Verkauf. [8947Gebr. Schwab
Mein Offerire meineBReoitpferch. HyfordſhireDownBöcke.

kräftiger Apfelſchimmelwallach, unter Preiſe billigſt.180 Pfd. gegangen, 167 hoch, auch ſicherein Z zweiſpännig gefahren, verkaufe II. Silber schlag
Cochſtedt (Kr. Aſchersleben).preiswerth nur wegen Stellenwechſel.

69--70 Stück halbengliſcheGorges, Jnſpektor,
Domäne Werdershauſen bei Gröbzig. v
Pferde zum Schlachten Lämmer
kauft ſtets u. zahlt die höchſten Preiſe verkauft Rittergut Löbnitz (Hoftheil)

Uermann Böhlert., b. Bitterfeld.
Reilſtraße 126. [8933Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24.

Druck und Verlag on Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdrudk verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 253 Jahren, am 6. Juli 1646, wurde zu Leipzig einer

Aer vielſeitigſten und geiſtreichſten Gelehrten des 17. Jahrhunderts,

Bottfried Wilhelm von Leibniz, geboren. Beſonders
jervorragend als Mathematiker und durch Erſindung der Differential-
technung und als Philoſoph durch eine Lehre, welche noch heute im
Herbartianismus ſich geltend macht. Er ſtarb am 14. November 1716
zu Hannover. e

wo

Halleſche Nachrichten.
Das Sommer Rennen des Halleſchen BicyeleKlubs

vird, was zur Verhütung von Mißverſtändniſſen ſchon jetzt mit
getheilt ſein mag, erſt am Sonntag über vierzehn Tage,,
alſo am 23. Juli ſtattfinden. Die Halleſche Rennbahn
an der Merſeburger Chauſſee Nr. 4 wird dann, wie
ſchon ſo oft während ihres mehr denn zwölfjährigen Beſtehens, dieAreng für den friedlichen Wettkampf tüchtiger Rennfahrer von Nah

und Fern bilden beſonders mag erwähnt ſein, daß ſicherem Ver
nehmen nach auch bei den Berufsfahrer-Rennen mehrere „große
Ranonen“ ſo nennt der Sportsman weltbekannte Fahrer zur
Stelle ſein werden.

T Kommers. Am Sonnabend, den 15. Juli, Abends 8 Uhr
findet im „Reichshof“ zu Ehren des von Halle ſcheidenden Herrn
Geheimrath Prof. Dr. von Liszt ein Kommers ſtatt.

Bad Wittekind. Das für den nächſten Sonnabend ange
kündigte Konzert der Königl. Sächſ. Jnfanterie Kapelle (Prinz
erf Nr. 106 muß wegen dienſtlicher Verhinderung aus
allen.Jm ApolloTheater hat das neue r r einen

durchſchlagenden Erfolg errungen. Jn erſter Linie iſt das amerika
aiſche Burlesk-Duo The Carters zu erwähnen (ein ſchwarzer Herr
und eine weiße Dame), welches durch urdrollige, draſtiſche Grotesk-
Vorträge jubelnden Beifall erzielt. Ebenſo komiſch wirlt das „erſte
ſächſiſche KomikerTrio“ in ſeinen humorvollen EnſembleStücken
Die Jnſtruktions Stunde“ iſt wohl das beluſtigendſte
Stück, das je auf der VarietéBühne aufgeführt wurde. Ein ganz
vortrefflicher Humoriſt iſt O. Maye, der mit ſeinen famoſen ſächſiſchen
Vorträgen allgemeine Heiterkeit erregte. Als ſehr flinker Schnell
maler präſentirt ſich C. Liebe, der in wenigen Minuten eine Land
ſchaft auf die Leinwand zaubert. Herr Harvoth iſt ein Mimiker par
oxcellence, Frl. Ella Vera eine äußerſt feſche Soubrette, und den
Glanzpunkt der Vorſtellung bilden die tollkühnen Leiſtungen der aus
gezeichneten MontanasTruppe. Rechnet man noch die ganz vor
trefflichen Leiſtungen des Friedemann'ſchen Orcheſters hinzu, ſo mußman geſtehen, daß ein Beſuch des ApolloSommer-Theaters ein ſehr

empfehlenswerther iſt, zumal auch Küche und Keller unter der
fachgemäßen Leitung des Herrn Wiehle nichts zu wünſchen übrig laſſen.

Zuſammenſtoſt. In der oberen Leipzigerſtraße ereignete
ſich geſtern Nachmittag ein Zuſammenſtoß. Jn dem Augenblick, als
ein Knecht des Gutsbeſitzers G. Sievers in Roitzſch mit ſeinem
mit zwei Pferden beſpannten Wagen den Gaſthof zum „Rothen Roß“
verließ und nach rechts in die Straße einbog, paſſirte jene Stelle der
zu Thal fahrende Motorwagen Nr. 10 der Halleſchen Straßenbahn-
Geſellſchaft. Der Zuſammenſtoß war unvermeidlich und erfolgte
derſelbe in ſolch heftiger Weiſe, daß der an dem Unfall ſchuldige
Knecht, Namens Reichardt, aus der Schoßkelle heraus unter
ſeinen Wagen geſchleudert wurde der ihn ſchließlich noch
überfuhr. Der Knecht erlitt einen Armbruch, außerdem
noch eine andere erhebliche Armwunde und mehrere Verletzungen
am Kopf er wurde in ein nahes Grundſtück gebracht, hier von
einem mit betr. Motorwagen fahrenden Mediziner, der durch den
Zuſammenſtoß vom Wagen abgeſtürzt war, verbunden und dann nach
der Klinik gebracht. Das eine Pferd war ebenfalls zu Fall ge
kommen und lag dicht vor dem Motorwagen, der durch ſcharfes
Bremſen ſofort zum Stehen gebracht worden war. Die Karambolage
hatte eine große Menſchenmenge zuſammengeführt.

Pomologen Verein. Jn der am Freitag Abend 7 Uhr
im hieſigen Rathskeller ſtattfindenden Monatsverſammlung wird
ein intereſſanker Vortrag über Gelee Bereitung gehalten, zu welchem
alle Freunde des Obſtbaues ſowie auch Damen die ſich über die
Verwerthung von Beerenobſt informiren wollen, Zutritt haben.
ar folgen Mittheilungen über Vertilgungsmittel der Oöſtbaum-

ädlinge.
Die Halleſchen Radfahrer Vereine hatten ſich geſtern

Abend im Pfälzer Schützenhof an der Dölauer Haide ein Stelldichein
gegeben. Hier wurde bei Konzertmuſik längere Zeit in geſelliger
Unterhaltung verweilt und dann wohlgemuth per Rad der Heimweg
angetreten.

Die Turnhallen unſerer ſtädtiſchen Schulen werden zur
eit einer gründlichen unterzogen, weshalb die in den

elben ihre Uebungen haltenden Turnvereine ſolche anderswo abſol
piren müſſen. Das kommt denſelben wegen des Gauturnfeſtes in
Lauchſtädt am 16. d. M. recht ungelegen, da die Wettturner mit den
Geräthübungen zurückbleiben. Die Turnvereine in Halle ſtellen zu
dem Feſte mehrere hundert Turner, darunter etwa 30 Wettturner.

ein nach Lauchſtädt erfolgt bereits am Sonnabend,
en 15. d. M.

Auszeichnung. Der Vorſteher der Verſuchsſtation für
Pflanzenſchutz der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen,
err Dr. Hollrung, hat in Anerkennung ſeiner Verdienſte den

itel Profeſſor erhalten. ße W er3 nach an r Am Sonnabend, den 15. Juli
geht von Halle a. S. und Leipzig (Magdeb. Bahnhof) je ein Sonder-
zug nach Hamburg. Zu dieſen n werden Rückfahrkarten auch
nach den Badeorten der Nord und Oſtſee mit 30 tägiger Gültigkeits-
dauer ausgegeben. (Näheres im Jnſerat.)

Frachtentarif ab Halle. Einem W vielſeitig empfundenen
Bedürfniß hat jetzt die hieſige Speditionsfirma G. Veſter durch
die in dieſen Tagen erfolgte Herausgabe eines Frachtentarifs ab
Halle entſprochen. In demſelben ſind überaus überſichtlich alle ver
ſchiedenen in Frage kommenden Frachtſätze von hier nach ſämmtlichen
jetzt vorhandenen deutſchen GüterStationen, deren Zahl ſich auf
ca. 9000 beläuft, angegeben. Weiter findet ſich in dem Werke ein
Auszug aus dem deutſchen Eiſenbahngütertarif mit allgemeinen Tarif
vorſchriften nebſt Güter-Klaſſifikation ſowie ein Verzeichniß empfehlens
werther Speditionsfirmen. Durch die große Zahl der unter Angabe
ihrer Entfernung von Halle aufgeführten Stationen ſtellt der Tarif
ein werthvolles Nachſchlagebuch dar, durch ſeine genaue und ſach
gemäße Bearbeitung aber wird er ſich als ein unentbehrliches Hilfs-
mittel zur Frachtenberechnung für die Kaufmannſchaft und die Ge-
werbetreibenden überhaupt erweiſen. Hinſichtlich der Bezugsbedingungen
des Tarifs, deſſen Anſchaffung wir angelegentlich empfehlen, ver
weiſen wir auf das entſprechende Inſerat.

Der Polizei-Sergeant Odenwald, der bekanntlich, wie
wir heute Morgen meldeten, von einem Lattcher niedergeſtochen wurde,
hat nach ſpezieller Nachricht aus der Klinik einen Stich in der Herz-

gegend erhalten, jedoch iſt das eigentliche Herz nicht getroffen, nur
die Lunge hat den heftigen Stich erhalten und ſobald keine Lungen
blutung eintritt, iſt der Patient außer Lebensgefahr. Das Befinden
desſelben iſt den Verhältniſſen nach ein gutes zu nennen.

Beim Schließen einer Thür wurde dem Hausdiener Max
r infolge heftigen Gegenzugs die linke Hand eingeklemmt bezw.
der Ringfinger gebrochen. Er mußte die Klinik aufſuchen.

Uufall. Der Geſchirrführer Max Ulbrich rutſchte beim Ent-
laden ſeines Wagens aus und ſtürzte auf die Kante eines Wagen-
rades, ſo daß er erhebliche und ſehr ſchmerzhafte Weichtheil-
Quetſchungen erlitt.

s. Durchſchnittspreiſe des hentigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50--3 Mk. Kartoffeln, neue, 2 Liter 30 Pfg.
Gurken zum Salat, pro Stück 20-50 Pfg. Gurken, zum Einlegen,
pro Stück 10--20 Pfg. Gurkenſchaalen, pro Mandel Mk.
Zwiebeln, pro Ctr. Mk. Zwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, 1 Stück Pfg. Rothkohl,
1 Stück Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 35--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Grünkohl, 2 Stück Pfg.
Schoten, 2 Lir. 20 Pfg. Bohnen, grüne, 1 Ltr. 20--25 Pfg.
Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund Pfg.
Meerettig, pro Stück Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
5--8 Pfg. Sellerie, pro Stück Pfg. Blumenkohl, pro Stück
10-40 Pfg. Salat, grüner, 3 Stück 10 Pfg. Aepfel,
pro Mandel Mk. Stachelbeeren, 1 Ltr. 30 Pfg.Kirſchen, 1 Ltr. 30 Wigh Gänſe, junge, pro Stück 3,00--4 Mk.
Enten, pro St. 2,00--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,50 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,75--2,00 Mk. Tauben, pro Stück 30--40 Vfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,00 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,30 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,20 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,75 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 55 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. Mk. Steinbutte, pro Pfd. Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 35--40 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 15 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 55-65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,90 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Provinz Sachſen und Umgebung.
b Ammendorf, 5. Juli. (Unfall.) Der in der Weiſe u.

Monski'ſchen Maſchinenfabrik beſchäftigte Arbeiter Franz Ehret war
beim Hochziehen eines kurz vorher gegoſſenen großen Schwungrades
behülflich, als dasſelbe zerſprang. Ein Theil fiel ihm auf die linke
Hand, dieſelbe völlig zermalmend. Er mußte in die Halleſche Klinik
aufgenommen werden.

b Dieskan, 5. Juli. (Beim Erſteigen einer Leiter
verunglückte) die Maurerfrau Bertha Teichmann, indem ſie
hierbei den Halt verlor und herabſtürzte. Sie zog ſich hierdurch
einen Bruch des linken Unterarmes zu und mußte der Halleſchen
Klinik überwieſen werden.

X. Zörbig, 4. Juli. (Todesfall.) Heute ſtarb in unſerer
Stadt Herr Kaufmann Mehlis, bekannt als einer der Orient-
reiſenden, die vor wenigen Jahren auf türkiſchem Boden bei dem
EiſendahnUeberfall durch den Räuberhauptmann Athanas in Ge-
fangenſchaft geriethen. Man nimmt wohl nicht mit Unrecht an, daß
der frühzeitige Tod des Verſtorbenen durch die Folgen der damaligen
ſchweren und ungewohnten Strapazen in den wilden Gebirgsgegenden
der ſüdöſtlichen Türkei herbeigeführt worden iſt. Ein anderes Mit-
glied dieſer unglücklichen Reiſegeſellſchaft aus hieſiger Gegend, Herr
Rittergutsbefitzer Maquet aus Siegelsdorf, iſt bereits vor anderthalb Fahren geſtorben. Auch in dieſem Falle hielt man den Tod
für eine Rückwirkung der damaligen Anſtrengungen.
X Stumsdorf, 5. Juli. (Ausflug.) Die Mitglieder des

hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins“ nebſt vielen Damen machten
am heutigen Nachmittage einen Geſammt- Ausflug über
Halle nach der Dölauer Haide, dem Dand gert Kreuz, der Saal
ſchloß- Brauerei und dem Bade Wittekind. ſie Rückkehr der Theil-
nehmer erfolgte während der Nacht.

Stumsdorf, 5. Juli. (Diebſtahl.) In dem benachbarten
Weiſſandt wurde einem Bedienſteten des dortigen Dominiums
ein L eſtohlen, der u. A. einen neuen Anzug, aber
auch ein Sparkaſſenbuch enthielt. Der Dieb hatte es wohl auf erſteren
abgeſehen, da er von dem Vorhandenſein des keine Ahnung
gehabt. Der Beſtohlene begab ſich am anderen Morgen ſofort nach
Köthen, um den Verluſt des Buches anzumelden. Als er
aus dem Sparkaſſengebäude wieder heraustrat, ſtand der
Dieb bereits vor der Thür, um vermuthlich Geld
abzuheben. Er ergriff beim Erblicken des Beſtohlenen ſofort die
Flucht. Letzterer ſetzte ihm nach, aber der Dieb entkam. Letzterer
hatte bereits in der Nacht von Weiſſandt wegfahren wollen, hatte
aber den Zug nicht erreicht. Er wandte ſich deshalb nach hier, um
bei einem hieſigen Reſtaurateur gegen Aushändigung des Sparkaſſen
buches ſich 30 Mk. zu leihen, was auch geſchah. Bis jetzt iſt der
Spitzbube leider noch nicht dingfeſt gemacht worden. Den Koffer mit
dem neuen Anzuge hat man am andern Tage in einem Getreidefelde
aufgefunden.

Delitzſch, 5. Juli. (Stadtkapellmeiſter. Beerdi-
gung.) Jn einer nichtöffentlichen Sitzung wurde geſtern von den
Stadtverordneten der Beſchluß gefaßt, Konzertmeiſter Böttcher aus
Zwickau an Stelle des von hier weggezogenen Muſikdirektor Römec,
welcher ſein Geſchäft Herrn Böttcher übergeben hat, zum Stadt
kavellmeiſter zu ernennen. Die Beerdigung des 17 jährigen Mädchens,
deſſen Leichnam, wie wir geſtern meldeten, von der Staatsanwaltſchaft
beſchlagnahmt worden war, iſt nachträglich von der letzteren geſtattet
worden, ohne daß zuvor eine Obduktion der Leiche ſtaltgefunden hat.
Die Verſtorbene iſt nunmehr heute Nachmittag beerdigt worden. Es
ſcheint demnach, daß die gegen den Vater des Mädchens gerichteten
Anſchuldigungen auf ſehr ſchwacher Grundlage beruhen.

Wittenberg, 5. Juli. (Aufhebung der Hebammen-
Lehranſtalt in Wittenberg) Auf Beſchluß des letzten
ProvinzialLandtages wird z. Z. die Frage erwogen, ob die Witten
berger Provinzial Hebammen Lehranſtalt aufzuheben ſei. Dieſer
Beſchluß iſt ſ. Z. u. A. hauptſächlich damit begründet worden, daß
man ein Bedürfniß für das Fortbeſtehen der Anſtalt in Wittenberg
in Abrede geſtellt hat, weil dem vorhandenen Bedürfniſſe durch die
Provinzial Hebammen Lehranſtalten in Erfurt und namentlich in
Magdeburg genügt werde. Jm Auguſt d. Js. wird infolge deſſen
in Wittenberg eine Konferenz zur mündlichen Verhandlung dieſer
Frage ſtattfinden. Wie verlautet, wird aber ſeitens der Stadt
Wittenberg die Erhaltung der Anſtalt mit allen Mitteln angeſtrebt,
welches Beſtreben auch ſeitens ſämmtlicher umliegenden Städte und
ländlichen Gemeinden entſchieden unterſtützt wird.

Weißenfels, 5. Juli. (Vergleich.) Vor längerer Zeit

des Oberförſters

waren zwei hieſige Fabrikanten beim Radfahren zuſammengeſtoßen
Der eine wollte durch dieſen Zuſammenſtoß eine erhebliche Geſund-
heitsſchädigung erlitten haben und verklagte den andern, weil dieſer
an dem Unfalle ſchuld geweſen ſei. Die beanſpruchte Entſchädigungs-
ſumme, die im Publikum genannt wurde, erreichte eine beträchtliche
Höhe und man war daher allgemein geſpannt, wie die Sache enden
würde. Jetzt haben ſich die beiden Parteien geeinigt und zwar ſo,
daß dem Verletzten 3090 Mk. gezahlt und ihm außerdem die bisher
durch ſeine Kur und den Prozeß entſtandenen Koſten erſetzt werden.

Nanmburg, 5. Juli. (Meiſterjubiläum.) AmI. Juli feierte der 77 jährige, aber noch ſehr rüſtige und thätige
Sattlermeiſter Müller in Prießnitz das 50jährige Meiſterjubiläum im
engeren Familienkreiſe mit ſeiner noch lebenden Ehefrau, Kindern
und Kindeskindern. Müller iſt der letzte noch lebende Meiſter der
ehemaligen Sattlerinnung in Camburg.

Naumburg, 5. Juli. (Meſſe und Wetter.) Ueber der
zu Ende gegangenen Peter-Paulsmeſſe leuchtete diesmal kein glück-
licher Stern, denn ſchwer litten die Verkäufer unter der Ungunſt der
Witterung, die ſich gerade am Sonntag, auf den manche Meß-
fremden noch einige Hoffnung ſetzten, ganz abſcheulich erwies.
Daß da manche Klagen laut wurden und einzelne Verkäufer
die Bude vor der Zeit ſchloſſen, braucht wohl kaum erwähnt zu
werden. Jmmerhin bewies doch die Wiederkehr faſt aller alten
und ſo manches neuen Meßbeſuchers, daß die in urtheilsloſen
Kreiſen verbreitete ungünſtige Meinung über die Bedeutung
unſere Meſſe von den Geſchäftsleuten nicht getheilt wird; ſie kommen
immer wieder auf ihre Rechnung, wenn ihnen die Witterung nicht
r ſo arg wie heuer mitſpielt. Hoffentlich macht der Himmel im

aufe der nächſten Tage ein freundlicheres Geſicht und ſpannt ſchon
für das am 9. beginnende Schützenfeſt ſein ſchönſtes Blau aus, das
dann nicht ſobald verſchwinden möge.

Teuchern 5. Juli. (Stadtverordnetenſitzung.)
Bei Eintritt in die Tagesordnung wurde der Stadtverordneten
verſammlung die Antwort der Eiſenbahndirektion Erfurt auf ein an
dieſelbe gerichtetes Schreiben mitgetheilt. In letzterem war um einen
beſſeren Zugang zum Perron am hieſigen Bahnhofe gebeten,da der jetzige Zugang durch den Warteſaal hindurchfahrt und für

das Publikum viele Unbegquemlichkeiten bietet. Die Antwort
lautete dahin, daß eine Verlegung dieſes Zugangs
Weges manche Schwierigkeiten bieten und erſt durchgeführt werden
kann bei dem durch die Einmündung der Linie Naumburg-
Teuchern bedingten Umbau des Bahnhofsgebäudes. Ein Antrag des
Magiſtrats, dem Verein für Bekämpfung der Schwind
ſucht mit einem vorläufigen Beitrag von jährlich fünf Mark beizu-
treten, fand die ungetheilte Zuſtimmung der Verſammlung. Des-
gleichen wurde ein für die Magiſtratsmitglieder, die Stadtverord
neten und die ſtädtiſche und Polizeiverwaltung aufgeſtelltes Reiſe-
koſtenreglement genehmigt. Dasſelbe bezweckt in der Haupkt-
ſache einmal feſtſtehende Entſchädigungen für im Dienſte der Stadt
unternommene Reiſen und ſodann eine Gleichſtellung der
ſtädtiſchen Beamten mit den Staatsbeamten bei dienſtlichen
Reiſen, bei denen die Entſchädigung aus der Staatskaſſe gezahlt
wird. Die Koſten für Beſchaffung einer Rathswaage wurden
bewilligt und der Baukommiſſion die Ausführung, insbeſondere die
Beſtimmung überlaſſen ob eine einfache Waage mit Gewichten oder
eine ſolche mit Schiebegewicht und Kartendruckapparat gewählt werden
ſoll. Der Rechnungsabſchluß der Armen- und Friedhofs-
kaſſe wurde der Finanzkommiſſion überwieſen erſtere
ſchließt mit einem Ueberſchuß von 107 Mark und
letztere mit einem Defizit von etwa 110 Mk. ab. Eine ganz be-
deutende Höhe ſoll der Ueberſchuß der Kämmereikaſſe aufweiſen,
nämlich gegen 9000 Mk., ſo daß alſo die Finanzlage unſerer Stadt
als eine glänzende bezeichnet werden kann. Auch die Sparkaſſe würde
mit einem hohen Ueberſchuſſe abſchließen, wenn nicht durch den Rück-
gang der Staatspapiere, der in Rechnung geſtellt werden muß, ein
erheblicher Ausfall zu verzeichnen wäre. Schließlich wurde noch die
Beleuchtung zur Sprache gebracht und über den ſchlechten Zuſtand
des Zugangsweges zum hieſigen Bahnhofe, der von der BahnVer-
waltung im Stande erhalten werden muß, Klage geführt.

dryrprg 5. Juli. (Beſetzung.) Die durch Verſetzung
es ters Rudolph nach Neuruppin vakant gewordene Ober

förſterſtelle iſt dem Oberförſter Frhrn. v. Maſſenbach übertragen
worden. Jm Garten der nahen Zeddenbacher Schleuſe iſt zu
meteorologiſchen Zwecken ein Regenmeſſer angebracht.

Eisleben, 5. Juli. (Richtfeſt des Kreishauſes.)
Geſtern Abend fand in der „Bierhalle“ unter ſtarker Betheiligung
der Geſellen das Richtfeſt des Kreishauſes ſtatt. Kreisausſchuß-
Sekretär Diener hieß die Erſchienenen im Namen des KreisAus-
ſchuſſes herzlich willkommen. Ernſte und heitere Geſänge wechſelten
mit Toaſten. Zimmermeiſter C. Voigt hielt die Kranzrede.

Kloſtermansfeld, 5. Juli. (Das Verbandsfeſt der
Fechtvereine) beider Mansfelder Kreiſe wurde am Sonntag im
„Deutſchen Kaiſer“ abgehalten. Des ungünſtigen Wetters wegen
waren von 23 Vereinen nur Eisleben, Blumerode, Annarode,
Burgörner und Unterröblingen vertreten. Das Geſammt-
vermögen des Verbandes beträgt gegenwärtig 23 000 Mark,
welches auf der Sparkaſſe zu Eisleben zinstragend angelegt iſt,
nunmehr aber zwecks Erlangung eines höheren Zinsfußes dort ge
kündigt iſt, um nutzbringender angelegt zu werden. Ferner ſoll
beantragt werden, dem Verbande die Rechte einer juriſtiſchen Perſon
zu verleihen. Die Verbandsverſammlungen ſind künftig Wander-
verſammlungen und zwar derart, daß dieſelben im Wechſel im
Gebirgskreiſe und im Seekreiſe abgehalten werden. Als Ort des
nächſten Verbandsfeſtes wurde Unterröblingen gewählt.

Nordhauſen, 5. Juli. Einführung des Bürger-
meiſters. Direktor des Kornhauſes. Waſſer-leitung.) Die Einführung unſeres Erſten Bürgermeiſters
Dr. Contag findet nicht am 19., ſondern ſchon Montag, den 17. d. Mts.,
Nachmittags 1 Uhr ſtatt. Nach der Einführung findet ein Feſteſſen
ſtatt. An dem Eſſen wird vorausſichtlich auch Regierungspräſident
v. Dewitz theilnehmen. Zum Direktor des hieſigen
Kornhauſes wurde der ſeit 19 Jahren im Ge-
ſchäfte von C. Wedekind u. Co. thätige Kaufmann Herr
Carl Münemann gewählt. Der in Abweſenheit des Stadtbauraths
von den ſtädtiſchen Körperſchaften interimiſtiſch zum Leiter unſerer
Waſſerwerksangelegenheiten erwählte Herr Branddirektor Eberhardt
läßt es an Eifer nicht fehlen, um gewiſſen Uebelſtänden des
Waſſerwerks thunlichſt auf den Grund zu kommen. Auch für
weitere Kreiſe intereſſant iſt eine Thatſache die ſich bei der am
30. Juni reſp. 4. Juli vorgenommenen Reinigung der Baſſins
in den Hochreſervoiren ergab. Man fand in dem einen Baſſin
eine nicht weniger als einige zwanzig Centimeter hohe
Schlamm maſſe vor. Angeſichts dieſer geradezu frappirenden Er
ſcheinung liegt die Vermuthung nahe, daß das Baſſin ſeit ſehr langer
Zeit einer Reinigung nicht unterzogen iſt. Die „Nordh. Ztg.“
bemerkt dazu: Wir haben begründeten Anlaß zu der Annahme, daß
mehr denn Jahresfriſt hinter der letzten Reinigung des Baſſins
liegt, während eine jährlich zweimalige Reinigung mindeſtens er
forderlich iſt. Jedenfalls fordern wir im Jntereſſe der Reinlichkeit
unſeres Trinkwaſſers gründliche Remedur und erkennen es an, daß
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Herr Branddirektor Eberhardt ſich der Sache während des Jnterimiſtikums
warm anzunehmen ſcheint.

or. Cletitenberg, 5. Juli. (Bund der Landwirthe.)
Hier fand am Dienstag eine Verſammlung des „Bundes der Land-
wirthe“ unter Vorſitz des Herrn Oberamtmann Reiche-Clettenberg
ſtatt, die den Abſchluß einer kurzen Agitation mit erfreulichem Erfolge
im Kreiſe Nordhauſen bildete und den Beweis erbracht hat, daß es
auch in dieſem „freiſinnig“ vertretenen Wahlkreiſe zu
dämmern beginnt. Nach einem beifällig aufgenommenen
Vortrage des Geſchäftsführers des Bundes für Sachſen Anhalt-
Thüringen, Herrn KreutzBitterfeld, wurde einſtimmig folgende
Reſolution auf Befürworten des ſtellvertretenden Wahlkreisvorſitzenden
Herrn Gutsbeſitzer Buch holz Mackenrode angenommen „Die
heute in Clettenberg abgehaltene Verſammlung dankt dem Vor-
ſtande des Bundes aufs Wärmſte für ſeine energiſche, zielbewußte
Vertretung der landwirthſchaftlichen und Mittelſtands Intereſſen und
ſpricht den Wunſch aus daß das entſchiedene Vorgehen namentlich
in Sachen des Fleiſchſchaugeſetzes und der Kanalvorlage von dem
erwarteten Erfolge gekrönt wird.“ Hatte auch die kurze 6tägige
Agitationstour hier und da unter der Ungunſt der Witterung zu
leiden, ſo zeigte ſich doch ein bemerkenswerther Eifer, der für die
Agitation, die in dieſem Winter im Kreiſe wieder aufgenommen
werden ſoll, gute Erfolge verſpricht. Beſondere Freude erregte die
Mittheilung, daß der neue Geſchäftsführer in dieſem Jahre für
SachſenAnhalt- Thüringen mit Hülfe eines Wanderredners bereits
300 neue Bundesmitglieder geworben hat.

Elbingerode, 5. Juli. Eine blutige Rauferei)
enlſpann ſich vorgeſtern gegen Morgen beim Fortgange vom Schützen
feſte zwiſchen den Kalkarbeitern Lüttig und Henne und zwei Tiſchler
geſellen der Firma Aug. Anger jun. Letztere wurden von den Rauf-
bolden dermaßen mit dem Meſſer bearbeitet, daß ſie ſofort in ärztliche
Behandlung genommen werden mußten. Hoffentlich kommen dieſelben
mit dem Leben davon. Einer derſelben hat ca. 5 Stiche in den
Rücken erhalten und der Arm iſt förmlich zerfleiſcht. Wie verlautet,
ſollen die Geſellen friedlich ihren Heimweg angetreten haben und von
den Raufbolden überfallen ſein.

Mühlhaufen i. Th., 5. Juli. (Unfall.) Geſtern Nach
mittag ſtürzte der Klempnergeſelle Sch. aus 5 m Höhe vom Dache
eines Hauſes in der Brückenſtraße und erlitt ſchwere Verletzungen
am Kopf (Naſenbein) und am linken Beine, ſodaß er alsbald in die
Klinik des Dr. Rathmann geſchafft werden mußte.

or Jlverésgehofen (bei Erfurt), 5. Juli. (Jum Streike
in der deutſchen Schuhfabrik.) Jn einem Artikel der
Nr. 153 der Erfurter ſozialdemokratiſchen „Tribüne“, „Schutz dem
Kapital“, findet ſich folgender Satz: „Allgemein fiel es auf, daß
die bewaffnete Macht in Stärke von 10 Mann (incl. Geheimpolizei)
heute früh auf den Beinen war.“ Jn tendenziöſer Weiſe werden
hier wieder einmal der behördlichen Anordnung fremde Motive unter
ſchoben. Die „Tribüne“ weiß ſehr wohl, daß der Schutz nicht dem
Kapitale, ſondern den Arbeitswilligen beſtimmt war. Die „Tribüne“,
die Vertreterin der ſogenannten Arbeiterpartei, braucht aber derartige
Mittel der Verdrehung, damit den Vernünftigen unter ihren Leſern
nicht die Augen darüber aufgehen, daß die fleißigen,
ardeitswilligen Arbeiter ſich unter demSchutze der Behörden beſſer ſtehen als unter der
Diktatur der Sozialdemokratie, auf deren Befehl ſie ſich brodlos
machen müſſen, ob ſie wollen oder nicht. Die Augen würden dieſen
Leuten noch mehr aufgehen, wenn ihnen avch die intereſſante That
ſache nicht vorenthalten würde, daß ein hervorragender Agitator der
Sozialdemokratie, ein Werkmeiſter der Fabrik, ſich an dem Ausſtande
nicht betheiligt ſondern ſeine Genoſſen im Stiche gelaſſen hat.
Warum Weil er aus der Zugehörigkeit zum Kapitale zur Zeit
größeren Nutzen ſich verſpricht und eine einträgliche Stellung nicht
ſo ohne Weiteres aufgeben will. So ſieht die ſozialdemokratiſche
Solidarität aus. Die iſt nur nothwendig für die dummen Maſſen.

Magdeburg, 5. Juli. (Ein bedauerliches Brand-
ung lück) entſtand am Mittwoch Abend in einer Wohnung des
Dachgeſchoſſes Berlinerſtraße 23/24. Eine Mutter, die Frau
Hellmuth, hatte auf kurze Zeit ihre drei Kinder, einen dreijährigen
Knaben und zwei jüngere Kinder, allein gelaſſen, nur um
aus einem im ſelben Hauſe befindlichen Laden etwas Abendbrod
u haolen. Nach dem Befund, den vielen am

Fußboden liegenden halbverbrannten Streichhölzern, muß
der Junge mit dieſen geſpielt, dieſelben angezündet und ſeine Kleider
in Brand geſteckt haben. Als die Mutter zurückkam, war das
Unglück geſchehen mit knapper Noth konnte ſie noch die beiden
jüngſten im Wagen liegenden Kinder aus der Stube herausholen,
den Jungen zu holen war ihr in Folge des ſtarken Rauches nicht
mehr möglich. Auf das Geſchrei der Frau wurden die Bewohner
aufmerkſam und alarmirten die Feuerwehr. Von dem auf
Fahrrädern vorfahrenden Sappeurtrupp war der erſteFeuerwehrmann vielleicht 3 Minuten ſpäter ſchon in das Zimmer

ohne Rauchmaske eingedrungen, fand das Kind auf dem Fußboden
liegend und brachte es, ſchwer verbrannt, leider im todten Zuſtande,
den nacheilenden Mannſchaften entgegen. Außer den Schuhen und
Strümpfen waren dem Kinde die ſämmtlichen Kleidungsſtücke
heruntergebrannt, auch der kleine Körper war an vielen Stellen der-
maßen verbrannt, daß der Tod vermuthlich bald eingetreten iſt. Das
Feuer hatte auch weiter wenig Nahrung gefunden, nur der Tiſch und
ein kleiner Kinderſtuhl waren etwas angebrannt.

Stendal, 5. Juli. (Der ſchöne Schimmel!) Kommt
da auf einem Spazierritt in die Umgegend des Garniſonortes ein
altmärkiſcher Reitersmann auch in ein freundliches Dörfchen, in dem
zur Raſt und Einnahme einer Stärkung der „Krug“ aufgeſucht wird.
Der Wirth, ein als Original bekanntes urgemüthliches altes Haus,
freut ſich über den Beſuch und bewundert mit Kennermiene das Roß
des jungen Offiziers. Neidlos erkennt der alte Mann die Schönheit
des Thieres an, behauptet aber gleichzeitig, daß er auch ein Pferd beſäße,
das ſich daneben ſehen laſſen könne. Der Leutnant will darauf den
Gaul kennen lernen und der Wirth führt nun ſtolz ſeinen Schimmel
vor. Der Gaſt ermangelt nicht, gehörig Lob zu ſpenden und läßt
ſogar, zur großen Freude des Partners, durchblicken, daß ein Kauf zu-
ſtande kommen könne. So ſehr das Lob den Beſitzer des „ſchönen“

Schimmel ſchmeichelt, zu einer Trennung von demſelben
will er ſich doch nicht verſtehen, und mit den Worten: „Nee,
nee, nee, verköppen tau ick dat Perr nich!“ weiſt er jeden
Gedanken daran heftig zurück. Dieſe Abſage reizt den Offizier, dem
der drollige Handel Spaß macht, zu weiterem Angebot. Aber der
Alte bleibt ſelbſt den günſtigſten Anerbietungen gegenüber feſt, ob
wohl es ihn mit großer Genugthuung erfüllte, daß ſeinem „ſcheenen“
Schimmel ſo hoher Werth beigelegt wurde. Der Offizier war hierbei
mächtig in der Gunſt des Wirthes geſtiegen, die ſich ſchließlich da-
durch bekundete, daß er in herzlichem Tone ausrief: „Sö ſind 'n
Menſch, der in de Welt paßt, Sö gefollen mir. Weten Sö wat,
heirathen Sö min Dochter, dann kregen Sö den Schimmel tau!“

Aus der Altmark, 5. Juli. Erinnerungen an
Napoleon I.) Welch elementare Kraft war es doch, die vor
hundert Jahren alle beſtehenden Verhältniſſe zerſchmetterte Der
Geiſt des Gewaltmenſchen Napoleon. Jn der heutigen Zeit politiſcher
Gegenſätze beherrſcht die empire Mode den Geſchmack der ganzen
Welt und ſelbſt in Paris, wo Radikale und Anarchiſten um die
Herrſchaft ſtreiten, zahlt man die höchſten Preiſe für Erinnerungen
aus der Napoleoniſchen Zeit. Auch die Altmark weiß
davon zu erzählen. Jm Schloß zu Roennebecck befindet ſich eine
hochintereſſante Gallerie von mehr als 300 Napoleonbildern, die in
dieſen Tagen um eine merkwürdige Seltenheit bereichert worden iſt.
Es iſt dies die Originalgyps-Todtenmaske Napoleons,
die am 5. Mai 1821 der Leibarzt Dr. Autonimarchi auf
St. Helena abgenommen hat. Das markante Knochengerüſt zeigt ſich
imponirend als das Gefäß der Gedanken und gewaltthätiger Ent
ſchlüſſe das Todesleiden aber hat die Züge milder gemacht und
läßt Verſöhnung daraus leuchten. Außer dieſer Napoleon-Gallerie
in Roennebeck feſſeln das Auge noch viele andere Kunſtſchätze es
lohnt ſich, einen Blick darauf zu werfen.

Brauuſchweig, 5. Juli. (Die Verſammlung des
landwirthſchaftlichen Centralvereins) des Herzog-
thums beſchloß einſtimmig, die Regierung zu erſuchen, ein Geſetz zu

erlaſſen, betreffend den Vertragsbruch in landwirth-
ſchaftlichen Arbeitsverhältniſſen, entſprechend dem
neuen Geſetz in Anhalt, wonach Arbeiter wie Arbeitgeber in ſolchen
Fällen Strafen unterliegen.

Zerbſt, 4. Juli. (Kinderfeſt.) Alljährlich werden in der
Rübenverziehzeit von der Domäne Buhlendorf hieſige Schulkinder
täglich in größerer Zahl per Wagen abgeholt, um die Arbeit des
Rübenverziehens auf den ausgedehnten Zuckerrübenbreiten des Ober-
amtmanns Sperling daſelbſt zu verrichten. Dieſen Kindern nun gab
genannter Herr am Sonnabend im hieſigen Schützenhauſe ein gut
arrangirtes Kinderfeſt, zu dem auch der Gaſtgeber mit Familie er
ſchienen war.

b Weida, 5. Juli. (Ueberfahren.) Der Bahnarbeiter
Ernſt Bleier gerieth mit dem rechten Fuß unter die Räder einer
Lokomotive, welche ihm die große Zehe vollſtändig wegquetſchte. Der
Verletzte befindet ſich in der Klinik zu Halle.

Gotha, 6. Juli. (Baugewerbeſchule.) Nachdem
durch Erlaß des Königlich preußiſchen Miniſters für Handel und
Gewerbe vom 19. Januar 1899 der Lehrplan für ſämmtliche
Königlich preußiſche und unter Staatsaufſicht ſtehende Baugewerbe
ſchulen einheitlich feſtgeſtellt iſt, wird mit dem Beginn des Winter
halbjahres 1899/1900 auch an der hieſigen herzogl. ſächſ. Bau
W die ſich wegen ihrer vorzüglichen Leiſtungen im Deutſchen
Reiche eines ſehr hohen Anſehens erfreut, dieſer Lehrplan zu
Grunde gelegt werden. Da nach dieſem Lehrplan an die Vorbildung
der Aufzunehmenden höhere Anforderungen geſtellt werden, ſo werden
die meiſten derſelben ſich vor der Aufnahme einer eingehenden Prüfung
zu unterziehen haben. Für nicht genügend vorbereitete Schüler ſoll
eine Vorklaſſe eingerichtet werden.

Meerane, 5. Juli. (Die große Prämie der
Aachener Dombau-Geldlotterie) im Betrage von
300 000 Mark, die auf die Nummer 30 166 fiel, welche Nummer ein
Gutspächter im nahen Schwanefeld ſvielte, ſcheint ein eigenes Ver
hängniß zu haben. Die Aachener Lotterie Direktion weigert ſich
nämlich, den Gewinn auszuzahlen, weil der Gewinner nicht in
dem Beſitze des Glückslooſes iſt. Der Spieler hatte das Loos
nämlich vorher zurückgeſandt, einige Tage darauf ſich jedoch anders
beſonnen und den Geldbetrag für das Loos eingeſandt das Loos
ſelbſt hatte er nicht in den Händen. Nach dem jetzigen Stand der
Dinge ſcheint es nun zum gerichtlichen Prozeſſe zu kommen.

Grünan (Kgr. Sachſen), 5. Juli. (Feuer.) Das Wohn-
haus des Oekonomen Noſtitz iſt vollſtändig abgebrannt. Die
Bewohner retteten mit Mühe das Leben. Die Kinder mußten aus
h geworfen und von den Straßenpaſſanten aufgefangen
werden.

Olberuhan (Kgr. Sachſen), 5. Juli. (Einen eigen-
thümlichen Unfalh)) erlitt ein junger Schornſteinfegergeſelle von
hier im nahen Leubnitzdörfel, indem er beim Eſſenkehren in einem
Hauſe daſelbſt abglitt und in die Eſſe ſtürzte, ſo daß er ſich nicht
allein wieder heraushelfen konnte. Nur dem glücklichen Umſtand,
daß das in dem Hauſe befindliche Waſſerrad gerade nicht ging, war
es zu danken, daß die Hilferufe des Verunglückten gehört und er
durch einige Männer aus ſeiner bedrängten Lage erlöſt wurde.

Dresden, 5. Juli. (Zum Maurerſtreik.) Nachdem
der ſeit nahezu fünf Wochen hier beſtehende Maurerſtreik ſich ſeinem
Ende zuzuneigen ſchien, ohne einen nennenswerthen Erfolg für die
Streikenden gebracht zu haben, da der größere Theil der Maurer ſich
nicht um den Ausſtand kümmerte und zu den alten Lohnſätzen in
der Hauptſache bei den Jnnungsmeiſtern weiter arbeitete, wo
er zum Theil auch im Winter, wenn irgend möglich, beſchäftigt
wird, haben die Streikführer in den letzten Tagen noch einen
Anlauf unternommen, um nochmals möglichſt Viele zur Nieder-
legung der Arbeit zu beſtimmen. Sie haben den jetzigen Zeitpunkt
deshalb als einen günſtigen erachtet, weil die Miethen nunmehr be-
zahlt ſind und weil früher von den Weiterarbeitenden hauptſächlich
geſagt worden ſein ſoll, ſie könnten ſich dem Ausſtand nicht anſchließen,
da ſie ſonſt ihren Verpflichtungen dem Hauswirthe gegenüber nicht
nachkommen könnten. Jn welcher Weiſe die Streikenden gegen
die Arbeitswilligen vorgehen, davon geben die in der Nacht zum
Montag an den Neubauten angeklebten und in Maſſen verſtreuten
Flugblätter einen Beweis. Zwei dieſer Blätter lauten „Maurer,
vergeßt nicht, daß ein Streikbrecher von den Arbeitern aller Berufe
und auch von den Unternehmern verachtet wird. Wer ſeine Arbeits-
brüder verräth, verübt ein Verbrechen an ſich und ſeiner Familie.
Der Fluch ſeiner Kinder wird ihm ins Grab folgen das eigene
Gewiſſen wird ihn martern bis an ſein Ende. Wer nicht ehrlos
Zeit ſeines Lebens bleiben will, hüte ſich vor dem Streikbruch.
Einer, der es bitter bereut, einmal Streikbrecher geweſen zu ſein.“
„Jhr Herren arbeitswilligen Maurer! Kennt Jhr ein
ſchmachvolleres Verbrechen an den Intereſſen der Arbeiter, als
Streikbrecherdienſte zu verrichten Das Brandmal der Schande und
tiefſter Verachtung ſei ewig auf Eurer Stirn geſchrieben. Jhr Feig-
linge ſeid nicht werth, daß Jhr noch ferner in der Geſellſchaft
geduldet werdet. Einer, der nicht ehrlos ſein will.“ (Wenn man
es als Schreckpopanz braucht, haben die „Genoſſen“ auch ein Gewiſſen.
Vielleicht drohen ſie nächſters noch mit dem Strafgericht des
Himmels.) Jedenfalls werden ſich die vernünftigen Elemente unter
den Maurern auch durch dieſe Beſchimpfungen nicht irre machen
en und am beſten wiſſen, ob ſie auf dieſe oder jene Weiſe beſſer
ahren.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Eine Sebaſtian Vach-Reliquie. Die Bach-Orgel

der alten Johanniskirche in Leipzig, die beim
Erneuerungsbaue dieſes alterthümlichen Gotteshauſes entfernt wurde,
ſoll jetzt verkauft werden. Von den Leipziger Orgelbauer
Joh. Scheibe erbaut, wurde ſie 1744 durch den berühmen Thomas-Fantor abgenommen und eingeweiht, der ſie dann bis in ſeine letzten

Lebensjahre viel geſpielt hat. Ueber die genau vor 155 Jahren
erfolgte Orgelprobe berichtet Adelung, ein Zeitgenoſſe Bachs, in ſeiner
„Musica mechanica organoedi“ „Dieſe Orgel zu St. Johannis iſt
nach der ſtrengſten Unterſuchung, die vielleicht jemals über eine Orgel
ergangen iſt, von dem Herrn C. M. Joh. Seb. Bach und dem

Orgelbauer Zachar. Hildebrand für untadelhaft erkannt worden.“
ei der großen Bachgemeinde wird es an Liebhabern für dieſes

werthvolle Inſtrument nicht fehlen.
Zur Leipziger Theaterfrage theilt Hans Merian

in der „Leipziger Kunſt“ folgendes mit „Der Mann, den Herr
Pfau als Mitleiter des Leipziger Stadttheaters gewonnen hat, iſt
kein Geringerer als Max Grube, der gegenwärtige Leiter des
königl. Schauſpielhauſes in Berlin. Nun hätten alſo Rath und
Stadtverordnete ſich zu entſcheiden zwiſchen einer Direktion Stäge-
mann und einer Direktion Grube-Pfau Die Garantien, die
eine Direktion Grube-Pfau bieten würde, ſind keineswegs gering
anzuſchlagen. Herr Grube iſt ein ſehr wohlhabender, Herr Pfau
ein reicher Mann beide haben es nicht nöthig das von ihnen
geleitete Kunſtinſtitut zur melkenden Kuh zu machen. Sie
brauchen ihre Direktion nicht ausſchließlich von dem Geſichtspunkt
aus zu führen möglichſt viel dabei herauszuſchlagen ſie
brauchen kein fremdes Geld zu verzinſen, keine aufgenommenen
Kapitalien zu amortiſiren. Das iſt ein ganz weſentlicher
Punkt: die materielle Grundlage des Theaters würde geſicherter
daſtehen als je zuvor. Und außerdem gehen beide Bewerber
mit einem ſchönen Jdealismus an ihre Aufgabe. Pfau, der uneigen-
nützig eine Arbeitslaſt zu übernehmen bereit iſt, die ſich vielleicht als
größer darſtellt, als er ſelber denkt, wird da, wo ihm die prakktiſche
Erfahrung noch abgeht, die rechten Leute für die richtigen Stellen
zu gewinnen wiſſen, wie er Grube gewonnen hat. Ein enges Freund
ſchaftsbündniß verbindet ihn mit Arthur Nikiſch, der ihm auf dem
muſikaliſchen Gebiete gewiß mit Rath und That zur Seite ſtehen
wird, und wer weiß, vielleicht iſt Nikiſch, der einer Direktion
Grube-Pfau durchaus ſympathiſch gegenüberſteht, bereit, die Zeit,
die nicht durch ſeine Thätigkeit als Konzertdirigent in Anſpruch
genommen iſt, wieder unſerem Stadttheater zu widmen. Wir
hätten dann eine Kombination Grube-Pfau-Nikiſch, und nur die
einfache Nennung dieſer Namen genügt, um zu erkennen, wie
ſchwer die neuen Bewerber in die Waagſchale fallen. Unter einer

ſolchen Leitung würde unſer Theater wieder einen neuen Auf
ſchwung nehmen.

Sport und Jagd.
Großenhain (Kgr. Sachſ.), 3. Juli. Jm hieſigen amts-

hauptmannſchaftlichen Bezirk ſind kürzlich Erhebungen darüber an
geſtellt worden, inwieweit ſich die Radfahrer bei ihren Fahrten
auf Straßen und Wege ſtrikte an die beſtehenden geſetzlichen Vor
ſchriften halten. Dieſe Erhebungen müſſen für die Radker recht un
günſtig ausgefallen ſein, denn ſie haben förmliche Maſſenbeſtrafungen
zur Folge gehabt. So wurden beiſpielsweiſe an einem Tage allein
über 40 Radfahrer wegen unvorſchriftsmäßigen Fahrens notirt und
mit Strafverfügungen in Höhe von 1-6 Mk. bedacht. Die Be
ſtrafungen ſind, wie man hört, meiſtens deshalb erfolgt, weil ſich die
Fahrer auf der Straße nicht ſtreng genug rechts hielten.

Heer und Marine.
Die Kommandirungen des Stabes für die Auslandsreiſe von

S. M. S. „Hanſa“ ſind jetzt erfolgt. Der bisherige Kommandant
des „Aegir“, Fregatten-Kapitän Pohl, iſt zum Kommandanten des
nach Oſtaſien beſtimmten großen Kreuzers ernannt worden.

Gerichtszeitung.
Rudolſtadt, 5. Juli. (Kindestödtung.) Das Schwur

gericht verhandelte heule gegen die Fabrikarbeiterin Franziska
Schimakowa aus Unterwellenborn wegen Kindestödtung. Die An
geklagte iſt 29 Jahre alt und Tſchechin und war in der Riedel'ſchen
Ziegelei in Unterwellenborn beſchäftigt; ſie hatte in ihrem früheren
Wohnorte Preſchin mit einem Schreiber ein Verhältniß, welches
nicht ohne Folgen blieb. Die Anklage behauptet, die Angeklagte habe das
neugeborene Kind im hilfloſen Zuſtande auf dem Abort gelaſſen, wo es
ſpäter in der Grube gefunden wurde. Die Geſchworenen verneinten
die Schuldfragen und es erfolgte Freiſprechung.

Vermiſchtes.
GoetheAnsſtellung. Geſtern Mittag wurde mit einem Feſt

akt in der Aula der Kunſtakademie die Goethe- Ausſtellung
und damit die rheiniſche Goethe-Feier eröffnet, die unter dem
Protektorat des Prinzen Georg von Preußen anläßlich der 150.
Wiederkehr des Geburtstags des Dichters hier veranſtaltet wird.

Ein ſeltener Fall. Aus London wird geſchrieben: In der
Geſchichte der EiſenbahnUnglücksfälle dürfte die am Sonnabend um
Mitternacht zu Winsford bei Crewe vorgekommene Kolliſion von
drei Eiſenbahnzügen dadurch einzig daſtehen, daß trotz des ent
ſetzlichen Umfanges des angerichteten Schadens nicht ein ein-
ziges Menſchenleben verloren ging. Ein Lokalgüterzug war
durch Verſehen des Lokomotivführers zu früh abgelaſſen und in Folge
deſſen ſtatt auf die Hauptlinie auf ein todtes Geleiſe gebracht
worden. Mit voller Gewalt fuhr er gegen die Puffer am Ende auf
und der ganze Zug wurde auf die parallel laufende Haupt
linie geſchleudert. Jn demſelben Augenblick fuhr ein Expreß-
Güterzug mit donnerndem Krachen in die Trümmer des zuerſt ver
unglückten Zuges, und Lokomotiven wie Güterwagen und
deren ganzer Jnhalt wurden in unbeſchreiblicher Verwirrung
über alle Bahnlinien geſchleudert. Zum Entſetzen der Beamten
ertönte in dieſem Momente das Signal, daß ein mit Ausflüglern
dicht beſetzter Perſonenzug jede Sekunde einlaufen würde, und da
es zu ſpät war, den Zugführer deſſelben noch durch Signale zu
warnen, ſo liefen mehrere Beamten demſelben entgegen.
Der Vergnügungszug ließ ſich nicht mehr anhalten und wenn
er auch etwas verlangſamt wurde, ſo fuhr er doch mit
gewaltiger Kraft in die Trümmer der bereits vernichteten Güter-
züge hinein. Jn demſelben Augenblick erſchollen entſetzliche
Schreckensrufe von Seiten der Paſſagiere, da ſie in den
einzelnen Abtheilungen gegen Thüren und Fenſter geſchleudert
wurden. Aus Crewe traf unvperzüglich auf telegraphiſche Auf-
forderung hin der EiſenbahnArzt und ſein Stab mit Sonder-
zug ein und machte ſich an die Rettungsarbeit. Ein Theil der
Paſſagiere war zwiſchen die Trümmer eingekeilt und unfähig, ſich
zu bewegen, während viele andere aus offenen Wunden bluteten. Der
Führer und Heizer des Expreß-Güterzuges waren unter ihrer Lokomotive
begraben, konnten aber lebend hervorgeholt und nach dem Spital zu
Crewe gebracht werden. Von den Paſſagieren brauchten nur zwei dort
hin geſchafft za werden und die übrigen konnten nach Anlegung von
Nothvervänden entlaſſen werden. Nicht weniger als 50 Waggons
ſind vollſtändig zerſchmettert worden, und es gilt geradezu als ein
Wunder, daß nicht eine lange Liſte von Todesfällen zu verzeichnen
iſt. Der Materialſchaden iſt natürlich ein enormer. Außer dem
rollenden Material wurde auch eine Brücke faſt gänzlich zertrümmert.

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. Laut telegraphiſcher Meldung iſt S. M. S.

„Hertha“, Kommandant Kapitän zur See v. Uſedom, mit dem
2. Admiral des Kreuzergeſchwaders Kontre Admiral Fritze an Bord,
am 1. Juli von Tſintau nach Kobe in See gegangen, am 4. Juli
in Kobe eingetroffen und beabſichtigt am 9. Juli nach Yokohama in
See zu gehen. M. S. „Jrene“, Kommandant Fregatten
Kapitän Obenheimer, iſt am 1. Juli von Tſintau nach Fuſan (Korea)
in See gegang., am 4. Juli in Fuſan eingetroffen und beabſichtigt
am 11. Juli wieder in See zu gehen. S. „Kaiſer“,
Kommandant Kapitän zur See Stubenrauch, iſt am 5. Juli in
Sabang (NiederländiſchJndien) eingetroffen und beabſichtigt am
6. Juli nach Colombo (Ceylon) in See zu gehen. S. M. SS.
„Aegir“ und „Greif“ ſind am 4. Juli von Kiel in See ge-
gangen. S. M. S. „Rhein“ iſt am 4. Juli von Flensburg in
See gegangen. S. M. SS. „Charlotte“ und „Moltke“ haben
am 4. Juli die Ausland sreiſe angetreten.

Norddentſcher Lloyd. „Karlsruhe“, n. Auſtralien beſt.
4. Juli 6 Mrgs. Oueſſant paſſirt. „Schönburg“, n. Braſilien
beſt., 4. Juli 8 Mrgs. in Oporto angek. „Barbaroſſa“, von
NewYork kommend, 4. Juli 8 Mrgs. Prawle Point paſſirt.
„Wittekind“, n. Oſtaſien beſt., 4. Juli Vm. in Penang angek.
„Mainz'“, v. Braſilien kommend, 4. Juli 92 Vm. in Calais angek.

von La Plata kommend, 4. Juli 1 Nm. Vliſſingen
paſſirt.

Hambnurg-Amerika-Linie, 5. Juli. „Auguſte Viktoria“
Montag in Odde, „Phoenicia“ geſtern in New-HYork,
„Auſtralia“ in St. Thomas, „Flandria“ in Havre,
„Bengalia“, v. Baltimore kommend, heute in Hamburg angek.
„Pretoria“ heute 6 Mrgs. v. Plymouth abgeg. „Aſturia“
Prawle Point, „Andalnſia“ heute Dover paſſirt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 6. Juli.

Wetterbericht vom 6. Juli, Morgens 5 Uhr. Unter
dem Einfluß der abziehenden Depreſſion auf deren Rückſeite die
Temperatur geſtern ſchnell ſtieg, entluden ſich in den letzten 24
Stunden vielfach Gewitter und faſt allenthalben kamen Regen
fälle vor. Zunächſt dürfte nur unter der Herrſchaft des ſich
von Weſten ausbreitenden hohen Drucks meiſt trockenes Wetter
zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 7. Juli. Vorwiegend
Wir abwechſelnd heiteres und wolkiges, etwas wärnieres
Wetter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 6. Juli. Der Redakteur des „Vorwärts“, Jacoby

iſt in der Anklageſache Dreyer (betreffend die geſtohlenen Briefe
von der „vVoſſiſchen Zeitung“) freigeſprochen worden mit der



Auf Begründung, daß dieſe Briefe rein geſchäftlich und ohne literariſche erſetzen. Der Streitwerth dieſes Projeſſes iſt freilich an und für ſich änderung. Eine lebhafte Bewegung vollzog ſich auf dem
Bedeutung ſeien. Der Staatsanwalt hatte 200 Mark Geld nicht ſo bedeutend, daß ſich die Börſe darüber aufgehalten hätte, Gebiete der Türkenlooſe, für welche ſich wieder Syndikat
ſtrafe beantragt. ver Gecwertſch r ſchueb Priſheg Jeß Stadt z beſtrebungen zeigen ſollen. Jn der zweiten Vörfenſtunde erfuhr

i un er ewerkſcha webenden Prozeß wegen Verſalzung ja RBarſe n gerint ureumnſätz Prirat Diafgnut Gravenſtein 6. Juli. Die „Jduna“ iſt mit der des für die Waßerleitung der eiten wenn en Elbwaſſers die Börſe nur ganz geringe Kursumſätze. Prirat- Diskont
mts Kaiſerin an Vord infolge des ſtärker werdenden Windes i a J n MrFcedem fall für die gſlerdings Prozent.e b n l Dem e 4 9an Iſt Tor hin und glaubte, daß nunn. ehr ein Präcedenzfall füc die allerdingsmittelſt Torpedoboots nach Flensburg geſchleppt worden. Der Fedeutenden Anſprüche des Magdeburger Magiſtrats geſchaffen ſe:rten Geburtst d Weich edeutenden Anſprüche des Magdeburger Magiſtrats geſchaffen ſe..Vor eburtstag des Prinzen Eitel Friedrich wird heute Wir ſind aber der Meinung, daß die heutigen Verkäufer von Mans Soursbericht der Saukütmen zu Halle a.

un durch eine Feier in engerem Kreiſe begangen werden. Jedenfelder Kuxen ſich in einem erheblichen Jrrthum befunden haben khä
nungen falls wird die Kaiſerin hier bis zum Sonntag bei ihrer Mutter denn die Saale iſt nicht die Elbe, und das bei r e nendeallein und Schweſter verweilen. durch Verſchulden der Gewerkſchaft verſalzene SaaleWaſſer hat bis Börſe vom 6. Juli 1899. r Zf. Coursnotiz
und Hanau, 6. Juli. Das Landgericht Hechingen hat dem Orte, r r 3 G n n aus der ElbeBe i nier o die Cie. entnommen wird, noch eine Strecke zu durchfließen, lang genug, um Zaulleſche cond. 329)0 StadtAnteibe von 1882 T l a 295 756J dem Prozeß des Miniſters v. Oertzen gegen die Lippeſſche auf ſie die techniſchen Erfahrungsſätze von der Selbſtreinigung der dateſe a TéeaterAnleide von 1884 S Pe 735

ch die R 9 yrungsſätz gungegierung die Letztere zur Zahlung des beanſpruchten Warte Fſlußgewäſſer in Anwendung zu bringen, ſo daß alſo der Daleſde Stadt nete 223 343 36225
geldes und zur Tragung der Prozeßkoſten verurtheilt. Urſprung des für Magdeburg unbequemen Salzgehaltes der Elbe aus Klee e Stadt Anleibe

Wien, 6. Juli. Vorausſichtlich wird es heute dem Mansfelder Revier nach S 148 des Preußiſchen Berggeſetzes EScarrer gil2e Stadteunieie- an i
hier ſehr heiß hergehen. Die Polizei wird die Abhaltung ſich ſchwerlich nachweiſen laſſen, und das für die Saale gefällte Halberſtädtet 53200 Stadtrinleide von 1880.... Z. 35.008

Raumburger 31 StadtAnleihe c 32n der geplanten großen Arbeiterdemonſtration gegen Lueger durch r der Elbe ſchwebenden Prozeß auf keinen Fall Zandſchaftliche aecceceeleek z 97500
an i rhi i rati räjudiciren dürfte. Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe S SW nichts verhindern, trotzdem die ganze ſozialdemokratiſche Organi präjudiciren dürfte 9 e e 1

ſation in Bewegung geſetzt wird. Conceursſachen, Zahlnngseinſtelluugen 2e. Sächſiſhe 39/o landſchaftl. Pfandbriefe 87,258Belgrad, 6. Juli. Die auswärts verbreiteten Gerüchte Kaufmann Guſtav Götze in Hſterode (Harz). Reſtaurateur Canena er 2
aus Sofig von dortigen Unruhen werden nach vorgenommener Hetmann Pickrodt in Pegau. Kaufmann Theodor Ah ren s in Haleſge Siraſentahn e b. 1002
Information als nicht richtig erklärt Haſſerode bei Wernigerode. Bertha verehel. Hentz ſchel geb. Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 45 Anleibe 4

i ei e Graichen in Borna. Kolonialwaarenhändler Auguſt Dinneweber Knappſchaftsberufsgeasoſſenſchaft 4 o Anleihe unhwur Paris, 6. Juli. Bei einem Feſteſſen, welches die in Caſſel. Schneidermeiſter A. Meſſerſchmidt in Duderſtadt. kündvar bis 1504. 7 S 4 102,00nziska amerikaniſche Kolonie am 4. d. Mts. veranſtaltet hatte, Kaufmann Richard Paul ch ter in Elſterw r e 3An 9 t ann c )ard au H u t enreu le r in erw erda. Fa r Cröllwitzer Papierfabrik, 49 Hypoth.Anleide, 4ch erklärte der Handelsminiſter Millerand, welcher zu dem Feſte radhändler Albin Naumann in Greiz. Privatmann Alfred Carl Fabrit l. Maſchinen Sir mmermann S 5e eingelaben war, er hoffe beſtimmt, daß noch in dieſer Woche Heinrich Kloſtermann in Zwickau. Tdeilſchiilsv. rüch. mit o 935008üheren Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HvpotbekenAnleihe. 4 Jelches ein Handelsvertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten Wutdaner Sraunſorien 427 küd 102 2333333 e e ä J t bl. V 2 S d gern en Jbe das und Frankreich abgeſchloſſen werden würde. Dieſer Zuckerberichte. Skgeö: 1 4105.56
wo es Vertrag werde auf Grund der meiſtbegünſtigten Nation voll- Magdeburg, den 6. Juli 1899. (Eig. Drahtber'cht.) s o Shuidv. v. iees

„Madrid, 6. Juli. Die Lage wird immer trüber. Die 11,75. Tendenz: ruhig. Halleſche BantvereinActien I 183 7/21 4 1523 59
Regierung beabſichtigt, wenn nicht bald normale Verhältniſſe Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 9,40--9,65. e i sz (4 168232
wieder eintreten, die Cortes zu ſchließen und die Konſtitutions- Brodraffinade I. 25.25. Crölwiger VapterfabrikActien isot 27 4garantien aufzuheben. do. II. 25,00 Tend hi den e eten 4 4 e3 3 c 3 e i t f e 7Feſt New-York, 6. Juli. Einer Depeſche aus Calvert zufolge Gem. Raffinade it Faß 24878—25,50. Sendenz: kudis h e isot s 4

i z ſind in Zealie Dienstag Nacht 200 Perſonen ertrunken. Auf Gein. Melis I. mit Faß 21,50. r nene i h e V 4 15 80
e alle-Hettſtedter enbahn-Akkier A. gar. s 4kä 7r 150. der kleinen Anhöhe bei St. Philippo ſind ungefähr ein halb Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg haleſd Act Vierbraueret Art. et ente!

D. Acre trocken geblieben. Das nächſte trockene Dorf befindet ſich ver Juli 10,606. 10,658. ver Okt.Dez. 9,674G, 9,75B. l e ices a 4 102006
In der drei Meilen entfernt. 300 Neger mit Vieh befinden ſich in per Aug. 10,7788, 1080B. per Jan.-März 9,822G, 9,871B. Hauſe Vortland Cemeniſab. Ait. isos 4
nd um größter Lebensgefahr. per Sept. 10,60B, 10,67B. Tendenz: matt. r n 15 4 12760n von F Hamburg, 6. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.) Kyffbäuſ rhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1ss 15 4 1668,0088 ent Börſen- und Handelstheil Zuckermarkt. (Vorinittagsdericht) Nüben Rohzucker Produkt. Zanosderger Jaifadrit- Nennen e. dere 18 42186

3 8 0 i e eereeeeeeee 897 98 e sn ein- J Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg. r. e i lles i 4 78 835Folge Mausſeld er enye t Juli 10,60. Dez. 9,70. Tendenz: matt. e Frloßmatzeroi Aktien s 8 4 137,00o Mausfelder kupferſchieferbanende Gewerkſchaft. Mit Aug. 10,75. M achofs-zetien tetbracht Bezug auf die Mansfelder kupferſchieferbauende Genenn ſchreibt Se 4 Rede n h 17 4 23
r 2 V „Leip W r e lebhafte Bewegung war an der n San len hr ſelten i s 7 4143009aupt eipziger Börſe in Mansfelder Kuxen zu bemerken, die anſcheinend ör li t er Brguntorlen et e. Her 30Abreß- da Wberehte Benäſe des Spettatton gedetct tiunden Ber de Trogdem de oclttſcher Bleldangen atte Vrüſſel, Spanien e ten n

t ver laß wurde in ein Reichsgericht ergangenen Entſcheidung ge e politiſchen Aie Ningen au rüſſel, Spanien Zäiger Varafin-e und SolarölfabritActien 1697 6 J 4 12200rſ a r n einer vom Reichsg ergangenen Entſcheidung ge und Transvaal heute erheblich günſt laut d fried Zeitzer Paraff 2927 6und ſucht, welche unter Verwerfung der von der Gewerkſchaft eingelegten ihe Beil ette r d v g v l n l en 4 128,005virrung Reviſion die Urtheile des Landgerichts Magdeburg und des Ober- Seilegung der entſtandenen ifferenzen in Ausſicht ſtellen, hal. Conſolid. Wanerſeſtec e 280000
eamten landesgerichts Naumburg beſtätigt, wonach die Gewerkſchaft verurtheilt eröffnete die heutige Börſe dennoch nur in einer lauen, zu n z
flüglern wurde, der Zuckerfabrik Knauer u. Meißner zu Calbe an der Saale Unternehmungen nicht geneigten Stimmung. Der Markt für Die Konrſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nart für ein Stäc.
r n den durch Verſalzung des Saale-Waſſers entſtandenen Schaden zu Bankaktien befand ſich ſehr ſtill, die Kurſe erfuhren keine Ver junge 40 o Einz. 208,008
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Braſilien J 5 3von An- u. Verkauf von Werthpapieren, Einlösung von Conpons, verzing-t paſſirt. Bankhaus Paul Schauseil C0o., Halle a. J. Leipzigerstr. 10 II. Bitterfel liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- U. Wechsel- Verkehr ele. ct o.

ng angek. R eehllrenh] z e r ga 20660060060800 PATENTE nVliſſingen S m etc. Vm nur mit Wasser geKkochte Suppen jeder Art auſ briigettoria“ Meinen Geschäftsfreunden zur gefl. Nach- ſchnell gut Patentbüreau. Weise schmackhaſt zu machen, kräftige man sie wit einigen Tropfen

o a ACcK EIPZIG S Zu haben in Original-Flüschehen von 35 Pfg. an beia S richt, dass ich Fernsprech-Anschluss,
u e Ammendorf Radewell Nr. 22 erhalten

habe und stehe auch auf diesem Wege
gern zu Diensten.

Paul HIuber. Baumschule,
Halle a, S., Merseburger Chaussee.

X. Der neue Verbesserte Catalog mit color. Ab-

Carl Booch, früher H. Hollsteio,
Breitestrasse II.Gustav Adolf- Schriften

für 3 Mk. zur Orientirung über Aufgaben,
Arbeiter u. Arbeiten auf dem Gebiet des
Guſtav Adolf-Vereins, beſonders Italien
(Reiſe Erinnerungen Waldenſer 2c.),
Spanien, Poſen, Weſtpreußen, Oeſterreich,
(Salzkammergut), Jeſuiten, Großmann,
Zimmermann, Gerok c. verſendet fre e e K. Farbe

Juli.
Unter

ckſeite die
letzten 24

n Regen-des ſich mm vs Wetter bildung ist erschienen und wird auf Verlangen umsonst gari Färberei und chemische Wasch- Anstaltren und postfrei abgegeben. D. O. Klettenwurzel-Haaröl, für Damen und Terrenlzleider, Möbelstoffe,

rwiegen welches das Ausfallen und frühe Er ywärmeres III T ITII III grauen der Haare verhindert, des Wachs- Gardinen, StioKereien, Federn,
Reilſtr II er haerehe e en r e3 i idig, 23 eipziger Str. 33. Fernsprecher 1248et ſ raße J. Etage, beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche Läcdienm: Gek. 15 mer Apothete Fernspr. 1252

hten. a e rer r T geh lichen Zubehör, 75 und 50 Pfg. empfiehlt n h e 5 den Wamaie, (3768e rker, Veranda rten, 1. Oktober 5 7 i Herrn E. G neben Walballa. [8763Jacoby anda, Ga r Gtege, ür ar Albiüm Hentze und Annahme bei Herrn alander 3
en Briefe wie vorſtehend, für 1200 Mark zu vermiethen. Näheres Schmeerſtraße. em mit der Seyplitzſtraße 17. Herm. Ohmann, Zimmermeiſter. ch nnd T
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Das Sommer Racduwettfaſiren des Jfallescſien Ficijcle-Glubs
findet erst Sonntag den 23. JiulIs statt auf der

Hallosohen Kennbahim, Merseburger Chaussee Nr. 4.
Während meines

Saiſon-
Ausverkaufs

bietet ſich eine
ſehr günſtige Kanfgelegenheit

ſämmtlicher fertiger

Herren u. Knaben
Garderoben

zu bedeutend herabgeſetzten

a Preiſen.en Kuabſnonzige ſowie leichte 5ommerſachen

werden ſchleunigſt billig ans verkauft.

Jaul Pandgraf, n.
Zu dem am Sonnabend, den 15. Juli, Abends S e. t.

im „Reichshor““ zu Ehren des von Halle scheidenden Herrn Geheimrath
Prro. Dr. von Liszt stattfindenden

Kommers
erlauben sich die unterfertigten Vereine die ehemaligen Schüler des HerrnGeheimrath v. Liszt ergobenst einzuladen. Anmeldungen an die Untoer-
zoichneten erbeten.

Der Akad.-staatswissensch. Verein.
I. A.:

Leueckſeld, stud. cam-,J ägerplatz 26.

e

S T

Der jnrietehg Verein.
F. P igene, Sena. jur.,

Schillerstrasso 8,

w i ACA Dirc ktion:Apollo Theater. en
Jeden Abend großer Lacherfolg des amerikaniſchen

BurleskeDuos Thee Carters,
der ſchwarze Herr und die weiße Dame.

The MIontanas Das urdrollige ſächſiſche
großartige Equilibriſten,. Komiker-Tri o.

u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w.

Kaisersäle.
Donnerstag, d. G., Freitag, d. 7. Juli, Abends S Uhr

2 Konzerte
des Wiener Qnuartetts für Volksmuſik.

(Künstlerische Interpretation.)
Carl Feray I. Violine. Alfred Jagschitz II. Violine.
Otto Werner Cello. Julius Wiethe Piano.Eintritt 50 Pfg. Im Vorverkauf 40 Pfg. in den Cigarrenhandlungen von

Bruno Wiesner, Kaiſerſäle und Geiſtſtraße (889

Rennen zu Dessau
Eonntag, den 16. Juli, Nachm. 3 Uhr, auf dem „„Kiebitzheger“.

Kröſfnungs-Rennen. 21 Unterſchr.
Ironie-Steeple-Chase., 11 Unterſchr.

3. Hunters Vlach- Rennen 17 Unterſchr.
4. Wörlitzer Jagd- Rennen 8 Unterſchr.
5. Trabrennen. Ehrenpreis den erſten drei Reitern und 100 Mk. dem

erſten, 50 Ml. dem zweiten Pferde. Herrenreiten. 15 Mk. Einſatz, T
ganz Reugeld, Normalgewicht 80 kw, zu reiten in Dreß, Uniform oder
rothem Rock. Diſt. ca. 3900 m. Zu nennen bis 9. Juli beim Unter

Nachnennungen mit doppeltem Einſatz am Renntage vor
Rennen

6. Ascania-Steeple-Chase. 21 Unterſchr.
7. Trostrennen. Zu nennen am Pfoſten.
Preiſe der Plätze: Equipage 6 Mk. Reiter 5 Mk.

Tribüne 3 Mk. Fußgänger 50 Pfg. Totaliſator: 1 Mk.,
Sattelplatz-Billets.

du Direktorium des Anhalt. Reiter und PferdezuqhtVereins.

Georg Nette

Sattelplatz 3 Mk.
nur für Jnhaber von

Handlung
feiner und feinstor

Delicatessen
und

Weine.
Aelteste Firma

am
Platze.

Pische.

Geflügel.
Conserven,

r r. Gemüse und
Südfrüchte.

Wein- und
Frühstücks-Stube.

Pünktlicher Versandt nach auswärts.

wirthſchafterinnen,
J mamſells, Köchin., Kinderfräul., Jungfern5Stuben-, Haus u. Kindermädchen, Kinder-,

Bad Wittekindh.
Freitag, den 7. Juli, zur Feier des

53 jährigen

Brunnenfeſtes
Gr. Concert,

ausgeführt vom Stadtorcheſter.
Bei eintretender Dunkelheit große Jllu

mination des ganzen Parkes.
Gegen Schluß des Concertes

Gr. Brillant-Fenerwerk.
Aufang 4 Uhr. Eintritt 50 Pfg.
Carl Rohde. Max Friellemann.

Zur Anfertigung Peſſerer Fußr
bekleidungen nach Maaß ſowie für
leidende Füße empfiehlt ſich unter
Garantie für gutes Paſſen
Friedrich Kühne, machecmſt..

Albrechtſtraße 24Perfekte, geübte Glanplaſterin

ſucht Beſchäftigung in herrſch. Häuſern.
Brandeuburgerſtraſße 12, III r.

Offene nnd geſuchte

Ein erfahrener, praktiſch und theoretiſch

gebildeter Jnſp ektor,
40 Jahre, ledig, ſelbſtſtändig, mit beſten
Zeugniſſen und Empfehlungen ſucht zum
baldigen Antritt oder 1. Oktober möglichſt
ſelbſtſt. St ung auf mittlerm Gute oder
Vorwerk. Gefl. Off. unt. Z. 8982 an
die Expedition dieſer Zeitung.

Für ein
Colonialwaareu- und Landes-

produktenGeſchäft engros
wird per 1. Oktober er. oder früher ein
gewandter, junger Mann als

Reisender
geſucht. Gefl. Offerten sub A. N. 1235
an Rud. Mosse, Nordhauſen.

Verwalter, 24 Jahre, im Rüben- und
Rübenſamenbau erf., mit beſt. Ref., ſucht
Stellung zu 1. Auguſt oder ſpäter als

v Gefl. Off. u. Z. 8720 an dieExped. d. Halleſchen Seit erb. [8720

Suche per 1. Oktober wegen Ver-
heirathung meines jetzigen Beamten
einen tüchtigen praftiſchen, nicht zu jungen

Verwalter.
Gehalt nach Uebereinkunft. Zeugniß-
abſchriften bitte zu richten an

C. rVippachedelhauſen b. Weimar.

Voloutär-Stellung
ſucht per ſofort ein energiſcher, an Thät.

7 gewöhnter Herr auf größerem Gut, mögl.
ohne Penſionszahlung, da derſelbe alle

Arbeiten verſieht. Gefl Offerten unter
Chiffre Z. 8984 an die Exped. dieſer
Zeitung erbeten. [[8984Sir verh. u. led. Shweiger.
Ehrlers Schweizerbureau, Franckeſtr. 18.

z Gäürknergeſuch.
Zum 1. 10. ev. 1. 9. a. c. ſuche einen

Z erfahrenen verheiratheten Gärtner für
3 einen großen Gemüſe und parkartigen

Garten. Derſelbe muß gewöhnt ſein,
2 in der Gärtnerei ſelbſt mit Hand anzu

legen. Bewerber wollen ſich unter Bei-
fügung der Abſchriften ihrer Zeugniſſe
und ſonſtigen Empfehlungen melden

S unter Adreſſe

3 Amtsrath Saeuberlieh,
8923)] Gröbzig i. Anh.
Tüchtiger Gelbgießer,

eigenſinniger Arbeiter, möglichſt ver-
heirathet, ſofort geſucht. [8891

Otto Badstübner, Gelb leſter,
Raſchau b. Oelsnitz i.

Geübte fleißige

Zwicker

9000

ſucht [8833Gotthard Enke, Schuhfabrik,
Zwenkan b. Leipzig.

Stellmacher,
R 30 Jahre alt, ſelbſtſtänd. Arbeiter, ſucht

Beſchäft. auf größ. Gute. Se. Offerten erb.

Brauer, Roßbach, Provinz Sachſen
Geſucht u. empfohlen. Stadt u. Land

Scholarinnen, Koch,

frauen. Frau Marie Wantzlöben,
Leipzigerſtr. 60.

Per 1. Auguſt wird ein ehrlicher
fleißiger

Junge
nicht unter 14 Jahren, der unter

nleitung des Kutſchers in Stall u. Haus-
arbeit thätig iſt.
V. Alvensleben, Generalmajor z. D.,
Schloß Schochwitz b. Bahnhof Fienſtedt.

Zu ſofort oder 1. Auguſt findet
eine jüngere

auf dem Rittergute Nebra a. U. Stellung. Abſchrift der Zergniſfe und Ge
haltsanſprüche ſind einzuſenden an

Frau Jnſpektor M. Schulze,
Rittergut Nebra a. U.

Wirthſchafterin-Geſuch.
Ein ca. 50 J. alter, alleinſt. Wittwer

ſ. e. in geſetzt. J. ſtehende Wirthſchafterin,
die in der Haus, Feld u. ViehWirthſch.
gründl. erf. iſt. (Spät. V grtr nicht
ausgeſchl.) Näheres zu erfr. bF. Uessler, Uebigan Be Halle).

Ein junges Mädchen aus guter
Familie findet ſofort unter ſehr günſtigen
Bedingungen als

KochlehrlIing
Stellung bei U. Kaufmann,„Zum Pilſner“, Barfüßerſtraſte 5.

Zur Erlernung der Wirthſchaft auf
einem Gute nehme W ein

jung ges Mädchen
rt ohne gegenſeitige Vergütung bei

Familienanſchluß an.
Frau Lina Wechsung,

Hachelbich bei Sondershauſen.

Zum 1. Oktober wird ein

junges Mädchen,
welches Luſt hat die Landwirthſchaft zu
erlernen, bei Familienanſchluß geſucht.
12 jährige drei ohne gegenſeitige Ver
gütigung oder 1 Jahr lernen u. 100 Mk.
Lehrgeld. Off. erb. unt. M. G. 1067
poſtlagernd Cönnern.

Saubere Anufwartung für den ganzen
Tag geſucht. Zu melden bei Bäcker-
meiſter Thomafiusſtr. 9.
e Vermiethungen.

Brüderſtr. 2 halbe 2. Ctage,

5 Piecen, Küche, Bad, 1 z
an nebſt Zubehör à 700

Oktober 1899 zu vermiethen.
Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.

Merſebnrgerſtraße
herrſchaftliche erſte Etage (Soppel-

etage), auch für Bureauzwecke empfehlens-
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres

daſelbſt. [8901Wohnung,2 heizbare Stuben, nrrrtg Küche und

Zubehör, III. Etage, obere Leipzigerſtraße, Ge
Nähe Leipziger Thurm, iſt Umſtände
halber ſofort anderweitig ſehr x
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d.
Halleſchen Zeitung.

Laurentiusſtr. I iſt I. Et., 53., reichl. Zub.
Zub. m. Gart. 550 A. 1. Oit. od. früh. z.ver.

Königſtraße 90,neben der r herrſchaftliches
Hochparterre, 5 Stuben, K reichl.Zubehör, Badeeinrichtung, Wiſericgt.

u. Gartenbenutzung, auch zu Geſchäfts
zwecken paſſend, 1. m zu ver
miethen. Näheres 1 Treppe im

Comptoir. [8924Ludwig Wuchererſtr. 45
iſt die erſte Etage, 4 Stuben, 3 Kammern,2 Kühen und Zubeher, getheilt oder im

Ganzen zu vermiethen. [8837

Marienuſtr. 19.
Die hochherrſchaftliche Paterre-

Wohnung iſt ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Preis Mk. 850. [8944

G Näheres Poſtſtraße 2.

Hriraths Geſch.
Fabrikant, 32 Jahre alt, von auge-

nehmem Aeußern, mit eigenem Grundſtück
und vorläufigem jährlichen Einkommen
von Mk. 8000, ſucht auf dieſem Wege die
Bekanntſchaft einer Dame mit einem Ver
mögen von Mk. 30--35 000 zwecks Heirath
zu machen. Junge Wittwen nicht aus
geſchloſſen. Strengſte Diskretion gegeben
und verlangt. Briefe mit Photographie,
welche wieder zurückgeſandt werden, unter
D. B. 586 a. d. Aunnoncen Expedition
v. Haasenstein Vogler A. G.Hamburg. [3963Vermittler verbet. Anonym unberückſicht.

FamilienNachrichten.

Die ſtandesamtlichen Bekanut-
machungen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hanptblatt 3. Seite.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 114 Uhr verſchied

nach langem Leiden unſere einzige
Tochter

Marie
im Alter von 16 Jahren.

Albert Giese und Frau
Gertrude geb. Glaessner.

Halle a. S., den 5. Juli 1899,Burgſtraße 43.
Beerrwigum Freitag Nachmittag

3 Uhr von der Kapelle des Nord-
friedhofes.

TodesAnzeige.
Heute Morgen ſtarb ſanft und Gott

ergeben mein lieber Mann, Bruder,
Schwager und Onkel, der Rentier

Cari ummel
in ſeinem 77. Lebensjahre nach langen
ſchweren Leiden.
Dieſes zeigen allen Freunden und Be-
kannten mit der Bitte um ſtilles Beileid an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Oppin, Renneritz, den

5. Juli 1Die eignet findet Sonnabend Nach

mittag 2 Uhr ſtatt.

Dankſagnng.
Für die vielen Beweiſe der Liebe undTheilnahme beim Begräbniß unſeres lieben

Marthehen unfern aufrichtigen Dank.
Halle a. S., den 5. Juli 1899Max Sschöliner und ran.

Verlobt: Frl. Emilie Haabs mit Hrn.Julius Stieve (Arneburg Stendal).
Frl. Hedwig Liebheit mit Hrn. Herm.
Schneider (Nordhauſen). Frl. Roſalie
Friedrich mit Hrn. Bruno Barth (Leip
zig). rl. Lisbeth Richter mit Hru.Victor Klöter( (Königshein b. Mittweida

Verehelicht: Hr. Max Groß mit FrE. Neumeyer (Weißenfels). Hr. Aſſeſſor

Dr. jur. Joh. Schlittgen mit Frl. Marie
Helſigk n rboren: s Hrn.Margraf e b. Sintheim).Dr. phil. Johannes Teufer Weidegg

Hrn. Landrichter Bornemann (Leipzig).
rn. Dr. Jul. Weber (Hannover).
willingstöchter: Hrn. Lehrer

Otto Anders (L. w.
Geſtorben: aſtwirth ErnſtFelberdamm Seuven, Bez. Halle).

Hr. Magiſtrats Aſſeſſor Robert Mehliß
(Zörbig). Fr. Pauline Bailleu (Gern
rode, Harz). Hr. Rentier Carl Coccejius

(Eisleben). Fel (Hedershen Hr. F. Groſſe (Wenigenjena).Schmiedemeiſter und Rathmann
8hriſe Rogge (Bismark). Fr. Anna
Schmieder (Wittenberg). Hr. Kämmeter

Paul Loedel (Zahna). Frl. MarieTüngel (Halberſtad dt)y. Fr. Auguſte
Gippert (Naumburg). Frieda Rauch(Merſeburg). Hr. Otto Rudolph Ger
z (Delitzſch). Hr. grle e Otto
Richter (Leipzig). uno FelixHerzner (Leipzig). giwine Hehlſchlegel (Leipzig). g Hofbuchhändler

Dr. jur. Adalbert Bloch (Berlin). Hr-
Staatsanwalt a. D. Geh. Juſtizrath
Ludwig Jeſſe (Erfurt). Hr. Forſt
meiſter a. D. Julius Volmar (Jena)

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Anzeige.

In der Nacht zum 5. d. M. iſt mein lieber Sohn, der
Herzogliche Oberamtmann

ſanft entſchlafen.
Hoym, den 6. Juli 1899.

Maas Belrrm in Hoym,

Auguste Behm,geb. Benneeke.
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g vie Rubinen von Rahilkund.
Roman von A. W. Marchmont.

Miß Merrion indeß hatte ihre eigenen Vermuthungen,
aber ſie behielt ſie für ſich und ließ das Thema fallen. Nach-
dem ſie noch von Dieſem und Jenem geplaudert hatten, erhob
ſich Deſſie und verließ mit einer Entſchuldigung das Zimmer.

Es ließ ihr keine Ruhe; ſie mußte ſich überzeugen, ob
ihre Vermuthungen über den Zweck der langen Abweſenheit des
Mannes begründet waren. Wie der Blitz flog ſie die Treppe
hinan und betrat ihr Zimmer.

Es war, wie ſie gedacht hatte man war in ihrem
Zimmer geweſen, man hatte ihre Sachen durchſucht.

Sie hatte vor Tiſche das Gemach in beſter Ordnung
hinterlaſſen, nachdem ſie das Gepäck, das aus ihrer eigenen
Wohnung hergebracht worden war, ausgepackt und aufgeräumt

hatte. Bücher und Papiere hatte ſie in den Koffer zurückgelegt,
einen ſtarken, eiſenbeſchlagenen Koffer deutſchen Fabrikats mit
gutem Patentſchloß, während die Kleidungsſtücke in Schrank und
Kommode untergebracht worden waren. Auf dem kleinen Tiſch
in einer der Fenſterniſchen befand ſich ihr Schreibgeräth, und
zwiſchen dieſes hatte ſie auch jene zerbrochene Taſſe geſtellt.

Das Gefäß war fort.
Offenbar war Jemand da geweſen, der ſich unberufenerweiſe

mit den Sachen zu ſchaffen gemacht hatte. Das ſah Deſſie
deutlich an den verſchiedenen Gegenſtänden, ſah es auch an den
Fächern der Kommode, obgleich der Eindringling bemüht geweſen
war, die frühere Ordnung wieder herzuſtellen.

Ohne Zögern machte ſich Deſſie daran, die Angelegenheit
zu unterſuchen. Sie klingelte nach dem Mädchen, welches ihre
Bedienung übernommen hatte.

„Martha, ich hatte heute eine zerbrochene Taſſe auf
meinen Tiſch geſtellt, um ſie mir aufzuheben; haben Sie ſie
vielleicht geſehen

„Ja, gnädiges Fräulein, die habe ich geſehen, als ich das
warme Waſſer brachte und auch ſpäter noch, als ich Jhnen
beim Ankleiden behilflich war. Aber ich weiß nicht, wohin Sie
ſie gethan haben vorhin kam ich wieder herauf, um das Gas
anzuzünden, und da war ſie nicht mehr da.“

„Wann war das, Martha
„Das ſind kaum fünf Minuten her, gnädiges Fräulein.“
„So, ſo, dann habe ich ſie in Gedanken ſelbſt mit hinunter

genommen, denn von den anderen Mädchen kommt doch Niemand

hier herein
„Oh nein, gnädiges Fräulein, Niemand außer mir.“
„Nun gut, Martha, die Sache hat auch weiter gar nichts

auf ſich; es wird ſchon ſo ſein, wie ich mir denke.“
Martha entfernte ſich, und Deſſies Geſicht wurde ernſt,

ehr ernſt. Wenn ſie auch keine unumſtößlichen Beweiſe für
die Richtigkeit ihrer Vermuthungen hatte, ſo ſprach doch auch
kein einziger Umſtand dagegen. Jhr Feind hatte durch jene

Wette ſeinen Gefährten an das Speiſezimmer zu feſſeln gewußt
und war indeſſen hinaufgeeilt, um die Flüſſigkeit, den Zeugen
ſeiner Schuld, zu vernichten. Daher auch das finſtere Geſicht
und die üble Laune bei ſeiner Rückkehr.

Ein Griff zwiſchen die Matratzen ihres Bettes gab Deſſie
die Beruhigung, daß das kleine Fläſchchen mit dem Reſte der
Flüſſigkeit nicht in die Hände des unwillkommenen Gaſtes
gefallen war, triumphirend zog ſie es hervor. Jmmerhin war
es doch ſicherer, dieſes wichtige Beweismittel zu verſchließen,
und ſie wendete ſich daher ihrem Koffer zu, nicht ohne Be
fürchtung, daß ſuchende Hände auch hier thätig geweſen
ſein möchten.

Darüber kam ſie jedoch nicht ins Klare. An dem Schloß war
keine Veränderung zu bemerken, und der Jnhalt gab ihr eben
falls keinen Aufſchluß, da ſie die Bücher in großer Eile hinein
geworfen und auch überhaupt nicht genau wußte, welche Papiere
ſie mitgebracht hatte. Kopfſchüttelnd ſteckte ſie das kleine Ge
fäß zu ſich und beſchloß, außerhalb ihres Zimmers ein ſicheres
Verſteck für dasſelbe ausfindig zu machen.

Rathlos ſchritt ſie im Zimmer auf und ab. Was ſollte
ſie thun, wie konnte ſie ſich vor ſo einem gefährlichen Feinde
ſchützen Jhre Furcht vor ihm wuchs von Minute zu Minute.
Sie nahm ſich vor, ihre Entdeckung vor der Hand vor ihm.
geheim zu halten, aber morgen früh an Tom zu depeſchiren
und das Gift unterſuchen zu laſſen.

Forſchend fiel das Auge des Grafen auf ſie, als ſie den
Salon wieder betrat; er ſchien den Grund ihrer Abweſenheit
errathen zu haben. Ehe fünf Minuten verſtrichen waren, hatte
er auf geſchickte Weiſe Mrs. Markham und Tom in der ent-
fernteſten Ecke zu beſchäftigen verſtanden und kam auf Deſſie
zu, die bei ſeiner Annäherung erbebte.

„Oh, Miß Merrion, ich möchte Jhnen hier dieſe Anſicht
zeigen und Jhnen erzählen, welche Erinnerungen ſich für mich
daran knüpfen,“ ſagte der Mann, eine Photographie emporhaltend,

mit lauter Stimme um dann leiſe fortzufahren: „Jch
weiß, wo Sie geweſen ſind und was Sie entdeckt zu haben
meinen. Aber ich habe auch Entdeckungen gemacht. Hüten Sie

ſich. Jch weiß nun, wer ſie ſind und muß morgen, um
11 Uhr, an der Nordſeite des Squares, bei der Cromwell
Straße, eine Ausſprache mit Jhnen haben. Wir müſſen zu
einander halten um Jhrer ſelbſt willen, verſtehen Sie wohl
Laſſe Sie ſich warnen, ſo lange es Zeit iſt. Morgen früh
ſollen Sie im Beſitz derjenigen Beweiſe, die Sie wünſchen und
zugleich auch hier eine Pauſe und ein drohendes, hämiſches
Lächeln „einiger anderer ſein, die Sie nicht gewünſcht haben.
Er brach ab, um, als Mrs. Markham jetzt auf ihn zuſchritt,
in leicht erzählendem Tone fortzufahren: „Ja, ja, gerade
hier an dieſem Platze war es, wo ſich der Unglücksfall zutrug.“
Und in geſchickter Weiſe vollendete er, den momentanen Ein
gebungen ſeiner Phantaſie folgend, den Bericht eines Ereigniſſes,
welches er an dem Ort erlebt hoben wollte.
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Für Deſſies Ohren waren all ſeine Worte nur leerer
Schall. Das ſchwarze Geſpenſt der Sorge war in ihr Herz
eingezogen und verrieth ſeine Anweſenheit ſo deutlich auf ihrem
Geſicht, daß ihre Freundin ſie neckend fragte, ob denn des
Grafen Erzählung ſie erſchreckt?

VII.
„Jch glaube, Deſſie, Du gönnſt Dir nicht genug Ruhe,“

ſagte Mrs. Markham, als ſich die beiden Freundinnen vor dem
Schlafengehen noch zu einem Plauderſtündchen zuſammengefunden

hatten. Du biſt gar nicht mehr die Alte, gar nicht mehr ſo
munier wie früher und ſiehſt ſo abgearbeitet und abgemattet
aus.“

„Oh, mir fehlt weiter nichts, Dora“, erwiderte Deſſie
lächelnd. Wahrſcheinlich habe ich mich von meiner letzten
Krankheit noch nicht ſo recht wieder erholt; Tom behauptete es
wenigſtens immer.“

„Und da wird er auch Recht haben. Du darfſt mir nicht
mehr ſo viel arbeiten, Liebſte, ich will's nicht mehr erlauben,
hörſt Du?“

Sie lächelte freundlich und drückte Deſſie an ſich. Plötz
lich ſchien ihr ein anderer Gedanke gekommen zu ſein, ſie ſah
der Freundin prüfend in die Augen und frug: „Oder haſt Du
vielleicht Sorgen, Deſſie? Brauchſt vielleicht Geld? Sag' mir
die Wahrheit, Kleine, Du weißt, daß ich mich aufrichtig freue,
wenn ich mit meinem Gelde Jemand helfen kann.“

„Nein, nein, Dora, darüber ſei ganz ruhig. Jch habe erſt
kürzlich wieder ein Werk verkauft und eine ganz hübſche Summe
auf der Bank hinterlegt.“

„Aber etwas bekümmert Dich doch, Deſſie; ich ſehe Dir's
an, habe Dir's den ganzen Tag angeſehen. Wenn Du nur wüßteſt,
wie weh es mir thut, Dich ſo traurig zu ſehen, wo ich ſelbſt
ſo namenlos glücklich bin. Kannſt Du mir denn nicht ver
trauen

„Habe Geduld mit mir, Dora, in einigen Tagen will ich
Dir Alles ſagen.“

„Warum jetzt nicht?“ ſagte die junge Frau weich und
ſchmiegte ſich näher an die Freundin an.

„Warum jetzt nicht wiederholte Deſſie, wie zu ſich ſelbſt.
Ach, wie gern hätte ſie auf der Stelle geſprochen, hätte die
Freundin gewarnt; aber ſie fühlte, daß ſie jetzt, wo ſie noch
nicht den unumſtößlichen Beweis von der Schuld des Grafen
in der Hand hatte, mehr ſchaden als nützen würde.

„Alſo warum auch jetzt nicht?“ wiederholte auch Mrs.
Markham, indem ſie Deſſie feſt umſchlang.

„Es geht nicht, Dora,“ bat Deſſie, „laß mir noch ein
wenig Zeit!“

„So ſage mir wenigſtens, ob es Godefroi betrifft! Sprich,
kannſt Du ihn denn immer noch nicht beſſer leiden

„Jch ſagte Dir ja ſchon, Dora, daß ich ihn dazu noch zu
wenig kenne; Du haſt ihn ja den ganzen Tag ſo ziemlich allein
mit Beſchlag belegt.“

Mrs. Markham ſeufzte tief auf. „Er ſchätzt Dich hoch,
Deſſie, und deſto mehr ſchmerzt es ihn, daß Du eine Ab-
neigung gegen ihn gefaßt zu haben ſcheinſt und ihm mißtrauſt.
Sieh, er hat ein ſo gutes und edles Herz; verſuch es um
meinetwillen, ihn beſſer kennen zu lernen.“

„Er fürchtet, daß Dir unſere Verbindung nicht genehm
iſt, daß Du uns zu trennen wünſcheſt. Ach, Deſſie, thu' das
nicht, ich bitte Dich, es würde uns beiden das Herz brechen.
Du weißt, wie ich Dich liebe, und wie theuer Du meinem
Herzen biſt, aber zwinge mich nicht, zwiſchen Freundſchaft und
Liebe wählen zu müſſen. Verſprich mir das, Deſſie,
verſprich es!“

Die kleine Frau hatte ſich ganz in Eifer geredet und heftete
Blicke heirflehend auf das Mädchen

„c„zà7;—ſqhqhcch

„Jch verſpreche Dir heilig und theuer,“ antwortete das
Mädchen mit feſter Stimme, „daß ich nie von Dir verlangen
werde, zwiſchen unſerer Freundſchaft und Deiner Liebe zu Graf
Montalt zu wählen.“

Dora trocknete haſtig ihre Thränen und ſchaute der Freundin

forſchend und faſt drohend irs Geſicht.
„Wie Du ſprichſt, Deſſie, ſo hart und kalt! Das bin ich

an Dir gewöhnt. Sprich offen, was iſt heute zwiſchen Dir und
Godefroi vorgefallen? Du mußt mir's ſagen!“ Und als Deſſie
ſchwieg: „Haſt Du ihn ſchon früher gekannt? Weißt vielleicht
etwas von einem Verhältniß zwiſchen ihm und einer anderen
Frau? Ach, weißt Du, deshalb würde meine Liebe zu ihm
nicht erkalten. Jch liebe ihn mit aller Gluth meines Herzens,
und ich weiß, wenn je ein Mann ein Weib geliebt hat,
ſo liebt er mich. Du darfſt mir Alles ſagen. Laß
ſeine Vergangenheit ſchwarz ſein, wie die Nacht, es kümmert
mich nicht, ich liebe ihn. Tritt nicht zwiſchen uns, Deſſie, Du
kannſt uns nicht trennen.“

„Oh, Dora,“ ſagte Deſſie ruhig und feſt, „er hat Dich mit
ſeinen Reden aufgeregt. Jch wiederhole es: wenn er wirklich
das iſt, wofür Du ihn hältſt, ſo wird ſich Niemand mehr darüber

freuen als ich.“
„Ach, immer dieſes „wenn“, immer dieſe Zweifel,“ warf die

junge Frau ungeduldig und faſt ärgerlich ein. „Jch glaube,
Deſſie, ich könnte ſogar Dich haſſen, wenn Du zwiſchen uns und
unſere Liebe zu treten verſuchteſt!“

Sie brach ab und ſchritt unruhig im Zimmer auf und ab.
Auch Deſſie ſchwieg und bald darauf trennten ſich die
Freundinnen.

Es dauerte lange, bis der Schlaf in jener Nacht Deſſies
müde Augenlider ſchloß, und auch dann quälten ſie unruhige
Träume. Der Kopf ſchmerzte ſie zum Zerſpringen, als ſie ſich
am anderen Morgen erhob, aber der Gedanke an die bevor
ſtehende Unterredung mit Montalt und an ſo verſchiedene Forde
rungen, die der bevorſtehende Tag an ſie ſtellte, ließ ſie wenig
an ſich denken.

Da Mrs. Markham das Frühſtück in ihrem Zimmer ein
zunehmen wünſchte hatte Deſſie freie Hand, den Vormittag
ganz für ſich allein auszunützen. Vor Allem trug ſie das
Fläſchchen zn einem Chemiker, um die Tropfen analyſiren zu
laſſen, und dann eilte ſie in ihre eigene Wohnung, wo ſie die
eingelaufenen Briefe ſie erwartete einen von Tom Cheriton

in Empfang nehmen wollte. Da inzwiſchen die Zeit für die
Zuſammenkunft mit dem Grafen nahte, machte ſie ſich eilig auf
den Weg nach Kenſington und las Toms Brief erſt unterwegs,
in der Stadtbahn. Es war ein hübſcher, langer Brief,
freundlich und heiter wie immer, aber eine baldige Rückkehr
wurde nicht in Ausſicht geſtellt. Samuel Davenant, der Onkel,
war diesmal wirklich krank, wenn auch nicht gefährlich, und
wollte Tom nicht wieder von ſich laſſen. „Mir ſcheint,“ ſchrieb
der junge Mann, „es wäre ein ganz kluger Streich geweſen,
Dich mit hierher zu nehmen, damit der Onkel geſehen
hätte, was für ein netter, kleiner Käfer Du eigentlich ſein
kannſt, wenn Du willſt. Siehſt Du, wenn jene kleinen, weißen
Finger ſich lieber um den alten Mann bemüht hätten, ſtatt in
anderer Leute heißen Brei zu tippen, es wäre für uns alle drei
beſſer geweſen. Hoffentlich haſt Du ſie nicht zu tief hinein
geſteckt. Auf jeden Fall wirſt Du ſie vorläufig ohne mich heraus
ziehen müſſen, möglicherweiſe komme ich noch lange nicht zurück.
Oh, ich wollte, Du wäreſt hier!“

Deſſie ſank das Herz bei der Ausſicht, Toms Hilfe noch
lange entbehren zu müſſen, aber ſie hoffte im Geheimen, daß ihr
letzter Brief ihn doch beunruhigen und infolgedeſſen veranlaſſen
würde, möglichſt bald nach London zu kommen.

(Fortſetzung folat.)
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Ein gemüthlicher Einbrecher.

Von Agnes Thomas.
Jch war auf einen Tag aus dem Seebade nach London

gekommen und hatte mich hier länger aufgehalten, als ich be
abſichtigte. Deshalb beſchloß ich, erſt am folgenden Morgen
an die Südküſte zurückzukehren und in meiner kleinen vor
ſtädtiſchen Villa zu übernachten.

Es war beinahe ſieben Uhr, als ich vor meinem Hauſe an
langte. Jch mußte erſt an demſelben vorübergehen, um mir aus
dem Laden an der Ecke die Schlüſſel zu Wien die ich dort zurAufbewahrung gelaſſen. Als ich ganz zufällig hinaufblickte, h

ich zu meinem Entſetzen, wie ſich oben an meinem Schlafzimmer
fenſter die Vorhänge bewegten und wie eine lange, magere
Hand, die Hand eines Mannes, ſich ſekundenlang an dem Fenſter
zu ſchaffen machte.

Einen Augenblick war es, als ſtände mir das Herz ſtill.
Der Abend brach raſch herein ſollten mich in dem Dämmer
licht meine Augen getäuſcht haben Mein Haus mußte doch
leer ſtehen, wie ich es vor vierzehn Tagen verlaſſen hatte.

wußte kaum, was ich that. Von einem unwider
ſtehlichen Jmpulſe getrieben, ging ich auf die r zu
e erfaßte den Klopfer, um ihn nachdrücklich in Bewegung zu
etzen.

Wenn es ein Dieb iſt,“ dachte ich bei mir, „ſo wird er
die Thür verriegeln und nach hinten zu entfliehen ſuchen und
wenn Hier öffnete ſich die Thür und ein junger Mann in
Hemdsärmeln ſtand vor mir.

„Nun?“ ſagte er in fragendem Tone.
„Nun wollte ich entgegnen. Meine Stimme verſagte

aber, denn mir wurde ſchwach.
„Wünſchen Sie Jemand zu ſprechen

v er hauchte ich, „iſt Miß Chriſtine Smith zu
auſe

„Jawohl. Sie erwartet ſie bereits. Treten Sie näher.“
ch that es ganz mechaniſch.

„Nehmen Sie Platz im Wohnzimmer,“ ſagte er verbindlich.
Und nun muß ich mich bei allen guten Freunden entſchuldigen,
denen etwa dieſe Zeilen zu Geſicht kommen ſollten, denn ich
die Frau von anerkannt ſtarkem Geiſt, die Verächterin aller
weiblichen Schwächen und nervöſen Zuſtände ich fiel in
Ohnmacht.

Als ich wieder zur Beſinnung kam, ſtand er vor mir und
hielt eines meiner beſten Weingläſer in der Hand mit etwas
Kognak darin.

„Trinken Sie dies,“ ſagte er. „Es wird Jhnen gut thun,
Miß Smith.“

„Sie wiſſen, wer ich bin!“
„Ja, aber trinken Sie!“
Jch that es.
„Jch werde nun die Vorhänge zuziehen und die Lampe an

zünden. Sie dürfen aber weder ſprechen, noch ſich bewegen.“
Er ſprach die letzten Worte mit ſo eigenthümlicher Betonung,
daß ich es für gerathen hielt, mich zu fügen. Jch nahm mir
aber vor, aus Leibeskräften um Hülfe zu rufen, ſobald ich Jemand
vorübergehen ſähe, und muß wohl ſehr ſehnſuchtsvoll nach dem
Fenſter geblickt haben.

Er zündete mit großer Gemüthsruhe die Lampe an und
zog die Vorhänge zu.
„JIch würde das nicht thun an Jhrer Stelle,“ ſagte er dann,

ſich wieder zu mir wendend.
„Was nicht thun
„Nicht um Hilfe rufen, wenn Jemand vorübergeht. Jch

leider gezwungen er brach ab und lächelte viel
agend.

„Gezwungen, wozu
„Hm, haben Sie eine Jdee, wie es thut, wenn man ge

knebelt wird
„Nein,“ ſagte ich, und es überlief mich kalt.
„Sie müſſen mein intimes Koſtüm entſchuldigen. Jch zog

den Rock aus, da ich heute Nachmittag hier im Hauſe zu thun
hatte,“ meinte er, indem er ſich mir gegenüber auf den andern
Lehnſeſſel niederließ.

Er war durchaus kein unanſehnlicher junger Mann, ganz
im Gegentheil. Dazu hatte er kluge Augen und etwas Offenes,
Freimüthiges in ſeinem Weſen.

„Gewiß möchten Sie wiſſen, wer ich bin,“ meinte er
lächelnd.

Jch ſah mich im Zimmer um und vermißte allerlei Gegen
ſtände, an die mein Auge gewöhnt war: meine ſilbernen Leuchter,
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die koſtbare alte Uhr, die BronzeStakuetten ſelbſt der kleine
perſiſche Teppich war zuſammengerollt und lehnte wie reiſefertig
in einer Ecke.

„Nun,“ ſagte ich, „wofür ſoll ich Sie halten als für
einen Jch ſchwieg. e ſchien ſo übel ange
bracht in meiner verzweifelten Lage dieſem gewiegten Verbrecher
gegenüber.

„Bitte, bitte, fahren Sie fort! Bedenken Sie wohl, daß
Sie mein Gaſt ſind und daß ich Sie durchaus mit der Ritter-
lichkeit behandeln werde, wie ſie Jhrem reizenden Geſchlecht zu
kommt verſteht ſich, ſo lange wie Sie ſich ruhig verhalten.“

Den Ausdruck „Einbrecher“ mochte ich nicht gebrauchen,
zumal er wahrhaftig nicht wie einer ausſah. „Dieb“ ſchien
ebenfalls nicht die richtige Bezeichnung; ſo beſann ich mich
und ſagte zögernd: „Jch nehme an, daß Sie ein
Räuber ſind.“

„Aber da ſind Sie im Jrrthum, vollſtändig im Jrrthum,
und ich bin eigentlich erſtaunt, daß gerade Sie ſich dieſes völlig
unzutreffenden Ausdruckes bedienen, Sie, Miß Smith, deren
Geiſt doch über dem durchſchnittlichen Begriffsvermögen der
Frauen Pardon unendlich erhaben iſt, Sie, die Ver
faſſerin ſo vernünftiger Artikel über Reichthum und Proletariat
d über die ungleiche Vertheilung der Glücksgüter auf

rden!“
Jch fühlte mich wirklich beinahe getroffen.
„Es iſt ein ungeahntes Glück,“ fuhr er fort, „das mir in

der Ausübung meines Berufes zu einer Unterhaltung mit einer
reizenden jungen Schriftſtellerin verhilft. Jch habe Jhre Bücher
mit großem Jntereſſe geleſen und würde Jhnen für die Ge-
legenheit zu einem Meinungsaustanſch außerordentlich dankbar
ſein ſelbſtverſtändlich nur, wenn Sie ſich dazu aufgelegt
fühlen. Alſo dieſe wenigen Gegenſtände hier, welche ich
werth befunden habe, meiner Sammlung einverleibt zu
werden, gehören jetzt mir wenn nicht im geſetzlichen, ſo doch
im moraliſchen Sinne; nicht wahr? Wie iſt Jhre Anſicht
darüber?“

Mein Auge fiel unwillkürlich auf den gefüllten Sack, der
in der Ecke des Zimmers ſtand und aus deſſen Oeffnung ich
noch eins meiner wenigen werthvollen Beſitzthümer hervorblitzen
ſah. Jch ſeufzte.

„Wozu dieſer Seufzer fragte er. „Wie? eine Dame von
ſo weitblickendem Geiſt wie Sie, ſollte ſich nicht über die klein
lichen Zufälligkeiten des Alltagslebens hinwegſetzen können
So enthielten Jhre Bücher nichts als leere Worte? Erſt ganz
kürzlich, als ich in dem Hauſe eines bekannten Geldverleihers
geſchäftlich zu thun hatte, fiel mir eine reizende kleine Broſchüre
von Jhnen in die Hände. „Grelle Kontraſte“, glaube ich, war
der Titel allerliebſt, wirklich allerliebſt geſchrieben, und ſo
lebenswahr!“

Seine ausdrucksvollen Augen hingen an mir mit be
Blicken. Jch fühlte, wie ich vor Aerger er

röthete.
„Wahrhaftig, mein Herr,“ verſetzte ich, „nachdem Sie mich

ſo empfindlich beraubt haben, können Sie ſich wenigſtens Jhre
unfeinen Witze ſparen.“

„O Madame, Sie ſind zu hart. Aber mit Jhrer Erlaub-
niß werde ich mir jetzt meinen Rock wieder anziehen.“

Jch antwortete nicht, ſondern warf ihm nur einen ver
nichtenden Blick zu.

„Dann Madame muß ich es ohne Jhre Erlaubniß thun.“
Er zog den Rock an.

„Aber halt,“ fuhr er fort, „ich vergeſſe meine Pflichten als
Wirth. Auf meiner Entdeckungsreiſe durch die unteren Regionen
ſind mir ſechs Flaſchen Champagner begegnet. Drei davon ſind
fort, die anderen drei ſind hier.“

Er ſtellte zwei Gläſer auf den Tiſch, nahm eine Flaſche
vom Büffet und ſagte:

„Dumm, daß ich die Kneifzange unten vergaß. Wenn ich
ſie holen wollte, müßte ich Sie allein laſſen und das wäre zu
unhöflich. Alſo verſuchen wir es einmal mit dem Ofen-
haken.“ Es glückte; er ſchenkte mit ſicherer Hand ein und es
gab mir einen Stich durch's Herz, als ich an ſeinen ſchlanken
Fingern zwei Ringe entdeckte, welche ich thörichterweiſe oben
zurückgelaſſen hatte.

„Eine berühmte Marke iſt er gerade nicht,“ bemerkte er,
ſein eigenes Glas füllend; „ich muß deswegen um Entſchuldigung
bitten.“

„Madame, ich erlaube mir, auf Jhr ſpezielles Wohl
Jch verſuchte, ihn mettern mit meinen Blicken.

Er ſah mich nur vorwurfsvoll an.
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59ſt es denn möglich,“ murmelte er kopfſchüttelnd, „daß
ich mich ſo in Jhnen geirrt habe Kann es denn ſein, daß Jhre
Worte, die ich mit ſo warmem Jntereſſe in mich aufgenommen,
nichts weiter ſind als graue Theorie Sie, die die Jdee einer
allgemeinen gerechten Theilung in feinſinnigſter Weiſe angeregt
haben Sie ſollten wirklich nicht erhaben ſein über den Ver
luſt einer ſilbernen Theekanne oder eines werthloſen Spielzeuges
Dabei ſtreifte ſein Blick den leeren Kaminſims und das abge
räumte Buffet.

„Lieber Himmel,“ rief er dann plötzlich, „für was halten
e mich denn eigentlich? Wirklich für einen Dieb oder Ein

recher
Tr Beides,“ entgegnete ich ſchnell.
„Sie täuſchen ſich wahrhaftig. Sie urtheilen zu hart, viel

zu hart. Jn den wenigen Jahren, ſeitdem ich mein Amt aus
übe, habe ich eine Menge Klienten gehabt, aber noch nie hat
mich nnd ein Dieb genannt.“ Er ſeufzte tief auf und ſetzte
dann hinzu: „Allerdings bin ich außer Jhnen noch nie Jemand
perſönlich begegnet.

Er zog meine kleine ſilberne Uhr heraus. „Sie ließen ſie
auf dem Toilettentiſch liegen,“ ſagte er als Antwort auf meinen
erkennenden Blick und ſetzte dann hinzu:

„Jch ſehe, ich habe noch eine halbe Stunde Zeit. Jch
werde dieſelbe benutzen, um Sie über Jhren Jrrthum betreffs
meiner Perſon aufzuklären. Möglich, daß Jhnen meine kurze
Geſchichte als Stoff zu einem Zeitungsartikel verwendbar ſcheint.
Die Autoriſation dazu ertheile ich Jhnen mit größtem Ver-
gnügen.“ Und er verbeugte ſich galant.

Schluß folgt.)

Allerlei.
„Wie ich die Vulpius kennen lernte“. „Wie ich die Vulpius

kennen lernte Hab ich das nicht ſchon oft erzählt fragte mehr als
einmal heiteren Angeſichts mein Schwiegervater Amtmann B. Ulrich
zu Michelſtadt und fuhr, ohne eine Antwort abzuwarten, fort

„Ja, das war eine herrliche Zeit, da wir noch als Studenten
von Jena in ganzen Rudeln nach Weimar wanderten, um dort das
Theater zu beſuchen. Erſt vor wenigen Monaten hatte ich das
Elternhaus verlaſſen (1797), um als akademiſcher Bürger in Jena
einzuziehen. Noch war ich ein blutjunges Bürſchchen, das wegen
ſeines bartloſen Milchgeſichts weidlich geneckt wurde. Vor Allem fehlte
mir aber noch jene Sicherheit, jenes ausgeſprochene Selbſtbewußtſein,
wodurch ſich der forſche Student auszuzeichnen pflegt.

eiſt nahmen wir uns nur Stehplätze im Parterre, obgleich wir
nach der Vorſtellung wieder zu Fuß durch die Nacht nach Jena
wandern mußten. Was aber überwindet nicht der Jugendmuth? So
wohnten wir eines Abends wieder einer Vorſtellung als „Standes-
perſonen“ bei. Der etwas raſch zurückgelegte Weg von Jena nach
Weimar, die harſche Luft und ein wenig empfehlenswerthes Bier
übten eine nachtheilige Wirkung auf mein Befinden. Eine ganz un
gewöhnlich ſtarke Müdigkeit überkam mich, und ich lehnte mit ſchlaffen
Gliedern an einer Säule, um nicht vollends zu Boden zu ſinken.

Da drängte ſich ein Diener durch die Zuſchauer heran, berührte
höflich meine Schulter und winkte mir, ihm zu folgen. Draußen theilte

er mir mit, ſeine Gnädige laſſe mich bitten, einen Platz in der Loge
einzunehmen und ohne meine Antwort abzuwarten, ging er voraus,
um mir den Weg zu zeigen.

Bald öffnete er eine Thür und ſchob mich mit einer Verbeugung
in die Loge, wo eine friſche, korpulente Dame mit herzlicher Freund-
lichkeit mich willkommen hieß und mir den Vorderplatz an ihrer
Seite anbot.

„Gewiß von Jena zu Fuß gekommen, Sie Aermſter Sie ver
färben ſich ja vor Müdigkeit, und ich fürchtete ſchon, Sie könnten in
Ohnmacht fallen.“

So begann ſie eine lebhafte Unterhaltung mit mir, und während
ihr die Worte in leichter, ungezwungener Weiſe über die Lippen
floſſen, fühlte ich nur zu deutlich, wie mir die Verlegenheit das Blut
in die Wangen trieb.

Es entging mir nicht, daß wir Beide der Gegenſtand allgemeiner
Beobachtung geworden waren. Insbeſondere machte ſich eine auf
fällige Bewegung unter meinen Kommilitonen bemerkbar.

Schon hatte der letzte Akt des Dramas ſeinen Anfang ge
nommen, da zeigte ſich in der Logenthür eine imponirende Mannes
geſtalt. Der ſtattliche Herr richtete vor Allem den fragenden Blick
auf mich, und abermals konnte ich mich eines Anfluges von Ver
legenheit nicht erwehren. Als aber meine gütige Nachbarin in ſcherz
haftem Tone einige erklärende Worte an ihn gerichtet hatte, da nickte
er r und mir freundlich zu, und raſch, wie er gekommen, ging er
wieder.
Wie ich am Schluß aus der Loge kam, weiß ich eigentlich

nicht mehr recht, nur ſo viel iſt mir erinnerlich, daß die Dame mir

d gendiuß nicht verwehrte und mich mit mütterlicher Herzlichkei
entließ.

An der Haupttreppe des Theaters aber warteten ſchon meine
Studiengenoſſen und bedrängten mich mit einer Menge von Fragen
Nun, wie gings „Weißt Du auch, neben wem Du geſeſſen

haſt 2 „Der grüne Junge ſcheints wahrhaftig noch nicht zu wiſſen
„Heda, wer war die Dame
„Das weiß ich nicht
„Nun, ſo höre, daß es die Vulpius war, die Dich ſo ausge

zeichnet hat, und der Herr, der Dich begrüßte, war kein Geringerer,
als Goethe

Die Vulpius! Goethe! Gut! Daß ich es nicht vor
Begegnung gewußt hatte, ſonſt hätte ich den Kopf vollends

verloren
Spielte ich als Fuchs, der noch kein volles Semeſter ſich Student

nennen durfte, unter meinen Kameraden noch eine recht beſcheidene
Rolle, ſo war ich doch heute Abend plötzlich zum Mittelpunkt der
ganzen fröhlichen Studentenſchaft geworden.

Alle drängten ſich am Kneiptiſch, wo wir das erſte Glas auf die
Vulpius und Goethe leerten, um mich, und ihre Fragen wollten kein
Ende nehmen.

Erſt der kühle Heimweg gab mir Muße, den ganzen intereſſanten
Vorgang noch einmal zu überdenken, den ich als eine der freundlichſten
Epiſoden aus meinem Leben gern und oft erzähle.“

Wenn man Bülow heißt Ein drolliges Erlebniß paſſirte
jüngſt einem Journaliſten, der an dem vor einigen Tagen ſtatt
gefundenen ſkandinaviſchen Journaliſten Kongreß theilgenommen hatte.
Der Mann er iſt Herausgeber eines ſüddeutſchen Blattes heißt
Bülow. Er berichtete, wie man aus Malmö ſchreibt, ſein komiſches
Erlebniß folgendermaßen Ich hatte ein Schlafwagenbillet von
Chriſtiania und wollte des Abends um 115 Uhr abreiſen. Ich wollte
mich aber im Voraus eines Platzes verſichern und telephonirte des
halb an den Oſtbahnhof. Man wünſchte, meinen Namen zu wiſſen.
Als ich ihn nannte, gerieth man in große Verlegenheit. Jch buch
ſtabirte den Namen und verſuchte es, ihnen den Namen auf jede er
denkliche Weiſe klar zu machen. Aber der Name Bülow war ihnen
nicht verſtändlich. Jn meiner Noth erklärte ich, daß es derſelbe Name
wäre, wie der des großen Mufſikers. „Ach ſo, Sie ſind der Herr
Muſiker Bülow.“ „Nein, nein, ich bin nicht der Muſiker. Es iſt
nur derſelbe Name verſtehen Sie nicht nun, es iſt derſelbe
Name, den der bekannte deutſche Miniſter Bülow führt.“
Ach ſo, ſo, der Herr Miniſter Bülow!“ Jch ſchrie in
Verzweiflung, daß ich nicht der Miniſter ſei und klingelte ab; denn
ich vermochte nicht mehr zu ſchreien. Abends kam ich in großer Eile
von dem von der Stadt gegebenen Banket nach dem Bahnhof, in
Gala gekleidet aber ohne Ordenszeichen. Ich ſuchte in den ge
füllten Koupees und fand einen leeren Platz. Auf dieſem lag ein
Zettel mit Aufſchrift Optaget for Minister Bylow, d. h. beſetzt für
Miniſter Bülow. Ein deutſcher Geſchäftsreiſender, mit welchem ich
die Ehre hatte, das Koupee zu theilen, verbeugte ſich mit Ehr-
erbietung und der Schaffner fragte demüthigſt, ob der Miniſter was
wünſche. Nun, ja. Die Situation war merkwürdig; aber ich fand
mich allmählich drein und erklärte, daß ich augenblicklich zu ſchlafen
wünſchte. Am nächſten Morgen ſah ich ſehr undiplomatiſch aus.
Der Schaffner verbeugte ſich aber ebenſo tief und fragte wieder, was
der Herr Miniſter wünſche. Jch wollte nun langſam, allmählich
fortſchreiten und theilte ihm zuerſt mit, daß ich nicht mehr Miniſter
ſei, mit dem ſpäteren Zuſatze, daß ich abgeſetzt worden bin. Der
ehrliche Mann ſah mich an, als ob ich plötzlich toll geworden ſei
und er gewann ſeine Faſſung nicht eher, als bis ich ihm das Billet
mit meinem in den Kirchenbüchern eingeſchriebenen Namen vorzeigte,
ihm mein ebenſo ehrliches Gewerbe angab und den Zuſammenhang
des ganzen Mißverſtändniſſes erklätte.

Vom Hüchertiſch.
Unter dem Titel „Der moderne Knigge“ iſt im Verlage

von A. Hofmann u. Co. in Berlin ein ſehr originelles heiteres
Werkchen von Julius Stettenheim erſchienen. Dasſelbe umfaßt
2 Bändchen: Einen Leitfaden für den Winter und einen Leitfaden
für den Sommer. Julius Stettenheim ſchildert darin in ſeiner be
kannten humoriſtiſch ſatiriſchen Weiſe die Fehler und Unarten des
geſellſchaftlichen Verkehrs, zugleich Winke gebend, wie denſelben entgegenzutreten oder auszuweichen ſei. Dies geſchieht im liebenswürdigſten

Tone eines Kenners der Geſellſchaft. Aus dem Leitfaden durch den
Winter heben wir beſonders folgende Kapitel als überaus witzig hervor
Abfütterungen Der Ball Das Herrendiner Der Jour
fixe 2c. Jm Leitfaden durch den Sommer unterhält er uns mit den
Sommerreiſen, der Sommerfriſche, dem Bergſteigen und anderen
Fexereien, der Landpartie, dem Sommertheater, den Badegäſten,
den Extrazüglern u. ſ. w., kurz mit Allem, was den Menſchen im
Sommer in Anſpruch zu nehmen pflegt. Denn ſo ſcharf auch „Der
moderne Knigge“ beobachtet und kritiſirt, er weiß doch ſeine Schärfe
mit ſieghafteſtem Humor zu mildern, ohne ihr etwas von der be
lehrenden und beſſernden Wahrheit zu nehmen. Das Buch wird viele
Freunde finden.

Verantwortl. Redalteur: Heinr. Oſtermann. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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